Heute 16 Seiten 


Besmaspreis: 


Danzig und Ausland monatlich 6 zt. 
durch 


33 oder Arbeitsniederlegung beſte 
ü 


Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


des Poſener Tageblattes, Poznan, Aleja ( 
Telegrammanſchrift: Tageblatt, Poznan. Poſiſcheckkonto: í 
oncordia Sp. Atc.). Fernſprecher 6105, 6275. 


u richten. 


r. 200 283. (Konto ⸗ Inh.: 


Poſen 


In der Geſchäſtsſtelle und den Ausgabeſtellen monatlich 4.— zt. 
— mit Buitellgeld in Poznan 4.40 zł, in der Provinz 4.30 zł., 
Bet Poſtbezug monatlich 4.40 21, vierteljährlich 13.10 zł. t 
Bezugspreis in Deutſchland monatlich 2.50 Rmk. 
usland-⸗Zeitungshandel G. m. b. H., Köln, Stolkgaſſe 25/31. Bei höherer Gewalt. 
3 kein Anſpruch auf Nachlieferung der 


Poznanska Gazeta Codzienna 


Unter Streiiband in Polen 


uſchriften find an die Schriftleitung 
Marſzalka Pitſudſkiego 25, 
Poznan 


Anzeigenpreis: 


Marſzalka Püſudſkiego 25. — 
Auslandes. 


Einzelpreis 20 gr 


er Tageblatt 


Die 34 mm breite Millimeterzeile 15 gr, Textteil⸗Milli⸗ 
meterzeile (68 mm breit) 75 gr. Platzvorſchrift und ſchwie⸗ 
riger Satz 50% Aufſchlag. Offertengebühr 50 Groſchen. 
schriftlich erbeten. — Keine Gewähr für die Aufnahme an beſtimmten Tagen und 
Plätzen. — Keine Haftung für Fehler infolge undeutlichen Manuſkriptes. — Für Beilagen 
zu Chiffrebriefen (Photographien, Zeugniſſe uſw.) keine Haftung. — Anſchrift für 
Anzeigenaufträge: Poſener Tageblatt, Anzeigen ⸗Abteilung, Poznan 3, Aleja 
oſtſcheckkonto Nr. 200283, Concordia Sp. Akc., 
Poznan. — Anzeigenannahme auch durch alle Anzeigen⸗Vermittlungen des In⸗ und 
— Gerichts- und Erfüllungsort Poznan. 


Abbeſtellung von Anzeigen 


— Fernſprecher 6275, 6105. 
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Poznan, niedziela, 12⸗g0 lutego 1939 — Pofen, Sonntag, 12. Februar 1939 


Ar. 35 


(D. P. D.) Der Führer des Deutſch⸗ 
tums in der heutigen Tſchecho⸗Slowakei, 
Abgeordneter Kundt, hat Hauptſchriftlei⸗ 
ter Günther Rinke ein Interview für den 
„Deutſchen Preſſedienſt aus Polen“ ge- 
währt. In der kommenden Zeit werden 
Stellungnahmen anderer Volksgruppen⸗ 
führer folgen. 3 

Hauptſchriftleiter Rinke ſtellte die 
Frage: „Wie ſehen Sie die Entwicklung 
eines neuen Volksgruppenrechts?“ 

Abgeordneter Kundt gab folgendes zur 
Antwort: 

‚Der Strukturwandel der Staatsgrenzen in 
Mitteleuropa und der Wandel der machtpoliti⸗ 
ſchen Kräfteverteilung, der ſich während der 
letzten Monate offenbarte, hat auch einen ent⸗ 
ſprechenden Wandel in der Volksgruppen⸗ 


Rechtsentwicklung zur Folge. Abgeſehen 


von verſchiedenartigen zwiſchenſtaatlichen Er⸗ 
klärungen, betreffend die Volksgruppenfrage, 
bedeutet vor allem der Volksgruppen⸗Rechtsver⸗ 
trag zwiſchen dem Deutſchen Reich und der 
heutigen Tſchecho⸗Slowakei auch einen 
Fortſchritt im Grundſätzliche n. Zwar 
beinhaltet dieſer Vertrag kein materielles 
Volksgruppenrecht, ſondern lediglich die Ein⸗ 
ſetzung einer Volksgruppen⸗Rechts⸗ 
tommiffion. Das grundſätzlich Neue drückt 
ich dabei darin aus, daß der Führer der 
Volksgruppe gleichberechtigtes Mitglied dieſer 
zwiſchenſtaatlichen Kommiſſion ſein kann, wenn 
es ſich um Angelegenheiten ſeiner Volksgruppe 
handelt. Dadurch iſt die Volksgruppe in der 
Tſchecho⸗Slowakei als eine völkerrecht⸗ 
liche Einheit grundſätzlich aner⸗ 
kannt und in bezug auf die Vertretung ihrer 
Angelegenheiten in eine gewiſſe gleichberechtigte 
Stellung gegenüber der Regierung getreten. 
Die Wirkung drückte ſich auch dadurch aus, 
daß ich vor einigen Tagen mit der tſchechi⸗ 
ſchen Regierung eine paritätiſche Kommiſ⸗ 
fion, beſetzt von der Regierung und von mir, 
vereinbaren konnte, welche alle Beſchwerden 
und Unzuträglichkeiten im Rahmen der ge⸗ 
genwürtigen Rechtsverhältniſſe in der 

Tſchecho⸗Slowakei zu beſeitigen hat. Außer⸗ 

dem vereinbarte ich mit dem tſchecho⸗flowaki⸗ 

ſchen Miniſterpräſidenten, daß von mir als 
dem Führer der deutſchen Volksgruppe in 

Geſprächen mit zwei Mitgliedern der Re- 

gierung die Frage der künftigen Rechts⸗ 

ſtellung der deutſchen Volksgruppe in der 

Tſchecho⸗Slowakei vorbereitet und geklärt 

wird. 

Außerdem ergab ſich bereits und ergibt ſich 
noch auf Grund der neuen politiſchen Verhält⸗ 
niſſe in Mitteleuropa rein praktiſch die 
Ausübung von Rechten, die bisher nicht 
möglich war. So wurden auf kurzem Wege 


die jüdiſchen Profeſſoren, Dozenten und Aſſiſten⸗ 


ten aus der Deutſchen Univerſität in Prag und 
in den beiden techniſchen Hochſchulen in Prag 
und Brünn entfernt. Eine abjolute Reinigung 
iſt in unſeren deutſchen Mittelſchulen im 
Gange. Desgleichen ergab ſich das ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Tragen des Hakenkreuzabzeichens und 


ſchließlich die Berechtigung, daß auch Volks⸗ 


deutſche in der Tſchecho⸗Slowakei die Fahne der 
Bewegung neben der Staatsfahne hiſſen tön- 
nen. Dies vollzog ſich erſtmalig in größerem 
Maße anläßlich des Jahrestages der Macht⸗ 
ergreifung durch Adolf Hitler. Außer⸗ 


dem konnten ohne viele Formali⸗ 


täten die Reichsdeutſchen und 
Volksdeutſchen gemeinſam die 
Machtergreifungsfeier begehen. 


Entwicklung 
eines neuen Volksgruppenrechts 


Interview des „Deutſchen Preſſedienſtes“ mit dem Führer der deutſchen Volksgruppe in der 
Tſchecho⸗Slowakei, Abg. Kundt — Wandel der Verhältniſſe im Raume der heutigen Weſt⸗Tſchecho⸗ Slowakei 


Es bedeutet dies die praktiſche Anerkennung 
der natürlichen Tatſache, daß die deutſche Volks⸗ 
gruppe in der Tſchecho⸗Slowakei zur deutſchen 
Volksgemeinſchaft unter der Führung Adolf 
Hitlers gehört und alle Feſte dieſer Volksge⸗ 
meinſchaft in dem ſelbſtverſtändlichen offenen 
Bekenntnis mitfeiern kann. 

Aus dieſen Tatſachen ergibt ſich, daß ſowohl 
in bezug auf die Verhandlungsmethode über 
ein neues Volksgruppenrecht als auch daneben 
auf rein praktiſchem Wege in der Tſchecho⸗Slo⸗ 


wakei eine neue Entwicklung begonnen 


hat. 

Es iſt ohne Zweifel, daß die Verhältniſſe im 
heutigen Raume der Weſt⸗Tſchecho⸗Slowakei ber 
ſonderer Art ſind. Es iſt jedoch anzunehmen, 
daß auch zuguniten der allgemeinen Grund⸗ 
ſätze eines neuen Volksgruppenrechtes, bei aller 
Unterſchiedlichkeit der innerſtaatlichen und zwi⸗ 
ſchenſtaatlichen Verhältniſſe in Mittel, Dit: 


und Südoſteuropa eine poſitive Entwicklung 


allgemeiner Art zur Geltung kommen wird.“ 


Zum Ableben Pius XI. 


Papſtwahl ſpäteſtens 


am 28. Februar 


Heute erſte Generalkongregation — Aufbahrung des Toten 
in der Pelerskirche 


Rom, 11. Februar. 
fand die erſte Sitzung der Kardinalskongre⸗ 
gation ſtatt, die die erſten vordringlichen 
Maßnahmen für die Beſtattung des Papſtes 
und die laufenden Angelegenheiten beſchloß. 
Der Kongregation wohnte auch Monj. Sa n- 


to ro, der Sekretär des Kardinalskollegiums, 
bei, der jetzt die Obliegenheiten des Kardi⸗ 
nalsſtaatsſekretärs übernimmt und auch Se⸗ 
kretär des bevorſtehenden Konklave ſein 
wird. 

Ueber den Zeitpunkt des Zuſammentritts 
des Konklave, das die Wahl des neuen 
Papſtes vornehmen wird, iſt bisher noch kein 
Beſchluß gefaßt worden. 

Früher trat das Konklave neun Tage nach 
dem Tode des Papſtes zuſammen, eine Be⸗ 
ſtimmung, die jedoch von Pius XI. angeſichts 
der langen Reiſen zahlreicher Mitglieder des 
Kardinalkollegiums dahin abgeändert wurde, 
daß das Konklave ſpäteſtens 18 Tage nach 
dem Tode des Papſtes zuſammentreten muß. 


Er, 7 5 & £ 


Am Freitag mittag 


Kardinalkämmerer Pacelli, der dieſen Ter⸗ 
min beſtimmt, hat für Sonnabend die erſte 
Generalkongregation einberufen, an der die 
rund 40 zur Zeit in Rom weilenden Kardi⸗ 
.näle teilnehmen werden. 


Die Leiche Pius II. einbalſamiert 

Im Totengemach haben die Aerzte am 
Freitag mittag die Leiche Papſt Pius’ XI. ein- 
balſamiert. Sie wurde am Nachmittag in 
der Sixtiniſchen Kapelle aufgebahrt. Am 
Sonnabendnachmittag wird Pius XI. in die 
Peterskirche zur öffentlichen Aufbahrung 
übergeführt. Während des Vormittags wur⸗ 
den an zahlreichen Altären der Peterskirche 
ſowie in ſämtlichen Kirchen Roms und Ita⸗ 
liens Totenmeſſen geleſen. 


Ganz Polen gedenkt 7 


des Toten 

Warſchau, 11. Februar. Die Nachricht von 
dem Tode Papſt Pius' XI. hat Polen in offi⸗ 
zielle Trauer verſetzt. Auf allen Amtsgebäu⸗ 
den wehen die Fahnen auf halbmaſt. Auch 
die diplomatiſchen Vertretungen in Varſchau 
haben halbmaſt geflaggt; nur die Sowjet⸗ 
votſchaft zeigt keine Trauerfahne. Zum erſten 
Male iſt auch auf dem Gebäude des nichtoffi⸗ 
ziellen Vertreters der ſpaniſchen National- 
regierung eine Flagge zu ſehen. Obwohl ſie 
aus einem traurigen Anlaß gezeigt wird, iſt 
ſie doch ein Hinweis darauf, daß die offizielle 
Anerkennung der Franco⸗Regierung durch 
Polen nunmehr nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen wird. 

Bei der Feſtſitzung des Sejms gedachte der 
Sejmmarſchall Makowſti des Verſtorbenen, 
der als Nuntius Ratti im Leben des polni- 
ſchen Staates eine wichtige Rolle geipielt habe. 
Er erinnerte daran, daß der Nuntius in 
Polen während großer Kämpfe weilte, als in 
Warſchau der Kanonendonner zu hören war. 
Niemals habe er an Polen und an ſeinen 
Sieg gezweifelt. Das polniſche Volk habe ihn 
mit beſonderer Liebe umgeben. 

Die Zeitungen unterſtreichen, daß mit 
Papſt Pius XI. ein beſonderer Freund Po⸗ 
lens dahingegangen iſt und zitieren ſeine 
Aeußerungen über das polniſche Volk und 


beſondere geiſtli 


ſeine Aufgabe als Vormauer der Chriſten⸗ 
heit. Es wird daran erinnert, daß der da⸗ 
malige Nuntius Ratti zwei Reiſen unter⸗ 
nommen hat, die Polen dienten: einmal ſei 
er nach Wilna gefahren, als dort Kämpfe 
der antipolniſchen litauiſchen Geiſtlichkeit mit 
der polniſchen Geiſtlichkeit ſtattfanden, zum 
anderen habe er eine Reiſe nach Oberſchleſien 
unternommen. Der antipolniſche Standpunkt 
Kardinal Bertrams hätte ſo große Empörung 
in den Kreiſen der polniſchen Geiſtlichkeit und 
Bevölkerung hervorgerufen, daß Nuntius 
Ratti nach Oberſchleſien gefahren ſei, um be⸗ 
ruhigend zu wirken. 


Landestrauer bis zur Beiſetzung 

Aus Anlaß des Ablebens des Papſtes 
Pius XI. hat das Innenminiſterium angeord⸗ 
net, daß am Begräbnistage in allen Wojewod⸗ 
ſchafts⸗ und Kreisſtädten die Flaggen auf den 
öffentlichen Gebäuden zum Zeichen der Trauer 
auf halbmaſt zu ſetzen ſind. 

Gleichzeitig hat der Innenminiſter ange⸗ 
ordnet, alle öffentlichen Vergnügungen bis zum 
Beträbnistage abzuſagen. 


Rom unter dem Eindruck 

der Todesbotſchaſt 

Die Botſchaft vom Tode des Papſtes hat 
Rom heute völlig ihren Stempel aufgedrückt. 
Die Papſtſtadt iſt das Ziel zahlloſer, ins⸗ 
Perſönlichteiten; die 
Seelenmeſſen in St. Peter finden eine ge⸗ 
füllte Kirche. Der Bildhauer Miſtruzzi fer⸗ 
tigt die Totenmaske des Verſtorbenen an. 
Mit dem Bilde des Papſtes find die Titel- 
ſeiten der römiſchen Mittagsblätter verſehen, 
die in ihren Nachrufen die Geſtalt des 
Papſtes und ſein Wirken würdigen. 

Die Beſtürzung in der Vatikanſtadt iſt um 
ſo größer, als die für Sonnabend und Sonn⸗ 
tag vorgeſehenen Feierlichkeiten, für die be⸗ 
reits überall Feſtſchmuck angebracht war, nun 
nicht ſtattfinden können. Der Papſt hatte 
beabſichtigt, anläßlich der Feier des 10. Jah- 
restages der Lateranverträge und ſeines 
17. Krönungstages eine wichtige Anſprache 
zu halten. 


Beileid des Führers 

Aus Anlaß des Ablebens des Papſtes 
Pius XI. ließ der Führer und Reichskanzlei 
durch den Staatsminiſter und Chef der Prä⸗ 
ſidialkanzlei Dr. Meißner dem apoſto⸗ 
liſchen Nuntius, Monſignore Orſenigo, ſein 
Beileid aussprechen. 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen von 
Ribbentrop begab ſich in Begleitung des 
Chefs des Protokolls, Geſandten Freiherrn 
von Dörnberg, in die apoſtoliſche Nuntiatur 
und ſprach dem apoſtoliſchen Nuntius ſeine 
und der Reichsregierung Anteilnahme zum 
Ableben des Papſtes Pius XI. aus. 

Die Präſidialkanzlei, die Reichskanzlei, das 
Auswärtige Amt und der Reichstag haben 
halbmaſt geflaggt. 

Paris, 11. Februar. Staatspräſident Lebrun 
und Außenminiſter Bonnet haben durch den 
franzöſiſchen Botſchafter beim Vatikan dem 
Kardinalkollegium ihr Beileid zum Ableben 
des Papſtes übermitteln laſſen. 

* 


Nom, 11. Februar. Der Du ce hat anläß⸗ 
lich des Ablebens des Papſtes an Kardinal⸗ 
ſtaatsſekretär Pacelli in deſſen Eigenſchaft 
als Kämmerer der katholiſchen Kirche ein 
Beileidstelegramm gerichtet. 

Außenminiſter Graf Ciano traf Freitag 
abend in Begleitung des italieniſchen Bot⸗ 
ſchafters beim Heiligen Stuhl in der Vatikan⸗ 
ſtadt ein, um dem Kardinalkämmerer der 
römiſchen Kirche, Kardinal Pacelli, perſönlich 
noch einmal das Beileid der italieniſchen Re⸗ 
gierung auszuſprechen. Gemeinſam mit Kar⸗ 
dinal Pacelli weilte Graf Ciano in der Ka⸗ 
pelle Sixtina an der Bahre des toten Papſtes. 
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In 48 Tagen 3 Provinzen erobert 


Das nächſte Ziel — Valencia 


Ganz Katalonien in Francos Hand — In Zentralſpanien kein ernſter 


Bilbao, 11. Februar. Der nationale Heeres- 
bericht meldet in eindrucksvoller Kürze: 

Die nationalen Truppen erreichten am Frei⸗ 
tag alle Punkte an der franzöſiſchen Grenze 
zwiſchen Puigcerda und Port Bou. Der Krieg 
in Katalonien iſt beendet. 

Militäriſche Kreiſe in Saragoſſa ſtellen feſt, 


daß die Eroberung Kataloniens in genau 48 


Tagen vor ſich gegangen ift. Dieſer größte Waj- 
fengang des Krieges, der von einem beiſpiel⸗ 
loſen Erfolg gekrönt wurde, ſei in erſter Linie 
ein Verdienſt der überlegenen Führung Gene⸗ 
ral Froncos und des unerhörten Angriffsgei⸗ 
ſtes der nationalen Infanterie. 

In 48 Tagen iſt die katalaniſche Front, die 
einmal 310 Kilometer lang war, völlig ver⸗ 
ſchwunden. Das eroberte Gebiet, das 30 000 
Quadratkilometer umfaßt, ſtellt mit etwa drei 
Millionen Einwohnern den dichteſt bevölkerten 
Teil Spaniens dar. Drei Provinzen mit ihren 
Hauptſtädten Tarragona, Gerona und die größte 
Stadt Spaniens Barcelona, wurden befreit, zu⸗ 
gleich auch die Inſel Minorca mit 40 000 Ein⸗ 
wohnern. Erbeutet wurden 200 rote Flug⸗ 
zeuge, ein Kriegsſchiff, zwei U-Boote und eine 
unabſehbare Zahl von Waffen aller Art. 370 
Kilometer Küſtenlinie kamen in nationalen Be⸗ 
iih. Den Roten verbleiben nur noch 400 Kim. 
Küſte, die leicht von der nationalen Flotte 
blockiert werden können, nachdem nun auch Mi⸗ 

norca zum nationalen Stützpunkt geworden ift. 

General Franco verfügt nunmehr über 40 
von 50 ſpaniſchen Provinzen. Zum national⸗ 
ſpaniſchen Gebiet gehören 385 000 Quadratkilo⸗ 
meter mit 17,5 Millionen Menſchen, während 
die Roten noch 121000 Quadratkilometer mit 
5,5 Millionen Menſchen beſitzen. 

In militäriſchen ſowohl wie auch in politi⸗ 
ſchen Kreiſen herrſcht allgemein die Anſicht vor, 
daß nunmehr der Krieg ſeinem ſchnellen Ende 
zugeht. Angeſichts der ungeheuren Ueberlegen⸗ 
heit der nationalen Armee wird von dem noch 
in roter Hand befindlichen Zentralſpanien kein 
ernſthafter Widerſtand mehr erwartet. 

In Zentralſpanien verbleiben noch folgende 
Fronten: die Levante nördlich von Valencia, 
Andaluſien, Eſtremadura und Madrid. Ein 
großer Teil der nationalen Truppen, die an der 
katalaniſchen Front kämpften, iſt bereits von 
dort an andere Fronten geſchafft worden. Die 
allgemeine Anſicht geht dahin, daß die nächſten 
* an der Levante⸗Front zu erwarten 
nd. 

Die Levante⸗Front, die 40 Kilometer von 
Valencia entfernt ift, verläuft längs des Albar⸗ 
racin⸗Gebirges bis in das Guadalaja⸗Gebiet. 
Hier iſt die rein ſtrategiſche Lage für die natio⸗ 
nalen Truppen ſehr günſtig, da ſie die Gebirge 
im Rücken und vor ſich meiſtens Ebenen mit 
guten Straßen haben. — Die Madrid⸗Front, 
die 430 Kilometer lang iſt, umfaßt die Provin⸗ 
zen Guadalajara, Madrid und Toledo. — Die 
Eſtremadura⸗Front, die nur geringe Bedeutung 
beſitzt, hat eine Frontlänge von 150 Kilometer 
und ſchließlich die Andaluſien⸗Front eine ſolche 
von 280 Kilometer. : 

Ob fih an dieſen Fronten überhaupt noch 
Kämpfe abſpielen werden, iſt zweifelhaft, da 
allgemein der Eindruck beſteht, daß die Roten 
nunmehr zu Verhandlungen und zur Uebergabe 
bereit ſind. Ei 


ueber 100000 Katalanen kehren 
ſchon zurück 


Bilbao, 11. Februar. Bei dem franzöſiſchen 
Grenzbahnhof Tour de Carol warten 46 000 ehe⸗ 
malige bolſchewiſtiſche Milizen auf die Einreiſe 
nach Nationalſpanien. Weitere 58 000 Miliz: 
leute und Zivilflüchtlinge haben Geſuche ein- 
gereicht, um nach Nationalſpanien zurückkehren 
zu dürfen. 

In Irun trafen am Freitag insgeſamt 17 
züge mit 18 000 ehemaligen Soldaten ein, die 
in die ſowjetſpaniſchen Abteilungen gepreßt 
worden waren. Darunter befanden ſich 800 Ver⸗ 
vundete, die ſofort vom Sanitätsdienſt über: 
nommen wurden. 

In Irun erwartete eine große Menſchen⸗ 
menge die Soldaten, die einen ſehr ausgehun⸗ 
gerten Eindruck machten. Wie groß im übri- 
gen die Sehnſucht nach der Heimat bei manchen 
ſowjetſpaniſchen Funktionären ift bzw. wie Hoff- 
nungslos die Lage Valencias beurteilt wird, 
geht aus der Tatſache hervor, daß in San Se⸗ 
baſtian der „Polizeipräſident“ von Barcelona, 
der ſogenannte rote „General“ Torres, ſich 
den nationalſpaniſchen Behörden geſtellt hat! 
Selbſt Geomez, der Kommandant der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Leibwache des Oberbonzen Azana, ſo⸗ 
wie 5 Mitglieder der Leibwache haben ſich in 
San Sebaſtian geſtellt! 

Für Sonnabend wird die Rückkehr des Ober⸗ 
ſten Rey d'Harcour erwartet, der ſeinerzeit als 
Militärgouverneur von Teruel mit feiner Gar- 
niſon von den Bolſchewiſten bei dem Angriff 
auf die Stadt gefangen worden war. Auch 


Widerſtand erwartet 


Oberſt Barda, der einſt zu den berühmteſten 
Verteidigern Teruels gehört hatte, aber trotz⸗ 
dem in Gefangenſchaft geriet, wird Sonnabend 
zurückkehren. Er ift infolge der Folterqualen 
im Gefängnis von Barcelona erblindet. 


Beſetzung Wiinorcas 

amtlich beitätigt 

In Saragoſſa trat in der Nacht zum Freitag 
der ſpaniſche Miniſterrat unter Vorſitz des 
Staatschefs zuſammen. Das Innenminiſterium 
gab darüber folgende Verlautbarung aus: 

Der Generaliſſimus berichtete über die Lage 
am der Front und erwähnte u. a. das Erreichen 
der franzöſiſchen Grenze und die Uebergabe 
Minorcas. 2 

Gegen 13 Uhr landeten im Hafen Ciudadela 
auf Minorca zwei nationale Schiffe unter dem 
Befehl des Kommandanten Norena und bes 
ſetzten den Ort. Um 14 Uhr traf die Blockade⸗ 
flotte mit weiteren Truppen ein. Eine natio⸗ 
nale Jagdmaſchine landete im Flughafen von 
Mahon und berichtete, daß dort kein Widerſtand 
geleiſtet wurde. Um 16.15 Uhr landete die 
105. Diviſion. 

Im anſchließenden Miniſterrat wurde 
freienden Zone ſowie die Wirtſchaftspolitit be⸗ 
ſprochen. 


Anerkennung Francos durch 
Frankreich und England? 


Paris, 11. Februar. Die Agentur Fournier 
meldet aus London, es ſei zwiſchen Paris und 
London beſchloſſen worden, daß die Anerken⸗ 
nung der nationalſpaniſchen Regierung kommen⸗ 
den Montag bekanntgegeben werde. 8 

Das Wirtſchaftsblatt „Le Capital“ weiß 
zu berichten, daß im Falle der Ernennung eines 
franzöſiſchen Botſchafters in Burgos hierfür nur 
Senator Bérard in Frage kommen würde. 


Andernfalls würde er noch einmal im halb⸗ 


amtlichen Auftrag nach Vurgos fahren. 


Frankreich und England 

warten auf ein Zeichen ; 
London, 11. Februar. In der Spanienfrage 

beſchäftigt ſich die Londoner Morgenpreſſe wei⸗ 


das 
Problem der Verpflegung der demnächſt zu be⸗ 


ter mit den Friedensausſichten und der Frage 


der Anerkennung Francos durch England und 
Frankreich. In den Kommentaren wird jetzt 
die Tendenz verfolgt, die Aufmerkſamkeit von 
der britiſchen Geſchäftemacherei abzulenken. 
Außerdem wird der Aerger ſpürbar darüber, 
daß Franco ſich nicht von John Bull fangen 
läßt. So erſcheinen jetzt groß aufgemachte Be⸗ 
richte über angebliche Bombenabwürfe natio⸗ 
naler Flugzeuge über Minorca während der 
Uebergabebeſprechungen. Aus dieſem Vorfall 
ſcheint man in London Kapital ſchlagen zu 
wollen, da man auf dem Standpunkt ſteht, 
daß während des Aufenthaltes der „Devon⸗ 
ſhire“ im Hafen von Minorca Waffenſtillſtand 
habe herrſchen müſſen. 


„Times“ ſtellt zu dem Vermittlungsverſuch 
der Engländer bezüglich Uebergabe des reſt⸗ 
lichen Spaniens vorſichtig feſt, die britiſche und 
die franzöſiſche Regierung warteten auf die 
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Möglichkeit, beide Seiten zum Friedensſchluß 
zuſammenzubringen, ſoweit ein Zeichen gegeben 
werde. 


„Wir fordern Rückgabe des 


Nationalbeſitzes“ 


Nach Beendigung der Operationen in Kata- 
lonien beſchäftigt fih die nationalſpaniſche Preſſe 
ausführlich mit der Tatſache, daß General 
Franco die Offenſive gegen alle Verſuche der 


Demokratie, fie zu hemmen, ſiegreich durch⸗ 
geführt hat. Die Zeitung „Diario Vasco“ 
ſchreibt: 


Wir bitten die Demokratien um keine Ge- 
fälligteit. Wir bitten nicht einmal mehr, um die 
Gewährung der Kriegsführenden rechte. Wir 
ſind ſtolz darauf, daß wir den Krieg auch ohne 
dieſes Zugeſtändnis gewinnen werden. Wir er⸗ 
ſuchen ebenſo wenig die Zurückziehung der inter- 
nationalen Brigaden, denn wir führen ihre 
Entfernung vom Boden Spaniens aus eigener 
Kraft durch. Wir fordern lediglich die Rück⸗ 
erſtattung unſeres Nationalbeſitzes, wie Gold 
und Banknoten im Auslande, ſpaniſche Schiffe, 
die in Auslandshäſen interniert jind jowie alles 
Kriegsmaterial, das mit ſpaniſchem Gelde ge- 


kauft wurde und jetzt in Frankreich beſchlag 


nahmt iſt. Im übrigen iſt uns die Haltung 
der Demokratien gleichgültig. Wir haben Zeit 
zu warten und verfügen über die Sicherheit des 
Siegers. 


Negrin und del Bayo in Rotſpanien 


Die Roten wollen den Widerſtand bis zum letzten Mann fortſetzen 


Paris, 11. Februar. Wie aus Toulouſe ge⸗ 
meldet wird, ſind Negrin und del Vayo am 
Freitag früh nach Valencia abgeflogen. Nach 
einer Havas⸗Meldung trafen beide gegen Mit⸗ 
tag in Alicante ein. 

Der bolſchewiſtiſche Sender in Kartagena bes 
ſtätigt das Eintreffen Negrins und del Vayos 
auf ſowjetſpaniſchem Gebiet. Die beiden Bon- 
zen ſeien in aller Heimlichkeit in Kartagena 
angekommen, wo ſie ſofort eine Konferenz der 
militäriſchen Führer zuſammenberufen hätten, 
wobei Negrin den „Beſchluß“ äußerte, bis zum 
letzten Mann kämpfen zu wollen. 

In Bilbao wird zu dieſer Meldung bekannt, 
daß nationalſpaniſche Flieger von der Konfe⸗ 
renz rechtzeitig erfahren hatten und das Rat⸗ 
haus überflogen, in dem die Beratungen ſtatt⸗ 
fanden. Die roten Bonzen konnten nur knapp 
dem Tode entrinnen, da das Rathaus von den 
nationalen Fliegern bombardiert worden war. 
Von Kartagena aus begaben fih Negrin und 


del Bayo nach Madrid, wo fie mit „General“ 


Feſtſitzung des Sejms 


Ehrung des Andenkens Marſchall Pitſudſtis 


Warſchau, 11. Februar. (Eigener Bericht.) 
Am Freitag vormittag fand die Feſtſitzung 
anläßlich der Eröffnung des erſten polniſchen 


Sejms vor 20 Jahren ſtatt. An der Sitzung 


nahmen der Herr Staatspräſident und Mar⸗ 
ſchall Rydz⸗Smigky, die feierlich begrüßt wur⸗ 
den, teil. Die Abgeordneten waren faſt voll⸗ 
zählig erſchienen, auch die Tribünen und die 
Journaliſtenloge waren gefüllt. Sejmmar- 
ſchall Makowſki gedachte in ſeiner An⸗ 
ſprache zunächſt des Todes von Papit Pius XI. 
Der Sejmmarjhall erinnerte an den Vorgang 
vor 20 Jahren, als Joſef Pitſudſti in feiner 
Eigenſchaft als Stabschef die erſte Gejm- 
ſitzung eröffnete. Dadurch habe Marſchall 
Pilſudſti zum Ausdruck gebracht, daß Volk 


und Staat nur zwei Formen derſelben Wirk⸗ 
lichkeit wären. Der Sejmmarſchall ſchilderte 
die unſichere Lage Polens vor 20 Jahren, um 
deutlich zu machen, welche Fortſchritte in⸗ 
zwiſchen gemacht worden find. Am 20. Jah- 
restage der Wiedereröffnung des Sejms, ſo 
ſchloß der Sejmmarſchall, angeſichts des un⸗ 
vergeßlichen Andenkens Joſef Pikſudſkis, in 
Anweſenheit des Herrn Staatspräſidenten 
und des Oberſten Führers und vor dem gan⸗ 
zen Volt, erklären wir heute, daß der polniſche 
Sejm die Größe ſeiner Pflichten verſteht und 
alles tut, um ihr zu genügen. 


Die Frage der Wahlordnung berührte der 
Sejmmarſchall nicht. 


„Polen muß Seemacht werden“ 


Rede Gen. Soſnkowſtis bei der Ankunft des Anterſeekreuzers „Orzel 


Warſchau, 11. Februar. (Eigener Bericht.) 
Der durch freiwillige Spenden in Vliſſingen 
erbaute polniſche Unterfeefreuger „Orzel“ 
kam am Freitag nach Edingen. Aus dieſem 
Anlaß hielt General G o În f o mw ffi, der als 
Vertreter des Herrn Staatspräſidenten in 
Gdingen weilte, ein Rede, in der er erklärte, 
viel jei noch zu tun, um die polnische natio- 
nale Pſyche umzugeſtalten und Polen dem 
Geiſte nach zu einem Seevolk zu machen. 
Für die Verſtärkung der Seerüftung, die 
Entwicklung der Handelsflotte, den Ausbau 
der Küſte und die Schaffung einer eigenen 
Schiffsinduſtrie ſeien noch große Anſtrengun⸗ 
gen nötig. Polen habe auf internationalem 
Gebiet ein wichtiges Problem zu löſen. Polen 
fehlten viele unentbehrliche Rohſtoffe, es ſei 
ein Land von großem natürlichen Zuwachs. 
Es leide ſtark an Uebervölkerung des Dorfes. 
Infolge der verſchloſſenen Auswanderungs⸗ 
möglichkeiten nehme die jüdiſche Frage von 
Tag zu Tag an Schärfe zu. Polen könne nicht 
paſſin und gleichgültig gegenüber dem Kolo⸗ 
nialproblem ſein. Für ſeine Großmacht⸗ 
itellung jei es eine unentbehrliche Voraus⸗ 


ſetzung, daß es zu einer Seemacht werde. 


Unter 19 europäiſchen Staaten nehme die 
polniſche Kriegsmarine den 13. Platz ein. 
Nicht nur der Ausbau, ſondern auch das 
Tempo müßten verſchärft werden. Die Gdin- 
gener Werft der Kriegsmarine werde ſchon 
in dieſem Jahre dazu fertig ſein, mit dem 
Bau von Schiffen aus polniſchem Material 
und mit polniſchen Arbeitern zu beginnen. 
Die Arbeit der See⸗ und Kolonialliga für 
die Seeverteidigung werde unter der Bevöl⸗ 
kerung ihren vollen Wert z. B. auch dann 
zeigen, wenn die polniſche Regierung es für 
möglich und angezeigt halte, eine innere An⸗ 
leihe für den Ausbau der Kriegsflotte aus- 
zuſchreiben. 


Skwarczynſki 
zum Minderheitenproblem 


Warſchau, 11. Februar. (Bericht unſeres 
Warſchauer Korreſpondenten.) Auf einer 
Sitzung des Vorſtandes des Parlamentszirkels 


des OZN hielt General Skwarczynſki eine 
Rede, in der er ſich befriedigt über die Erfolge 


Miaja die Lage „prüften“. Sie beſchloſſen, den 
Sitz des Valencia⸗Ausſchuſſes nach Madrid zu 
verlegen und übergaben Miaja den Oberbefehl 
zu Lande, zu Waſſer und in der Luft mit dem 
Auftrage, „den Widerſtand bis zuſetzt“ zu orga⸗ 
niſieren. 


„Die Bonzen werden flüchten 


In militäriſchen Kreiſen Nationalſpaniens 
verlautet, daß die Phraſen der bolſchewiſtiſchen 
Bonzen über die Fortführung des Krieges nicht 
ernſt gemeint ſind, ſondern lediglich den Zweck 
verfolgen, eine vollſtändige Anarchie in Sowjet⸗ 
ſpanien zu verhindern. Ferner verlautet, daß 
Negrin die Abſicht habe. Unterhändler nach Na⸗ 
tionalſpanien zu entſenden, um über die „Bedin⸗ 
gungen“ der Uebergabe zu verhandeln. 


Die Bonzen werden, davon iſt man über⸗ 
zeugt, wieder nach Kartagena flüchten und von 
dort aus auf dem Seewege für immer ver⸗ 
ſchwinden. 


der polniſchen Außenpolitik äußerte. Allerding: 
ſei die Lage nicht ftabilifiert, die einzige Ga⸗ 
rantie der Unabhängigkeit und der internatio 
nalen Bedeutung des Staates wäre ſeine innere 
Kraft. Ueber die Minderheitenfrage ſagte Ge⸗ 
neral Skwarczynſti, es gebe hier zwei Pro 
bleme, das Problem der öſtlichen Minderheit 
und der jüdiſchen Minderheit. Was die öſt⸗ 
liche Minderheit anbelangt, ſo müſſe man von 
der Ueberlegung ausgehen, daß Polen eine ge⸗ 
ſchloſſene Kraft ſein müſſe, in jedem Augenblick 
bereit, bewaffnet einheitlich aufzutreten. Die 
Ideenerklärungen des OZN bejagen ausdrück⸗ 
lich, daß Polen die nationale und kulturelle 
Sonderheit achte, wenn fie nicht die Anverſehrt⸗ 
heit des Staates verletze. Dieſe Formulierung 
ſei die Grundlage des Verhältniſſes des O ZN 
zu den Minderheiten. 

Zu dieſer Aeußerung des Chefs des DIN ift 
zu bemerken, daß jeit Gründung des OFN in 
dieſer Frage eine deutliche Akzentverſchiebung 
eingetreten iſt. Als Oberſt Koc feine Ideen ⸗ 
deklaration verkündete, lag der Ton entſchieden 
auf der Feſtſtellung, daß die nationale und kul⸗ 
turelle Sonderheit der Minderheit geachtet 
werde, während General Skwarczynſti den 
Nebenſatz, „ſolange ſie die Unverſehrtheit des 
Staates nicht verletzt“, nunmehr zur Haupt⸗ 
ſache gemacht hat. 

Zu der Frage der jüdiſchen Minderheit 
äußerte fih General Skwarczynſki in der Form, 
daß eine Verminderung des Judentums durch 
Auswanderung ſowie eine radikale Poloni⸗ 
ſierung vor Induſtrie, Handel und Handwerk 
erfolgen müſſe. 

In bezug auf die Oppoſition ſtellte er feit, 
daß ſie durch die negative Einſtellung zu den 
Wahlen außerhalb der geſetzgeberiſchen ſtaat⸗ 
lichen Arbeit bliebe. Das OZN werde ſich mit 
der Frage der Wahlordnung befaſſen. 


— — 


Kommandeure des Heeres 
beim Führer 


Berlin, 11. Februar. Der Führer und Oberſte 
Befehlshaber der Wehrmacht ſprach am Freitag 
im großen Sitzungsſaal der Kroll⸗Oper zu den 
Truppenkommandeuren des Heeres über Auf⸗ 
gaben und Pflichten des Offiziers im national 
ſozialiſtiſchen Staat. 


Im Anſchluß an die Rede waren die Offiziere 
Gäste des Führers in der neuen Reichskanzlei. 
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Traurizes Arbeitslosenelend in USA 


3m „geſegneten“ Lande 
| 


New Pork, 11. Februar. Wie groß die Ar- 
| beitsloſigkeit in den mit Glüdsgütern aller Art 

jo reich geſegneten Vereinigten Staaten ift, be- 

weiſt ein Vorfall, der ſich vor einer Artillerie⸗ 
kaſerne ereignete. Er ift erſchütternd, aber 
typiſch für die hieſigen Verhältniſſe. Von der 
Stadtverwaltung waren zwölf Stellen als 
ſchlechtbezahlte Gehilfinnen für ein Geſund⸗ 
heitsamtes ausgeſchrieben woren. Auf dieſe An⸗ 
zeige hin bewarben ſich nicht weniger als 4200 
H Frauen! Ueber 2000 von ihnen erſchienen per: 
ſönlich vor der Kaſerne, wo ſich die Bewerbe⸗ 
rinnen einzufinden hatten, und zwar ſchon einen 
Tag vorher, um das Oeffnen der Türen ja nicht 
zu verpaſſen. 

Im Verlauf der Nacht kam es infolge der 
großen Kälte und eines heftigen Schneeſtur⸗ 
mes zu unbeſchreiblichen Szenen. Zahlloſe 
Frauen mußten von Sanitätskolonnen in⸗ 
folge von Erfrierungserſcheinungen und Er⸗ 
ſchöpfung vom Platze getragen werden. Viele 
Frauen wurden, da ſie ſeit vielen Stunden 
nichts mehr gegeſſen hatten, ohnmächtig. 
Schließlich wurden dann aber doch nur zwölf 
Frauen eingeſtellt. er 
Die Stadtverwaltung des Herrn La Guardi 

hat bei der ganzen traurigen Angelegenheit 
übrigens noch ein Geſchäft inſofern gemacht als 
nämlich ſämtlichen Antragſtellerinnen ein Vier⸗ 
teldollar für Gebühren uſw. abgeknöpft wurde, 
obwohl es von vornherein feſtſtand, daß nur 
zwölf Frauen angeſtellt werden konnten. 


Todesurteile in Rumänien 


Der Prozess gegen Mitglieder der „Eisernen 
Garde“ 


r 


Bukareſt, 11. Februar. In dem großen poli- 
| tiſchen Prozeß gegen 59 Mitglieder der ehe⸗ 
b maligen „Eiſernen Garde“ fällte das Klauſen⸗ 
ö burger Militärgericht geſtern das Arteil. 

Der 24jährige Student Aurel Dasco und der 

d 22jährige Student Jon Pop wurden zum Tode 
verurteilt, der Student Atofani, der geiſtige 
i Urheber des im legten November erfolgten An⸗ 
ſchlages auf den Rektor der Klauſenburger Uni⸗ 
verſität, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. 

Weitere 34 Angeklagte erhielten Gefängnis⸗ 

oder Kerkerſtrafen von einem Monat bis zu 

zwölf Jahren. Elf Angeklagte wurden zu Geld⸗ 

itrafen verurteilt und weitere elf freigeſprochen. 


Der Fall D. Kleindienſt 


Wie wir letztens meldeten, ſind alle bisher 
in der Angelegenheit der Staatsbürgerſchaft 
Paſtor D. Kleindienſts ergangenen Verfügun⸗ 
gen vom Wojewoden von Wolhynien für un⸗ 
| gültig erklärt worden. Wie wir jetzt hierzu 
kr erfahren, hat D. Kleindienſt auf Grund des 
diesbezüglichen Schreibens des Wojewoden ſich 
an das Warſchauer eygl.⸗augsb. Konſiſtorium 
mit der Bitte gewandt, alle bisherigen Ver⸗ 
fügungen, die auf der nicht mehr vorhandenen 
faktiſchen und rechtlichen Grundlage erlaſſen 
wurden, rückgängig zu machen und ihn in ſein 
; Pfarramt wieder einzufeken. Gegen Punkt 3 
j des Schreibens des Wojewoden, auf Grund 
| defen der Paß D. Kleindienſts für ungültig 
erklärt wurde, hat Paſtor Kleindienſt Berufung 
an das Innenminiſterium, als der zuſtändigen 

Inſtanz eingelegt. 


„Polniſche Offenſive . 
in Oſtgalizien 
Warſchau, 11. Februar. (Eigener Bericht.) 
Der „Kurier Poranny“ ſtellt ein Pro⸗ 
gramm der „polniſchen Offenſive in Oſtgali⸗ 
zien“ auf. Das Programm betrifft namentlich 
das Kirchengebiet, verlangt Schaffung rö⸗ 
miſch⸗katholiſcher Bistümer in Stanislau und 
Tarnopol, Vergrößerung der Zahl der polni⸗ 
jhen Kirchengemeinden, Unterſtützung der 
polniſchen Geiſtlichkeit, der Orden und des 
polniſchen Religionsunterrichts. Ferner ſoll 
die „Revindikationsaktion“, durch die „ein 
rechtlos dem Polentum genommenes Element 
wieder zurückgeführt wird“, gefordert wer⸗ 
den. Für die Förderung des polniſchen Unter⸗ 
richts ſollen in Oſtgalizien polniſche Wander⸗ 
lehrer eingeſtellt werden, wenn die Kinder 
keine Möglichkeit haben, Unterricht in der 
Schule zu erhalten. 


Cincar⸗Markovitſch verließ 
Berlin 


Abschiedsempfang beim Reichsaussenminister 

x Berlin, 11. Februar. Der Reichsminiſter 
| des Auswärtigen von Ribbentrop gab 
| am Freitag zu Ehren des von Berlin ſcheiden⸗ 
s den Königlich jugoſlawiſchen Geſandten und 
| neuernannten jugoflawiſchen Außenminiſters 
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Alexander Cincar⸗-⸗Markovitſch und 
deſſen Gattin ein Frühſtück im Hotel Kaiſerhof, 
an dem auch Legationsrat Kovacevic von 
der jugoſlawiſchen Geſandtſchaft teilnahm. 
Außenminiſter Cincar-Markovitſch wird am 
heutigen Sonnabend abend mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge die Reichshauptſtadt verlaſſen 
und ſich nach Belgrad begeben, um dort im 
neuen Kabinett die Regierungsgeſchäfte des 
Außenminiſteriums zu übernehmen. 


Metaxas und Shukri 
Karadjoglu fahren nach 
Buhareſt 
Belgrad, 11. Februar. „Breme“ meldet, daß 


der griechiſche Miniſterpräſident M etay as 


am 17: Februar zu einem zweitägigen Beſuch 
in Belgrad eintrifft, um dann zuſammen mit 
dem jugoflawiſchen Außenminiſter Dr. Cincar⸗ 
Markowitſch nach Bukareſt zu der dort am 20. 
beginnenden Tagung des Baltan - Bundes 
weiterzufahren. 

Wie „Obzor“ (Agram) meldet, plant auch der 


lürkiſche Außenminiſter S Hutri Karadjo⸗ 


glu den Weg über Belgrad zu nehmen. 


Tagung des Rates IT 
| der Balkan-Entente 


Bukareſt, 11. Februar. Der ſtändige Rat der 

Baltan-Entente wird am 20. Februar zu einer 
dreitägigen Tagung zuſammentreten. Den 
Statuten der Balkan⸗Entente entſprechend, 
übernahm der rumäniſche Außenminiſter am 
9. Februar die Funktionen des Vorſitzenden des 
Rates der Valkan⸗Entente. 
Bei dieſer Gelegenheit fand ein Telegramm⸗ 
wechſel mit dem Präſidenten Metaxas ſtatt, der 
ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gab, daß die 
Balkan⸗Entente unter der Leitung Gafencus 
ſich immer mehr im Dienſte des Friedens ent⸗ 
wickeln werde. Gafencu verſicherte ihm in 
ſeinem Danktelegramm, daß er ſich bemühen 
werde, das gemeinſame Werk zu erhalten und 
weiter zu entwickeln. 


Verſchärfte Blockade Chinas 
Nach Zerstörung der Basis in Hainan 

Tokio, 11. Februar. Der Sprecher der Ma⸗ 
tine, Admiral Kanazawa, erklärte, daß 
die Beſetzung Hainans einen doppel⸗ 
ten Zweck habe. Erſtens habe man hier⸗ 
durch eine Verſtärkung der Blockade und hier⸗ 
durch endgültige Zerſtörung der Kampfkraft 
Chungkings erreicht. Nach dem Fall von 
Kanton und der Sperrung Hongkongs 


verblieben als Zufahrtsgebiete für den Süd⸗ 
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weſten Chinas nur noch der Golf von 
Tonking und die Kwaichow⸗ Bucht. 
Die Zufuhren erfolgten hauptſächlich durch 
bewaffnete Dſchunken, deren Baſis Hainan 
geweſen ſei. Da Kriegsſchiffe die Blockade 
allein nicht durchführen konnten, ſei die Zer⸗ 
ſtörung dieſer Baſis notwendig ge 
worden. Allerdings verblieben für Chung⸗ 
king nach die Landwege über Burma und 
Hanoi. 

Je eher der China⸗Konflikt beendet würde, 
ſo führte der Sprecher dann weiter aus, 
um ſo wirkſamer könnten ernſte Verwicklun⸗ 
gen mit dritten Mächten vermieden werden. 
Ueber die weitere Entwicklung der Blockade 
und die Dauer der Beſetzung ſei vorläufig 
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“ nichts zu Tagen. 


Spaak bleibt? 


Keine Aujlöjung des Parlament? — Kulturelle Autonomie für Die 


Brüſſel, 11. Februar. König Leopold hatte 
Freitag mittag mit dem bisherigen Miniſter⸗ 
präſidenten Spaak eine einſtündige Unterredung 
über die Kriſe. Anſchließend wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß der König Spaak erſucht habe, zu⸗ 
fammen mit anderen Perſönlichkeiten eine be- 
ruhigende Löſung der Affäre Martens, die be⸗ 
lanntlich die Miniſterkriſe ausgelöſt hat, zu 
ſuchen. 

Man vermutet, daß die Beibehaltung des 
Miniſteriums Spaak angeſtrebt wird. Zu dieſem 
Zweck müſſen die Streitigkeiten wegen der Er⸗ 
nennung von Martens aus dem Wege geräumt 
werden. Bemerkenswert iſt, daß der König bis⸗ 
her das Nüdtrittsgejuh des Kabinetts Spaat 
noch nicht offiziell angenommen hat. 

König Leopold empfing außerdem den Senats⸗ 
präſidenten Moyerſoen und den Kammerpräſi⸗ 


London, 11. Februar. Programmgemäß ſind 
am Freitag die jüdiſchen und britiſchen 
Vertreter der Paläſtina⸗Konferenz zu einer 
Beratung zuſammengetreten, bei der Kolonial- 
miniſter MacDonald zu den von der jidi- 
ſchen Agentur vorgebrachten Vorſchlägen Stel⸗ 
lung nahm. Die nächſte jüdiſch⸗engliſche Sitzung 
findet am Montag ſtatt. 

In der am Donnerstag von den Arabern auf 
der erſten arabiſch-engliſchen Sitzung der Palä⸗ 
ſtina⸗Konferenz abgegebenen Erklärung werden 
die Balfour⸗Deklaration ſowie das 
britiſche Paläſtina⸗Mandat als ſchreiende 
Angerechtigteiten energiſch zurückgewie⸗ 
ſen und arabiſcherſeits folgende vier Forde⸗ 
rungen aufgeſtellt: 

1) Anerkennung des Rechts der Araber auf 


Eugen Petrull; völlige Unabhängigkeit in ihrem Lande; 


2) Einſtellung des Verſuches, in Paläſtina 
eine jüdiſche Nationalheimſtätte zu errichten; 

3) Abſchaffung des Mandats und der daraus 
fih ergebenden Ungeſetzmäßigteiten ſowie die 
Einſetzung eines Vertrages, ähnlich dem Ver⸗ 
trage, der zwiſchen Großbritannien und dem 
Irak abgeſchloſſen wurde, um auf dieſe Weiſe 


Flamen gefordert 


denten Huysmans: Später hatte er Unter- 
redungen mit dem ſozialdemokratiſchen Alis 
miniſter Brunet und dem Liberalen Hymans, 
einem früheren Außenminiſter. 


Kammerpräſident Huysmans erklärte nach 
ſeiner Beſprechung mit dem König, daß eine 
Regierungskoalition zwiſchen Katholiken und 
Sozialdemokraten unter Ausſchluß der Libe- 
ralen nicht erwünſcht ſei. Auch die Auflöſung 
des Parlaments komme zurzeit nicht in Frage, 
da bei dem gegenwärtigen Wahlſuyſtem kaum 
eine Verſchiebung der Parteiverhältniſſe ein- 
treten würde. 


Huysmans forderte dann für die Flamen die 
kulturelle Autonomie, die er als die einzige 
Möglichkeit bezeichnete, um eine Spaltung Bel⸗ 
giens in Flamen und Wallonen zu verhüten. 


Vier arabiſche Forderungen 


Völlige Unabhängigkeit und Abſchaſſung des Mandates in Paläſtina 


einen ſouveränen arabiſchen Staat 
in Paläſtina zu ſchaffen; 5 

4) Die ſofortige Einſtellung jeglicher jüdi⸗ 
ſchen Einwanderung und aller Landverkäuſe an 
Juden. 

Die Araber, ſo heißt es, ſeien bereit zu ver⸗ 
handeln, und zwar in einem verſöhnlichen 
Geiſte über die Bedingungen, unter denen 
vernünftige britiſche Intereſſen 


ſichergeſtellt werden follen. Sie feien bereit, die 


notwendigen Garantien für die Erhaltung und 
das Zugangsrecht zu allen heiligen Orten ſowie 
für den Schutz aller legitimen Rechte der jüdi⸗ 
ſchen und anderen Minderheiten in Paläſtina zu 
geben. 


Keine proportionelle Löſung 


Arabische Antwort an Chamberlain 
Beirut, 11. Februar. Der Vorſitzende des 
Ausſchuſſes für die Verteidigung Paläſtinas in 
Damaskus, Nabih Az mei, hat ein Manifeſt 
veröffentlicht, das eine Antwort auf die Rede 
Chamberlains bei der Eröffnung der Qon- 


~ doner Paläſtinakonferenz darſtellt. Es heißt 
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u. a., die Araber ſtellten feſt, daß der Chef der 
engliſchen Regierung trotz feiner wohl⸗ 
gemeinten Worte, den Arabern Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen zu wollen, dennoch 
fortfahre, die engliſchen Verpflichtungen gegen⸗ 
über den Juden aus der Mandatsabmachung 
mit in Rechnung zu ſtellen, und daß er mit den 
Juden als zweite Gegenpartei ver⸗ 
handele. Die Araber ſeien nicht verantwortlich 
für die Konzentration der Juden in Paläſtina 
und ſie könnten daher die Verantwortung für 
die Löſung des Judenproblems zu ihrem Nad- 
teil nicht auf ſich nehmen. Chamberlains 
Wunſch, eine proportionelle Löſung 
zu finden, könne keinen Erfolg haben. 


Frankreich rechnet nicht 
8 mit Moskau 


Daladier iiber die militärische Lage im 

Konfliktsfalle 
Paris, 10. Februar. Das rechtsſtehende 
„Journal“ will in der Lage ſein, Einzelheiten 
über die Geheimſitzung der vereinigten Lan⸗ 
desverteidigungsausſchüſſe des 
Senats vom Mittwoch mitzuteilen. Das 
Blatt behauptet, der Bericht des ehemaligen 
Kriegsminiſters Fabry habe bei den Mitglie⸗ 
dern des Ausſchuſſes einen peſſtmiſtiſchen Ein⸗ 
druck hervorgerufen. Der Berichterſtatter habe 
insbeſondere auf die Verzögerungen bei 
der Kriegsmaterialherſtellung im 
folge der 40⸗Stunden⸗Woche hingewieſen. Da⸗ 
ladiers Feſtſtellungen ſeien hingegen als 
zufriedenſtellend beurteilt worden. Hinſichtlich 
einer ausländiſchen militäriſchen Hilfe habe 
Daladier nicht verheimlicht, daß Frankreich im 
Konfliktsfall während der erſten Woche der 
Feindſeligteiten wohl ganz auf fih ſelbſt ſtehen 
müſſe, daß dann aber Großbritannien keine An⸗ 
ſtrengung unterlaſſen werde, um Frankreich das 
Höchſtmaß an Unterftügung zuteil werden zu 
laſſen. 1 


Wachſende Attentatsfurdt 


in London 

London, 11. Februar. Die Londoner Polizei 
wurde am Freitag vormittag an zwei Stellen 
gerufen, an denen man neue Sprengſtoffatten⸗ 
tate befürchtete. In einem Arbeitsamt wurde 
ein verdächtiges Paket gefunden, deſſen Inhalt 
zunächſt als Sprengmaterial feſtgeſtellt wurde. 
Weiter fand in einem anderen Stadtteil Lon⸗ 
dons ein Polizeibeamter ein Paket, aus dem 
ein verdächtiges Ticken klang, von dem der Be⸗ 
amte befürchtete, es könnte eine Bombe mit 
Zeitzändung ſein. Beide Fälle werden zur Zeit 
noch geprüft. 

Selbſt wenn ſie ſich als harmlos herausſtellen 
ſollten, iſt es doch bezeichnend, welche Nervofität 
durch die ſtändige Attentatsfurcht bereits in 
London herrſcht. 
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Vor großen Kämpfen in Zakopane 


Heute Eröffnung der Ski⸗Weltmeiſterſchaften 


Die Winterſportler Europas blicken nach 
Zakopane. Nach den Eiskunſtlauf⸗Meiſter⸗ 
ſchaften für Paare am 4. und 5. Februar, die 
ſich zu einem großartigen Triumph des deut⸗ 
ſchen Eislaufſports geſtalteten — drei 
deutſche Paare landeten auf den erſten drei 
Plätzen — beginnen heute die Fls⸗(Fedéra⸗ 
tion internationale de Ski) Skiweltmeiſterſchaf⸗ 
ten 1939, ebenfalls in Zakopane. Polens bekann⸗ 
teſter Winterſportort wird in der Zeit vom 
11.—19. Februar der Welt befte Skiläufer und 
Skiläuferinnen beherbergen. 12 Nationen, und 
zwar Deutſchland, England, Kanada, Finn⸗ 
land, Frankreich, Italien, Jugoſlawien, Nor: 
wegen, Polen, Schweiz, Schweden und Ungarn 
haben ihre Meldung abgegeben. 

Eine ſo große Teilnehmerzahl ſtellt das pol⸗ 
niſche Organiſationskomitee vor keine leichte 
Aufgabe. Die verantwortlichen Männer haben 
ſich jedoch in hervorragender Weiſe dieſer ſchwe⸗ 
ren Aufgabe zu entledigen gewußt und alle Vor⸗ 
lehrungen getroffen, um einen reibungsloſen 
und vor allem glanzvollen Ablauf der Kämpfe 
zu gewährleiſten. Schließlich war ja Zakopane 
ſchon einmal — 1929, alfo vor genau zehn Jah: 
ren — Schauplatz der FlS⸗Weltmeiſterſchaften. 

In den Rahmen der Vorbereitungen für die 
FIS-Rennen fielen auch die großen In veſti⸗ 
tionsarbeiten, die im Laufe des ver⸗ 
gangenen Jahres durchgeführt wurden. Von 
den wichtigſten wären der Bau eines großen 
Touriſtenhotels, einer Bergbahn auf die 
Gubalöwla, eines Ski⸗Lifts, ſowie die Errich⸗ 
tung einer neuen Autoſtraße von Krakau nach 
Zakopane zu erwähnen. Außerdem wurde das 
Skiſtadion entſprechend hergerichtet und die 
Sprungſchanze umgebaut, die jetzt Weiten bis 
zu 80 Metern zuläßt. 

Für die Unterbringung der Wettkämpfer und 
der vielen Zuſchauer ift weiteſtgehend Sorge ges 
tragen worden. Jeder Hotel⸗ oder Penſions⸗ 
inhaber mußte einen Teil ſeiner Zimmer dem 
Organiſationskomitee zur Verfügung ſtellen, 
das dann ſelbſt die Verteilung an die Gäſte vor⸗ 
nahm. Diejenigen, die trotzdem keinen Platz 
finden ſollten, werden in Eiſenbahn⸗ 
Schlafwagen untergebracht. 


Sieben Titel zu vergeben 


Und nun zu den Wettkämpfen ſelbſt. Im 
ganzen ſind ſieben Meiſtertitel zu vergeben, und 
zwar im 18⸗Kilometer⸗Langlauf, im 50⸗Kilo⸗ 
meter⸗Dauerlauf, dem ſogenannten Ski⸗Ma⸗ 
rathon, im Spezialſprunglauf, der nordiſchen 
Kombination (18⸗Kilometer⸗Langlauf und 
Springen), der alpinen Kombination (Ab⸗ 
fahrts⸗ und Slalom oder Torlauf) und in der 
4 10⸗Kilometer⸗Staffel. Als ſiebente Ron- 
kurrenz wird ſchließlich noch der Abfahrts⸗ und 
Slalomlauf der Frauen ausgetragen. 

Für die Abfahrtsläufe ſind vier Strecken vor⸗ 
geſehen, für die Slalomläufe drei, um bei un⸗ 
günſtigen Schneeverhältniſſen den Lauf beliebig 
verlegen zu können. Die Hauptſtrecke führt vom 
Kaſprowy Wierch, deſſen Gipfel die Wett⸗ 
kämpfer bequem mit einer Seilbahn erreichen 
können, bis nahezu in das Tal und weiſt faſt 
gar keine Schwierigkeiten auf. Es iſt ſogar 
ſchon behauptet worden, daß ſie zu leicht ſei. 
Die Slalomſtrecken ſind auf dem Nord⸗ 
hang des Gie wont abgeſteckt. 

Auch für die Langläufe ſind zur Vorſicht 
mehrere Strecken bereitgeſtellt worden. Bleibt 
noch der Sprungwettbewerb, der auf der Kro⸗ 
kiew⸗Schanze ausgetragen wird. Ihr kritiſcher 
Punkt liegt zwiſchen 75 und 80 Metern, doch iſt 
es nicht ausgeſchloſſen, daß auch noch größere 
Weiten erzielt werden. ech 


Blaugoldene Fahne im neuen 
Skiſtadion i 5 
Die feierliche Eröffnung der diesjährigen 

Ski⸗Weltmeiſterſchaften erfolgt um 12 Uhr mit⸗ 

tags. Zum erſten Male wird da die blau⸗ 

goldne Fahne der Fls im neuen Skiſtadion 
aufgezogen werden. Am Sonntag beginnen 
dann die eigentlichen Wettkämpfe. Der erſte 

Tag bringt den Abfahrtslauf der Män⸗ 

ner und Frauen. Während bei den Frauen 

Chriſtl Crang einem neuen Siege zuſteuert, 

den ihr niemand wird ſtreitig machen können 

— ſeit 1936 verlor die Freiburgerin auch nicht 

ein einziges Rennen — gibt es bei den Män⸗ 

nern leine ausgeſprochenen Favoriten. Der 

Abfahrtslauf, wie überhaupt die alpine Rom- 

bination, war bis jetzt ſtets eine ſichere Ange⸗ 

legenheit für die Vertreter der mitteleuro⸗ 
päiſchen Nationen. In dieſem Jahre muß 
aber auch dem Norweger Hans Hanſſon, der 
es bei der Internationalen Winterſportwoche 
in Garmiſch⸗Partenkirchen fertigbrachte, die ge⸗ 
ſamte deutſche, ſchweizeriſche und franzöſiſche 

Klaſſe zu ſchlagen, große Ausſichten einräumen. 

Die drei Deutſchen Willy Walch, Harro und 

Rudi Cranz, ſowie die routinierten Schweizer 

Willy Steuri und Rudolf Romminger, 

der „Schwarze Teufel aus dem Fey⸗Tal“ — 

wie er von ſeinen Skikollegen genannt wird — 
werden aber auf der Hut ſein und ſich den Titel 
ſo leicht nicht entreißen laſſen. Auch die Polen 
mit Broniſlaw Czech und den Gebrüdern 
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ſeine 


Zajac, die unter dem Tiroler Trainer Zin⸗ 
gerle viel hinzugelernt haben, ſind gewillt, ein 
gewichtiges Wort mitzureden. Leider muß der 
Titelverteidiger, Emil Allais⸗Frankreich, 
dem Start fernbleiben, da er ſich, ebenſo wie 
Polens befte Skiläuferin Helene Maruſarz, 
beim Training ernſtlich verletzt hat. 

Am nächſten Tage, dem 13. Februar, wird 
der 4X10-Rilometer-Staffellauf ausgetragen. 
Hier wird es ein erbittertes Ringen zwiſchen 
den Finnen und Schweden geben, in das 
allenfalls noch die Norweger und auch die Ita⸗ 
Itener, die ausgezeichnete Langläufer beſitzen, 
eingreifen können. 

Der 14. Februar bringt mit dem Slalom⸗ 
oder Torlauf der Männer und Frauen die Ent⸗ 
ſcheidung in der alpinen Kombination. Große 
Aenderungen werden ſich da nach dem bereits 
ausgetragenen Abfahrtslauf in der Spitzen⸗ 
gruppe wohl kaum ergeben. 


Die gefürchteten Italiener 


Mit dem 18⸗Kilometer⸗Langlauf am 15. Fe⸗ 
bruar werden die Wettkämpfe fortgeſetzt. Hier 
gilt das gleiche wie beim Staffellauf: der Sie⸗ 
ger wird unter den Finnen oder Schweden zu 
ſuchen ſein. Letztere hoffen auf Dahlquiſt, 
der im Vorjahre in Lahti Zweiter wurde. 
Seine größten Gegner ſind die beiden Finnen 
Jalkanen und Karpinen. Aber ſchließ⸗ 
lich ſind auch die Italiener fähig, für eine 
Ueberraſchung zu ſorgen. Ihre große Klaſſe 
ſtellten ſie erſt kürzlich in Garmiſch beim 
18⸗Kilometer⸗Langlauf, als unter den zehn 
erſten allein fieben Italiener zu finden waren. 
unter Beweis. Auch Deutſchland hat in Willy 
Bogner, Günther Meergans, Guſtl 
Berauer und Albert Burk vier harte Eiſen 


im Feuer. Von den Polen müßte ſich der 
Zakopaner Nowacki e mit in die Spitzengruppe 
qualifizieren. 

Am darauffolgenden Tage, dem 16. Februar, 
ſteigt der Kombi nations Sprung» 
lauf, an dem ſich insgeſamt 44 Wettkämpfer 
beteiligen. Hier ſind die Norweger klar in 
Front zu erwarten. Intereſſant iſt übrigens 
auch, daß der Trainer, Carl Chriſtian Lange, 
der in dieſem Winter die polniſchen Skiläufer 
betreut, von ſeinem Heimatlande Norwegen 
ebenfalls zu den Meiſterſchaften gemeldet wurde. 


Fünf Favoriten ür den 

Spezial: prunglauf 

Den Höhepunkt der Fls⸗Kämpfe dürfte der 
Spezial⸗Sprunglauf am 17. Februar 
bringen. Eine Elite von Springern wird ſich 
einen erbitterten Kampf liefern. Favoriten 
gibt es hier gleich fünf, die einander faſt gar 
nicht nachſtehen: der bisher unumſchränkte Kö⸗ 
nig aller Sprungſchanzen und zweifache Olym⸗ 
piafieger, der Norweger Birger Ruud, ſein 
Bruder Aſbjoern, der Meiſter von Lahti, deren 
engerer Landsmann Myrrha, der junge Salz⸗ 
burger Bradl ü und ſchließlich noch der Pole 
Maruſarz. Beſonders legerem werden große 
Ausſichten eingeräumt. Im Vorjahre errang 
er in Lahti die Vize⸗Weltmeiſterſchaft, wofür 


er auch mit dem Staatspreis für den beſten 


polniſchen Sportler 1938 ausgezeichnet wurde. 
Der Ehrgeiz des Zalopaners wird es nun ſein, 
zu Hauſe, vor den Augen ſeiner Landsleute, 
Weltmeiſter zu werden. 

Der 50⸗Kilometer⸗Dauerlauf beſchließt das 
offizielle Programm der FIS-Rämpfe. Wieder 
werden hier die nordiſchen Staaten das Rennen 
unter ſich ausmachen. Die Schweden hoffen auf 


PPTP 
Keine Unterſchätzung der Ungarn 


Ein Sieg der Polen wird erwartet 


Am morgigen Sonntag wird in der Poſe⸗ 


ner Meſſehalle der mit großer Spannung er⸗ 


wartete Box⸗Länderkampf zwiſchen Polen 
und Ungarn ausgetragen. Die meiſten Be⸗ 
gegnungen dieſes Länderkampfes ſind als 
durchaus offen zu betrachten. Es wird beſon⸗ 
ders in den unteren Gewichtsklaſſen erbitterte 
Kämpfe geben, wenn es ſtimmt, daß gerade 
die „leichteren“ Magyaren ſich in einer hervor⸗ 
ragenden Form befinden. Gleich die erſte Be: 
gegnung zwiſchen Podany, einem energi⸗ 
ſchen Boxer, der mit großer Bravour an den 
Gegner herangeht, und dem harten Schleſier 
Saftinfti dürfte Hochſpannungen bringen, 
wie man ſie in einem raſſigen Boxtreffen er⸗ 
leben kann. Genau ſo offen wie der Ausgang 
dieſes Treffens iſt auch die Begegnung zwi⸗ 
ſchen dem eleganten Bondi und dem Mars 
taner Koziotkek, der ſich bemühen wird, 
Budapeſter Niederlage wettzumachen. 


gyes 


Einen ausgeſprochenen Tempo⸗Kampf wird es 


im Federgewichtstreffen geben, in dem ſich 


zwei ſo hervorragende Techniker wie Fri⸗ 
und CTzortek gegenüberſtehen. 
Mandi wird in Wozniakiewicz einen 
Gegner finden, der nicht mehr blindlings dar⸗ 
auflosſchlägt, und deshalb gefährlicher iſt als 
ſonſt. Dem Neuling Deli wird nachgeſagt, 
daß er außerordentlich hart im Nehmen fei. 
Nun, ihm wird dieſe Eigenſchaft gegen Kol⸗ 
czynſki bitter nötig fein. Jakits ſoll fi 
in glänzender Form befinden und würde dann 
vielleicht in der Lage ſein, gegen Piſarſki 
eine Ueberraſchung zu bereiten, was jedoch nicht 
anzunehmen iſt. Szymura wird gegen 
Szigeti ſehr auf der Hut ſein müſſen. 
Bialkowſki kann im Kampfe mit Gar- 
közy keine rechte Chance gegeben werden. 

Der Länderkampf nimmt um 5 Uhr nach⸗ 
mittags ſeinen Anfang. 


Bisher acht Weltrekorde 


Auf der neuen Rennſtrecke bei Dellau 

Bei den Rekordverſuchen auf der erſtmalig 
ebfharenen neuen 29 Meter breiten Autobahn⸗ 
rennſtrecke bei Deſſau ſind bisher ſchon 8 neue 
Weltrekorde aufgeſtellt worden. Der Merce⸗ 
des⸗Mannſchaft gelang es, mit Caracciola 
ſämtliche Rekorde der Dreiliterklaſſe über 
„stehenden“ und „fliegenden“ Kilometer und 
Meile mit teilweiſe ſehr beachtlichen Verbeſ⸗ 
ſerungen an ſich zu reißen, die bisher alle von 
Furmanitk (Italien) gehalten wurden. Der 
neue Weltrekord für den „ſtehenden“ Kilometer 
beträgt 175,097 (154,849) Klm.⸗Std., für den 
„fliegenden“ Kilometer 398,23 (249,658) Klm.⸗ 
Std., für die „ſtehende“ Meile 204,57 (165,532) 
Klm.⸗Std. und für die „fliegende“ Meile 399,560 
(248,547) KIm.⸗Std. Damit ift der Weltrekord 
für die „fliegende“ Meile um über 150 Stun⸗ 
denkilometer verbeſſert worden! Die Rekord⸗ 
verſuche auf die abſoluten Weltrekorde für dieſe 
Strecken, die alle von Berndt Roſemeyer gehal- 
ten wurden, konnten noch nicht durchgeführt 
werden, da der 5,6 Liter Mercedes⸗Kompreſſor 
einmal noch unter Brennſtoffzufuhrſchwierigkei⸗ 
te nlitt und dann auch bei dem böigen Wetter 
nicht ausgefahren werden konnte. Ebenſo muß⸗ 
ten die Verſuche der BMW.⸗Rekordrennmaſchine 
für die Krafträder noch verſchoben werden, da 
die augenblickliche Wetterlage mit böigem Sei⸗ 
tenwind das Fahren unmöglich machte. Dagegen 
gelang es den Hanomag ⸗Werken mit einer 1.7 
Liter⸗Serienmaſchine, die — um damit erſtmalig 
Klaſſenrekorde für Dieſelmotore aufzuſtellen — 
bis zu dem für dieſe Klaſſe zuläſſigen Hubraum 
von 2 Liter aufgebohrt war, einige beachtliche 
Beſtleiſtungen aufzuſtellen. Es wurden erreicht: 
für den „ſtehenden“ Kilometer 86,87 Klm.⸗Std., 
für 5 Klm. mit „fliegendem“ Start 155,945 
Klm.⸗Std., für die „ſtehende“ Meile 98,481 
Klm.⸗Std. und für 5 Meilen mit „fliegendem“ 
Start 154,450 Klm.⸗Std. Dabei iſt zu bedenken, 


2000 Touren liegt und nur bei dieſer Spezial⸗ 
maſchine auf 3200 Touren gebracht wurde, was 
ür die Konſtruktion eines Dieſelmotors eine 
beachtliche Leiſtung iſt. ; e. 


Favoriten vor neuen Siegen 


Am 17. und 18. Februar iſt Budapeſt der 
Schauplatz bedeutender Eiskunſtlauf - Wett- 
bewerbe. Es gilt, die neuen Weltmeiſter für 
Männer und Paare zu ermitteln. Das Nen⸗ 
nungsergebnis iſt ausgezeichnet ausgefallen, 
wenngleich Felix Kaſpar auch hier ſeinen Titel 
nicht verteidigt. In ſeiner Abweſenheit dürfte 
Europameiſter Graham Ç Ha rp- England auch 
dieſen Titel an ſich bringen. Seine Haupt- 
gegner ſind wohl der deutſche Meiſter Horſt 
Faber und ſein Landsmann Fred Tomlins 
ſowie der Ungar Elemer Tertak. Deutſchland 
iſt durch Faber, Edi Rada, Franz Loichinger und 
Lorenz vierfach vertreten. Bei den Paaren 
dürften Maxie Herber und Emit Baier 
auch diesmal überlegen gewinnen. Ebenſo wie 
bei der Europameiſterſchaft ſind die Geſchwiſter 
Pauſin auf dem zweiten Platz zu erwarten. Um 
die drittbeſte Wertung dürfte es harte Kämpfe 
geben zwiſchen Inge Koch Günther Noack ⸗ 
Deutſchland, dem Ehepaar Cliff⸗England, dem 
italieniſchen Ehepaar Cattaneo und den Ge- 
ſchwiſtern Szekrenyeſſi⸗Ungarn. 


Wichtige Regeländerung im hocken 
Der Internationale Hockey⸗Verband hat ent- 
ſprechend dem Vorgehen des engliſchen Verban⸗ 
des eine wichtige Regeländerung beſchloſſen, die 
mit ſofortiger Wirkung vom NSR. iiber- 
nommen wurde. Es handelt ſich um das abſicht⸗ 
liche Stoppen des Balles mit irgendeinem 
Körperteil, das in Zukunft ſtreng verboten iſt. 
Ausgenommen iſt allein das Stoppen mit der 
Hand. Verboten iſt alſo vor allem das Stoppen 
mit dem Fuß, wobei die Betonung immer auf 
dem Wort „abſichtlich“ liegt, d. h. der Schieds⸗ 
richter muß die Abſicht bei jeder Art des ver⸗ 


daß bei Dieſelmotoren die Touxenzahl unter | botenen Stoppens erkennen. 


— -. 


Heißluftballon in 23 Minuten 
in 5700 Meter Höhe 

Im Prater Wiens wurde mit dem neuen 
Heißluftballon, einem Baumuſter der NS F K⸗ 
Männer Marek und Emmer, ein Startverſuch 
unternommen, bei dem der Ballon in 23 Mi⸗ 
nuten bis zur Atmungsgrenze in 5700 Meter 
aufſtieg. Die Landung erfolgte glatt nach 
einſtündigem Fluge 


Mit dem 


Stenvall und Nenzen, die Finnen auf 
Jalkanen und Karpinen. Eines jedoch, 
ſteht heute ſchon beſtimmt feſt: ein ſolcher Er⸗ 
folg, wie 1936 in Garmiſch, wo bei vier geſtar⸗ 
teten Läufern alle auf den erſten vier Plätzen 
landeten, wird den Schweden diesmal nicht mehr 
beſchieden ſein. 

Im Rahmen der FIS⸗Kämpfe wird dann noch 
ein Militär⸗Patrouillenlauf, für 
den acht Nationen gemeldet haben, ſowie ein 
Abfahrtslauf für die Preſſeleute ausgetragen. 

Die Teilnehmerzahl für die Langläufe und 
Sprungwettbewerbe iſt nicht begrenzt, ſo daß 
jedes Land beliebig viel Wettkämpfer ſtellen 
kann. In der alpinen Kombination dürfen 
jedoch jeweils nur vier Leute ſtarten. Deutſch⸗ 
land ſrellt, nach Polen, mit 45 Mann die ſtärkſtz 
Mannſchaft aller teilnehmenden Nationen. 


Mundfunk im Dienſte 
der Meiſterſchaſten 


In den Dienſt der Fls⸗Weltmeiſterſchaften 


hat ih auch das Pol niſche Radio geſtellt, 
das täglich Hörberichte von den einzelnen Rens 
nen und die genauen Ergebniſſe ſenden wird. 


Auch die ausländiſchen Rundfunkſtationen haben 


ihre Vertreter nach Zakopane entſandt. Schwer 
den beiſpielsweiſe wird vom 50⸗Kilometer⸗ 
Dauerlauf eine fünfſtündige Reportage brin- 
gen. Deutſchland intereſſieren vor allem die 
Abfahrtsläufe. Die deutſchen Sender werden 
daher die intereſſanteſten Momente aus dieſen 
Rennen auf Schallplatten wiedergeben. In 
geſamt werden die Fls⸗Sendungen 45 Stunden 
beanſpruchen. 

Zakopane iſt ſomit in jeder Hinſicht für die 
diesjährigen Ski⸗Weltmeiſterſchaften gut ges 
rüſte t. Die Kämpfe können beginnen! Wenn 
nur das warme Frühlingswetter, das ſeit eini⸗ 
gen Tagen eingeſetzt hat, den Veranſtaltern 
keinen Strich durch die Rechnung macht 

* 

Nach Meldungen aus Zakopane haben fih dit 
Schneeverhältniſſe erheblich gebeſſert. 
Die Wetterausſichten für die nächſten Tage 
werden als recht günſtig betrachtet. 


Deutſchland und Polen 
um den fünften Platz 


Am Freitag wurden die erſten Kämpfe der 
Schlußrunde der Eis hockey⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaften in der Schweiz zum Austrag ge- 
bracht. In Zürich ſiegte Amerika nach voll⸗ 
kommen ausgeglichenem Spiel über die Tſchecho⸗ 
Slowakei knapp 1:0 nach dreimaliger Spiel- 
verlängerung. In Baſel wurde die Schweiz, die 
mit einer ſchwächeren Mannſchaft antrat, von 
Kanada 7:0 beſiegt. 

Im Kampf um den fünften Platz traf Polen 
noch einmal mit Ungarn zuſammen, deſſen 
Mannſchaft 3:0 ſicher geſchlagen wurde. 

England iſt aus dem Wettbewerb um den 5. 
bis 7. Platz ausgeſchieden, da einige Spieler 
nach England zurück mußten, um an den Kämp 
fen um die engliſche Meiſterſchaft teilzunehmen. 
Am Sonntag vormittag treffen ſich nach dem 
vorliegenden Spielplan in Baſel Deutſchland und 
eg im entſcheidenden Kampf um den fünften 

ab 


Noch einmal die „Rauchfreſſer“ 
in Kattowitz 

Der Schleſiſche Eishockeyverband hat in der 
Schweiz ein nochmaliges Gaſtſpiel mit der kana⸗ 
diſchen Weltmeiſtermannſchaft „Smoke Eaters“ 
abgeſchloſſen. Die Kanadier werden am 23. Fe⸗ 
bruar in Kattowitz gegen eine Kombination 
von „Cracovia“ und „Dab“ antreten. 
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Stadt Poſen 


Sonnabend, den 11. Februar 

Sonntag: Sonnenaufgang 7.18, Sonnen⸗ 
untergang 16.57; Mondaufgang 1.15, Mond⸗ 
untergang 10.19. — Montag: Sonnenaufgang 
7.16, Sonnenuntergang 16.59; Mondaufg. 2.18, 
Monduntergang 11.00. 

Waſſerſtand der Warthe am 11. Febr. + 1,43 
gegen + 1:47 am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, 12. Februar: 
Weiterhin ſehr mild, überwiegend ſtark bewölkt 
bis trübe und noch einzelne leichte Regen⸗ oder 
Sprühregenfälle; mäßige weſtliche Winde. 


Teatr Wielki 
Sonnabend: „Turandot“ (Premiere) 
Sonntag 15 Uhr: „Glückliche Reife" (Ermäßigte 
Preiſe); 20 Uhr: „Eine Nacht in Benedig” 
Montag: Geſchloſſen. 
Dienstag: „Straſzuy Dwor“ 
Mittwoch: „Eine Nacht in Venedig“ 
Kinos: 
Apollo: „Rückkehr im Morgengrauen“ (Franz.) 
Metropolis: „Die Menge raſt“ (Engl.) 
Nowe: „Pvette“ (Deutſch) 
Sfinks: „Liebes⸗Alphabet“ 
Sionee: „Dir gehört mein Herz“ (Deutſch) 
Swiazda: „Huſatenmanöver“ (Deutſch) 
Wilſona: „Tango Notturno“ (Deutſch) 
. 
Poſen nach dem Tode 
des Papſtes 
Aus Anlaß des Todes des Papſtes ſind in der 
Stadt Papſtflaggen und Landesfahnen mit 
Trauetflor ſowie Flaggen auf halbmaſt gehißt 
worden. Der Kardinal⸗Primas Dr. Hlond 
wird ſich am Sonntag nach Rom begeben, um 
am Begräbnis des Papſtes und an der Ber- 
ſammlung teilzunehmen, auf der der neue Papſt 
gewählt wird. Am heutigen Sonnabend findet 
um 19.10 Uhr im Poſener Rundfunk eine Feier 
Matt, in deten Mittelpunkt eine Anſptache des 
Primas ſteht. Am Sonntag wird um 17 Uht in 
der Univerſitätsaula eine Trauerfeier abgehal⸗ 
ten. Der Poſener Butgſtaroſt hat mit Gültige 
keit vom Freitag bis zum Tage der Beiſetzung 
des Papſtes, d. h. bis zum 14. Februar ein⸗ 
ſchließlich, die Berannaffan öffent⸗ 
licher Vergnügen 4518741 Der 
erſte Trauergottesdienſt in Poſen wurde am 
Freitag um 9 Uhr in der Pfarrkirche vom 
trn Dr. Zwolſki zelebriert, 


i Trauer ſeier 

Aus Anlaß des Todes des Papſtes ver⸗ 
anſtaltet die Poſener Ortsgruppe des Ver ⸗ 
bandes deutſcher Katholiken am 
Sonntag, 12. Februar, nachmittags 6 Uhr in 
der Aula des Schiller Gymnaſiums eine 
außerordentliche Verſammlung. Es wird um 
völlzähliges Erſcheinen der Mitglieder ge⸗ 


Zum Roſenmontag 


der Handwerker 


Der Poſener Handwerker Verein, der am 
Montag, 20. Februar, in den Geſamttäumen des 
Zoologiſchen Gartens feinen Roſenmontag ders 
yon: hat bereits die Einladungen zu dieſem 

vetſchickt und etinnert noch einmal datan, 
daß Inte reſſenten, die an dieſem Fejt teilneh⸗ 
men wollen, Einladungen im Sektetarjat des 
Poſener Handiwerlervereins, Poznan, ul. Sew. 
Mielzyuſtiego 6, anfordern können. Der Feſt⸗ 
ausſchuß hat ſechs wertvolle Preiſe für die 
ſchönſten Damenkoſtüme beflimmt. Als Preis: 
richter werben alle Feſtteil nehmer beteiligt fein: 


Meiſter jubiläum 
Sein 25jähriges Meifterjubiläum begeht am 
Sonntag, 12. Februar, der in weiteſten Kreijen 
bekannte Malermeiſter Emil Lindner. Als 
langjährigem Lejer unſeres Blattes gratulieren 
wir hetzlich dem Jubllat und wünſchen ihm 
das beſte Wohlergehen. 


Staatspreis für Wiechowicz 

Der Staatspteis für Muft für das Jahr 
1938/39 ift dem Profeſſor Staniſtaw Wiechowicz 
aus Poſen zuetkannt worden. Prof. Wiechowicz, 
der im Alter von 46 Jahren ſteht, ift ein Schü⸗ 
ler von Wladyſtaw Selenſti und ſtudierte in 
Petersburg. Dresden und Paris. Seit dem 
Jahre 1921 ift er Profeſſor am Poſener Muſik⸗ 
konſervalorium. Wiechowicz wurde als Chor: 
dirigent und Komponiſt verſchiedener Chorwerke 
bekannt. 

— — t 

Ein merkwürdiger Hausmöbelttanspott; Der 
Wieltie Garbary 23 wohnhafte Ignacy Kaſperſkt 
erſtattete Anzeige gegen Wladyſlaw Koſieras, 
dem er vorwirft, daß er ihm zum Transport 
übergebene Hausmöbel zum Teil verkauft habe. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


Liebeneiner. 
2 rammwech 


t Pro 
Sonntag um 8 Ohr naeh. zi een Preisen der 


Bojener Wochenmarkibericht 


Warenangebot und Nachfrage waren Heute 
größer als am Mittwoch, die Preiſe im allge⸗ 
meinen wenig verändert. Tiſchbutter 1701,75, 
Landbutter 1,50—1,60; Weißkäſe 25—35; Milch 
20—22, Sahne Viertelliter 30—35, die Mandel 
Eier 1,20 1,30; letztere find jetzt recht billig 
geworden. — Geflügel preiſe: Hühner 24,50, 
Enten 3,50 — 4,50, Gänſe 5—9, Puten 5—8, Peri- 
hühner 2,50—3,50, Tauben 60—75, vereinzelt 
Faſanen 3— 3,50, Kaninchen 1—1,50, Hafen 2,50 
bis 3 31. — Die Preiſe für Fleiſch waren be: 
trugen für Schweinefleiſch 60 —1,00, Rindfleiſch 
601,10, Kalbfleiſch 50—1,30, Hammelfleiſch 70 


bis 90, roher Speck 80, Schmalz 1,00, Räucher⸗ 


ſpeck 1,00, Gehacktes 70—80, Kalbsleber 1,10 bis 
1,20, Schnitzel 1,30, Rinderfilet 1,10, Schweine⸗ 
fitet 1,0 31. — Der Gemüſe markt lieferte 


Drei Züge zuſammengeſtoßen 


Zwei Schwerverletzte — Fünfzehn Güterwagen demoliert 


Bei Oderberg auf polniſchem Gebiet, un⸗ 
weit der tſchechiſchen Grenze, ereignete ſich ein 
ſchweter Zugzuſammenſtoß. Ein aus Richtung 
Mähriſch⸗Oſtrau kommender leerer Güterzug der 
deutſchen Reichsbahn fuhr auf der Tranſitſtrecke 
zwiſchen Gruſchau und Annaberg auf einen auf 
dem gleichen Gleis aus der entgegengeſetzten 
Richtung kommenden, mit Kohlen beladenen 
Güterzug der deutſchen Reichsbahn auf. Der 
Dienſtwagen des einen Zuges geriet in Brand 
und ſchob ſich gleichzeitig auf den Tender der 
Lokomotive, jo daß die Kohlen auf dem Tendet 
Feuer fingen. Sowohl die Holzteile der Loko⸗ 
motive als auch der Dienſtwagen verbrannten 
vollſtändig. Der Dienſtwagen und mehrere 
Güterwagen ſprangen aus den Schienen und 
fielen auf einen auf dem Nebengleis vorbei⸗ 
kommenden deutſchen Güterzug, von welchem 
ebenfalls mehtere Wagen entgleiſten. Der Zug⸗ 
führer, der in dem brennenden Dienſtwagen 


Poſener Konzerte 
Symphonie⸗Konzert 

Das letzte Konzert des Poſenet SJM: 
phonie⸗Orcheſters war ein nicht zu leug⸗ 
nender außerordentlicher Erfolg ſowohl ſeiner 
Mitglieder als auch des Ditigenten Dr. Lat» 
ſzewſti. Es gab in den letzten Jahren wohl 
ſchon des öfteren Abende, an denen dieſe 
Muſiker⸗Vereinigung Konzerte veranſtaltete, 
von welchen nur mit Worten höchſter Anerken⸗ 
nung geſprochen werden durfte, aber in dem 
vorliegenden Fall war es eine ganz beſonders 
tüchtige künſtleriſche Leiſtung, die ſich in jeder 
Weltgtroßſtadt hören laſſen konnte. Aus 
dieſem Grunde war es zu begrüßen, daß wenig⸗ 
ftens det zweite Teil durch den rin 
Rundfunk übertragen und jo weiteſten Kreiſen 
Gelegenheit geboten wurde, ſich davon zu über⸗ 
zeugen, was in Poſen in muſikaliſcher Hinſicht 
geleiſtet wird. 

In erſter Linie fand das „Meiſterſinger“⸗ 
Vorſpiel von Wagner eine klangliche Ausdeu⸗ 
tung, die jeden Zuhörer, der mit dem Inhalt 
diefer Oper innerlich verwachſen ift, in eine 
feſtlich⸗freudige Stimmung verſetzen mußte. 
Alles, was dieſes ſtrahlende und äußerlich 
glanzvollſte Vorſpiel Wagners in ſich vereint, 
brachte das Orcheſter mit äußerſtet Klarheit 
zum Ausdruck, ſeien es die thematiſchen Ver⸗ 
ſchlingungen ober die rhythmiſchen Treibkräfte. 
Uebet all dieſen Dingen aber wölbte ſich in 
feierlicher Erhabenheit die orcheſtrale Vielſtim⸗ 


Erfolg der sais on eines der fenfühligsten. deutschen Groß ſilme 


EE 


mit Käthe Dorsch Ruth Hellberg, Albert Matterstock u. Johannes Riemann 
im Kino ., NO WE, ul: Dabrowskiego 5 


Den Film schuf emër der besten Regisseure europäiscnen Formats: Wolfgang 
Darum sollte sch gerade diesen Film j e d e r ansehen! 


sel, 9 Uhr, 
Geosstiim „Der Verbannte“,5,71.90hr „Ivette“. 


MAGGI: Suppenwürfel | 
geben der Hausfrau die Möglichkeit, täglich 


eine andere, ausgezeichnete Suppe auf billige 
und ein fache Weiſe zu bereiten. 


3. 7 und < 


Mohrrüben zum Preiſe von 8—10, Schwarz⸗ 
wurzeln 30—40; Grünkohl 20—25; Weißkohl das 
Pfd. 15, Wirſingkohl 15, Rotkohl 20, Roſenkohl 
40—60, Wruken 8—10; Spinat 60, Suppengrün 
5—10, Sellerie 5—10, jg. Spinat 90, Blumenkohl 
kleine Köpfe 40—60, Zwiebeln 8—10, Salat das 
Köpfchen 20, Rhabarber 60—70, Backobſt 80 bis 
1,20, Sauerkraut 20, Kartoffeln 4, Salatkartof⸗ 
feln 10, Mohn 45—50, Nüſſe 1,10—1,40, rote 
Rüben 5—10, Aepfel 25—90, Apfelſinen 20—35, 
Zitronen 10—18, Kürbis 8—15, ein Viertelpfd. 
getr. Pilze 801,20, Feigen 70, Mandarinen 
1520, Erbſen 20—25, Bohnen 30—35, faure 
Gurten 5—15, Schnittlauch 10—15. — Fiſch⸗ 
preiſe: Hechte 1,20, Schleie 1,20, Bleie 80—90, 
Karauſchen 60—70, Karpfen 1,00, Barſche 60 bis 
90. Wels 1,40—1,60, grüne Heringe 35—45, 
Torſch 60, Stockfiſch 80—90, Weißfiſche 40—60; 


eingeſchloſſen blieb, konnte ſich nur mit Mühe 
und Not retten, da et unter die aus dem Tender 
gefallenen Kohlen zu liegen kam. Er wurde mit 
ſchweren Brandverletzungen und Quetſchungen 
ins Krankenhaus nach Oderberg⸗Stadt gebracht, 
jedoch dürfte er kaum mit dem Leben davon⸗ 
kommen. Der Lokomotivführer und der Heizer 
des einen Zuges ſowie mehrere Bremſer ſpran⸗ 
gen ab und brachten ſich auf dieſe Weiſe in 
Sicherheit. In der Anderen Lokomotive trug der 
Lokomotivführer leichtere Verletzungen davon, 
ſein Heizet eilitt ſchwete Quetſchungen und 
wurde am Kopf bedenklich verletzt. Wenige 
Stunden darauf trafen an det Ungfüdsitelle 
zwei deutſche Hilfszüge aus Natibor und 
Heydebreck ſowie ein pol niſcher Hilfs 
zug ein. Der Matertalſchaden it ſehr groß, 
da etwa 15 Güterwagen vollkommen demoltert 
ſind, während weitere fünf Wagen ſchwet be⸗ 
ſchädigt wurden. ; 
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migteit, die inſonderheit in den prunkenden 
Faufarenklängen ihren Gipfel erreichte. Ich 


muß geſtehen, daß die vorbildliche Art dieſer 


Wiedergabe meine Etwartungen weit über 
troffen hat. Die klangliche Subſtanz war der⸗ 
art packend und inhaltlich überzeugend, daß ſo⸗ 
wohl dem zielbewußten Leiter als auch den 
ganz aus dem Vollen ſchöpfenden Muficis — 
ier rangierten an erſter Stelle wieder die 
treicher — uneingeſchränktes Lob zugebilligt 
werden muß. Es war herzerfriſchend, Hörer 
1 P Muſik zu jein. 
Das Konzert begann mit det Serenade füt 
Streichorcheſter von Karlowicz. Hätte dieſer 
Komponiſt nicht frühzeitig durch eine Lawine 
den Tod gefunden, ſo würde er wahrſcheinlich 
an die Spitze der polniſchen Tonkünſtler ge⸗ 
rückt ſein. Abet trotzdem iſt das, was er hinter⸗ 
laſſen hat, derart wertbeſtändig, daß ſeine 
Werke nicht übergangen werden dürfen. Schön 
im Themenaufbau und in der inſtrumentalen 
Durchführung ift ſeine vierteilige Setenade, 
deren ſich die 36 Ausführenden mit ausgeſpro⸗ 
Hener Ausdtuckstiefe und klanglicher Ekaktheit 
hingaben. Herr Dr. Latoſzewſti war erfolg⸗ 
teich beſttebt, die tonlichen Eigenarten jebes 
der vier Sätze möglichſt hervorzuheben und den 
melodiſchen Reichtum, det dieſem Tonſtück inne- 
wohnt, in den Vordergtund zu ſtellen. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wat feſtzuſtellen, über welchen 
guten Streichtörpet das hieſige Symphonie⸗ 
Orcheſter verfügt. Eine ſchwere Aufgabe hatte 
det Dirigent mit der muſikaliſchen Darſtellung 
det 4. Symphonie von Brahms übernommen, 
dieſem Parzengeſang von überwältigender 


betta unternommen und 


Zander 180—220; Näucherfiſche waren genii: 
gend vorhanden. — Der Blumen markt brachte 
— Tulpen und Hyazinthen in größerer Aus 
wahl. 


Doritag über forſtwiſſenſchaftiche 
; Fragen 


Der. Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Berein 
hält ſeine Monatsverfammiung am Donner 
tag, 16. Februar, abends 8 Uhr im Biologie 
Saal des Schiller⸗Gymnaſtums ab. Freiherr 
Gisbett v. Romberg ſpricht über „Katur⸗ 
chutzgebiete und Urwälder in Norbamerita“ 
mit Lichtbildern nach eigenen Aufnahmen. Der 
Vortragende hat im Fahre 1937 eine vier 
monatige Studienreiſe durch die Notdweſt⸗ 
ſtaaten von USA, Britiſch⸗Columbia und Ak 
erti fih an Ort und Stelle 
beſonders auch über die lebenswichtigen Pro⸗ 
bleme det Wälder (Waldverwüſtung, Natur 
liig Nationalſorſten) unterrichtet. Die Mit⸗ 
glieder werden auf den wichtigen Vortrag be 
ſonders hingewieſen. Gäfte wie immer herzlich 
willtommen. 

—̃ͤ - 


Vermischtes 


Mäuſe, die Betrüger entlaruten 


In England hat man ein ein neues Mittel 
eingeführt, um Betrügereien auf Pferde- 
tenn bahnen zu entlatven. Man hat es 
dabei auf jene zweifelhaften Sporisleute abge 
fehen, die immer wieder der Vetſuch machen, 
Rennpferde durch Spritzen von Morphium oder 
Heroin zu größeren Leiſtungen anzuſpornen und 
ſich damit unerlaubte Vorteile gegenüber ande 
ten Bewerbern verſchaſſen. 


In ſolchen Fällen, in denen der Verdacht be⸗ 
ſteht, daß ein Pferd „gedopt“ wurde, wie der 
Fachausdruck lautet, wird ſofort nach Beendi⸗ 
gung des Rennens ein Viertelteelöffel voll Speis 
chels des Pferdes einer Maus eingeimpft. 
Nach zehn Minuten zeigt dieſe Kur bereits, ob 
eine unerlaubte Anwendun von Narkotika 
vorliegt. Wenn der Speichel nämlich Heroin 
oder Morphium enthält, beſchreibt die geimpfte 
Maus mit ihrem Schwanz ſortgeſetzt S Kurven 
und legt ſich auf den Rücken, wobei ihre Haare 
zu Berge ſtehen und ihre Hinterbeine zittern 
Dieſe Symptome deuten unzweifelhaft auf ein 
„Doping“ des Pferdes hin und ermöglichen ein 
ſofortige Verfolgung des Betrugsverſuches. 


Größe und granitner Urtümlichteit. Mögen 
auch noch nicht alle Einzelheiten dieſer letzten 
Brahms ſchen Symphonie, in welcher der Mets 
ſter ſeinen Schickſalsglauben in einer einzig 
artigen künſtletiſchen Geſtaltung zu Wort kom⸗ 
men läßt, zur abgerundeten Entwicklung ge⸗ 
langt und det tiefere Sinn dieſes 1884/85 ent- 
ſtandenen Opus 98 nicht bei allen Zuhörern 
zum Bewußtſein gekommen ſein, ſo atmete doch 
die Orcheſterſprache bei det Wiedergabe männ⸗ 
liche Verhaltenheit und innere Größe, fie be- 
wahrte durchwegs künſtleriſche Haltung, der 
geiſtige Kompaß wurde ſeitens des Leiters nicht 
beiſeite geſchoben, ſondern ſcharf beobachtet, und 
all' dies will bei dem nicht leicht zu behan⸗ 
delnden Brahms, det bei uns in Poſen leider 
nut gelegentlich das Wort erhält, ſchon etwas 

igen. t Planiſt Jozef Turczynſti, der 
ietorts kein Unbekannter mehr ift, ſpielte das 
G⸗Dur⸗Klavierkonzert von Beethoven. Der 
idylliſche Grundzug dieſes Opus 58 brach ſich 
vorwiegend in dem einleitenden Allegro mode⸗ 
tato Bahn, wobei auch eine gewiſſe virtuoſe 
Geſchloſſenheit die Oberhand gewann. In dem 
kutzen Andante hielt fih der Soliſt gefühls⸗ 
mäßig mehr neutral, und das abſchließende 
Rondo wat zwar genügend aufgelockert, wurde 
aber im Grunde genommen nicht als pianiſti⸗ 
ſche Lockſpeiſe aufgefaßt. Die Wechſeltede, welche 
das Orcheſter mit dem Klavier hielt, wurde 
ſeitens des erſteren richtig ſymphoniſch genom⸗ 
men und wär ſeht erttagteich. 

Das Ganze ein Abend, der unbedingt Beglüt⸗ 
kung durch die muſikaliſche Kunſt ſchenkte. 
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Beſſere 
Verkehrsverbindungen 


Zur Eingliederung der neuen Kreiſe in die 
Wojewodſchaft 

Der Großpolniſche Wirtſchaftsrat 
hatte in dieſen Tagen zu einer Konferenz ge⸗ 
laden, die den Verkehrsfragen in den vier neuen 
Kreiſen gewidmet war, die kürzlich der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen angegliedert wurden. 

An dieſer Konferenz nahmen außer den Sta⸗ 
roſten der Kreiſe Koko, Konin, Kaliſch 
und Turek auch Vertreter der Behörden und 
verſchiedener Wirtſchaftsorganiſationen teil. 

Der Vorſitzende der Induſtrie-⸗ und Handels- 
kammer Prof. Eukaſzewicz wies in einem 
Referat auf die bisherigen Ergebniſſe der Ar⸗ 
beiten zur Verbeſſerung der Verkehrsverbin⸗ 
dungen in den neuen Kreiſen der Wojewodſchaft 
hin. Dabei erwähnte er vor allem die ſchwieri⸗ 
gen Verkehrsverhältniſſe auf der franzöſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Kohlenmagiſtrale. In einem anderen 
Referat trug Ing. Tomaſzewſki die For- 
derungen und Mängel beim Verkehr mit den 
anliegenden Kreiſen des alten Wojewodſchafts⸗ 
gebietes vor. Als wichtigſte Frage wurde dabei 
die Beſchleunigung des Baues der Eiſenbahn⸗ 
linie Jarocin—Skierniewice, die eine 
Verlängerung der Linie Skierniewice—Laköw 
darſtellt, beſchloſſen. Dieſe Linie iſt beſonders 
für den Kreis Turek von großer Wichtigkeit. 


Leszno ( Liſſa) 

eb. Freitod eines Arbeitsloſen. Am 9. Fe⸗ 
bruar verübte der arbeitsloſe 28jährige Portier 
Edmund Törz in feiner Wohnung auf der ul. 
Koscielna Nr. 6 Freitod mittels Leuchtgas. 
Die Arbeitsloſigkeit ſoll der Grund zu dier un⸗ 
glückſeligen Tat geweſen ſein. Seine Frau, die 
in der hieſigen Fabrik „Kanold“ beſchäftigt iſt, 
fand ihren Mann, als ſie abends von der Ar⸗ 
beit heimkehrte, tot auf. 

eb. Gerichtsurteil wegen Lebensbedrohung. 
Vor dem Kreisgericht in Liſſa fand die Ver⸗ 
handlung gegen den 18jährigen Jan Or wat 
und den ebenſo alten Józef Paczkowſki, 
beide aus Obra, Kreis Wollſtein, ſtatt. Die 
Angeklagten haben in Powodowo, Kr. Woll⸗ 
ſtein, den Wald⸗ und Jagdhüter Konrad 
Kiontka von einem Wagen, den ſie mit geſtoh⸗ 
lenem Holz beladen hatten, weggeſtoßen und 
ihn mit Totſchlag bedroht. Das Urteil lautete 
für Orwat auf vier Monate und für Paczkow⸗ 
ſti auf drei Monate Arreſt. 


Rawicz (Rawitſch) 

— Autounfall. Auf der Straße Rawitſch.— 
Bojanowo ereignete fih in der Nähe von Lange 
guhle ein Autounfall, der leicht ſchlimme Fol⸗ 
gen hätte haben können. Ein in Richtung 
Bojanowo fahrendes Privatauto fuhr infolge 
Steuerdefektes in den Straßengraben. Wäh⸗ 
rend die beiden Inſaſſen mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davonkamen, wurde das Auto arg be⸗ 
ſchädigt. Der vorbeifahrende Fleiſchermeiſter 
Georg Kleinert zog mit ſeinem Geſpann den 
Wagen aus dem Graben. 

L Jahrmarkt. Am Dienstag, 14. d. Mts., 
findet in unſerer Stadt ein Vieh⸗, Pferde⸗ und 
Schweinemarkt ſtatt. i : 


Grodzisk (Grät) 
an. Kirchliches. Anläßlich des 5jährigen Be- 
ſtehens des Jugendvereins fand hier eine Feier⸗ 
ſtunde ſtatt. Paſtor Rudolph ſprach dabei über 
das Thema: „Die Jugend und ihre Kirche.“ 
an. Das Feſt der goldenen Hochzeit feierten 
am Dienstag, 6. d. M., der Landwirt Gotthilf 


Aus Bo’en und Pommerellen 


Weg und Ziel unjerer Volks gruppe 


Mitglieder verſammlung der Dentſchen Bereinigung im reife Schroda 


Wo. Am Donnerstag, dem 9. Februar, fand 
in Dominowo im Kreiſe Schroda die erſte 
diesjährige Mitgliederverſammlung der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung ſtatt. 


Aus dieſem Anlaß waren zahlreiche Volks⸗ 
genoſſen von auswärts mit Autos, Autobus, 
Wagen, Fahrrädern und zu Fuß herbeigeeilt, 
die nun den geräumigen Saal bis auf den leg- 
ten Platz füllten. Als Redner konnte der Bor- 
ſitzende Wilhelm Sultemeyer Kam. von 
Gersdorff begrüßen. Geſpannt folgten die 
Anweſenden den packenden und mitreißenden 


APOLLO 


Morgen, Sonntag, 12. Februar 
um 3 Uhr nachm. 
Der hervorragendste polnische Filmschlager 


Meine Eiern wolen de Jun 


Garczyfiska — Brodniewicz — Andrzejewska 
Stepowski — Niemierzanka — Benita u.a. 


Worten des Vortragenden, der zuerſt kurz unſere 
augenblickliche Lage ſchilderte, dann aber uns 
unſer Ziel vorzeichnete und die Wege wies, es 
zu erreichen. So erfüllte er alle mit friſche m 
Mut, die Schwierigkeiten zu bezwingen, ſo 
daß wohl jeder der Zuhörer geſtärkt in den 
Alltag zurückkehren konnte. 


Nachdem mit dem Abſingen des Feuerſpruchs 
die Verſammlung geſchloſſen war, blieb man 
noch lange bei fröhlichen Volkstänzen 
zuſammen, zu denen eine neu geſpendete Zieh⸗ 
harmonika aufſpielte. 


METROPOLIS 


Morgen, Sonntag, 12. Februar 
um 3 Uhr nachm. 


Ulanenschwüre 


Modzelewska - Mankiewiczöwna - Brodniewiez 
Ruszkowski - Skwierczynska - Zabezyhska 
Sielański - Walter - Skonieezny - Conti u. a. 


Eintrittspreise: Parterre 40 Grosehen. Balkon 60 Grosehen. 


Eröffnung einer Konjervenjabrik 
in Birnbaum 


hs. Die Konſervenfabrik „Pomona“, die 
aus Mangel an Abſatz, zu teuren Zuckers, zu 
hoher Büchſenpreiſe und zu hoher Steuern im 
Jahre 1925 ihre Fabrikation einſtellen mußte, 
wodurch rund 200 Arbeiter mit ihren Familien 
in große Not gerieten, ſoll im Frühjahr dieſes 
Jahres wieder eröffnet werden. Die Firma ſoll 
nun „Perime“, Spoldzielna Rolniczo⸗Prze⸗ 
myſlowe, heißen, mit Anteilen zu je 100 Zloty, 
die in Raten oder Waren eingezahlt werden 
können. Die Stadtverwaltung und die Sta⸗ 
roſtei haben es verſtanden, die zuſtändigen 
Miniſterien und Banken für das Werk zu inter⸗ 
eſſieren. 

Die Gründungsverſammlung fand am 7. Fe⸗ 
bruar im Hotel Continental nach einer 


Beſichtigung des großen Fabrikweſens ſtatt. 
Verarbeitet ſollen werden Erbſen, Bohnen, 
Gurken, Tomaten, Spinat, Spargel, Mohrrüben, 
Kürbis, weiße Sojabohnen, Obſt, Beeren, Pilze, 
Fiſche, Geflügel und Wild. Um die Sämereien 
beſtellen zu können, müſſen die Landwirte die 
Anbaufläche angeben. Die Haftpflicht iſt mit 
der Höhe der Anteile begrenzt. Bisher haben 
ſich 136 Teilhaber gemeldet. Für den Export 
will das Finanzminiſterium durch Verzicht auf 
die Akziſe die Möglichkeit billigen Zuckers ge⸗ 
währen. Weitere Meldungen als Teilhaber ſind 
an J. Firlej⸗Miedzychöd zu richten. — Den 
Hauptanteil der neuen Firma hat die Bank 
Kwilecki i Potocki in Poſen gezeichnet. 


CCCCCCC(C( d TEEN TEE ERENTO NT EEE. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an, Die Wählerliſten zu den kommenden 
Stadtratswahlen liegen bis zum 12. Februar 
im Lokal der Bezirkswahlkommiſſion, dem klei⸗ 
nen Sitzungsſaal des Rathauſes, zur Einſicht 
aus. Jeder Wähler hat das Recht, die Wähler⸗ 


liſten einzuſehen und eventuelle Reklamationen 


bei der Bezirkswahlkommiſſion zu erheben. 

an. Heimgang. Im bibliſchen Alter von 
91 Jahren ſtarb der Altſitzer Wilhelm Binder 
in Glashütte. 


Szamotuly (Samter) 

ü. Ehrlich währt am längſten. Die Gutsver⸗ 
waltung in Dobrojewo ſchickte den Gtell- 
macherlehrling Herbert Litmanowſki mit 
1640 Zloty nach Bnin. Unterwegs verlor der 
Burſche das Geld, das aber von dem Poſt⸗ 
angeſtellten Staniſtaw Kaczmarek von der 
Poſtagentur in Oftrorög auf dem Wege von 
Dobrojewo nach Bnin in einem Briefumſchlag 


Pawlowſdi und feine Ehefrau Erneſtine geb. } gefunden wurde. Der ehrliche Finder gab das 


Müller von hier. 


Geld dem Eigentümer ab. Ohne eine Ent⸗ 


ſchädigung zu verlangen. Dieſe Tatſache 
7 85 daß es heute doch noch ehrliche Menſchen 
gibt. 


Miedzychöd (Birnbaum) 

hs, Das ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit 
feiert am 11. Februar der Förſter a. D. Jan 
Wilewſti mit feiner Gattin Nepomucena, 
geb. Popiotkowicz in einem Alter von 84 und 
79 Jahren im Hauſe ſeines Schwiegerſohnes, 
. Kreispoſtmeiſters Cwojdzinſti in Birn- 
aum. 


Skoki (Schoften) 

ds. Selbſtmord durch Erhängen. Im Laufe 
dieſer Woche verübte der bei dem Landwirt 
Guftav Grager in Mirkowice beſchäftigte 28jäh⸗ 


rige Arbeiter Andrzej Kowalfki Selbſtmord, 


indem er ſich im nahen Walde erhängte. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 
dt. Schoberbrand. Bei dem Landwirt Paul 
Lubitz in Braknitz wurde ein Schober, der 


15 Fuhren Roggen enthielt, ein Raub der Flam⸗ 
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men. Außer anderen benachbarten Feuerwehren, 
traf als erſte die Wehr aus Neu-Briefen 
ein. Leider war jede Hilfe umſonſt und der 
Roggenſchober wurde vollſtändig durch das 
Feuer vernichtet. 

dt. Verſammlung des Hausbeſitzer⸗Verbandes. 
Am Sonntag, dem 19. Februar, um 4 Uhr nach⸗ 
mittags findet im großen Saal von Malecki 
am Markt eine Tagung des Grundſtücksbeſitzer 
ſtatt, auf der in der Hauptſache die Gewährung 
von Anleihen zur Renovierung der Grundſtücke 
zur Sprache kommen ſoll. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung ſollen neue Vorſtandsmitglieder ge⸗ 
wählt werden. 


Rakoniewice (Rafwit) 

d. Stadtverordnetenſitzung. In der am Mon⸗ 
tag ſtattgefundenen Sitzung der neugewählten 
Stadtverordneten wurden Baumeiſter Staniſtaw 
Wojciechowſki, Stellmachermeiſter Na- 
pieralſki und Gutsbeſitzer Napieralſki 
in den Magiſtrat gewählt. 

d. Jahrmarkt. Am Dienstag, dem 14. Fe⸗ 
bruar, findet hier ein allgemeiner Jahrmarkt 
ſtatt. 


Czarnków (Czarnikau) 

üg. 60. Geſchäftsjubilüäum. Am 10. Februar 
konnte das hieſige Schneidergeſchäft Fa. Hoeft 
ſein 60jähriges Beſtehen feiern. Die bekannte 
Herren- und Uniformſchneiderei wurde von dem 
Vater des jetzigen Inhabers, Herrn Otto Hoeft 
gegründet und erwarb ſich durch ſolide deutſche 
Werkarbeit einen guten Kundenkreis. An dieſem 
Tage kann der jetzige Inhaber, Herr Willy 
Hoeft auf fein 33jähriges Meiſterjubiläum 
zurückblicken. Wir wünſchen auch der nach⸗ 
folgenden Generation gute Exiſtenzmöglichkeit. 

üg. Von der Welage. Die hieſige Ortsgruppe 
war am 9. Februar abends im Kaffee Protz 
zu einer Mitgliederverſammlung geladen wor⸗ 
den. Der Ortsgruppenleiter Schedler be⸗ 
grüßte die Mitglieder und Gäſte, gab einige 
wirtſchaftliche Angelegenheiten zur Kenntnis, 
worauf Geſchäftsführer Heymann Steuer⸗ 
fragen erklärte und Berichte aus dem Wirt⸗ 
ſchaftsleben gab. Hierauf wurde Herrn Direktor 
Baehr⸗Poſen das Wort zu einem Vortrage: 
„Wirtſchaftslage und Preisgeſtal⸗ 
tung“ erteilt. Der Vortrag war ſehr lehrreich 
gehalten und gab intereſſante Einblicke in unſer 
Wirtſchaftsleben, an ihn ſchloß ſich eine lebhafte 
Ausſprache an und nach Erledigung einiger 
Anregungen und geſchäftlicher Ortsgruppenange⸗ 
legenheiten ſchloß der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
lung. 


Deutſche Sportjlieger in Kapſtadi 

Kapſtadt. In Kapſtadt traf am Freitag um 
15 Uhr das deutſche Flugzeug FH 104 mit Ober- 
leutnant Kaldrack, Oberleutnant Balt- 
haſar und Feldwebel Anhaenſer ein. Der 
Sportflug des Aeroklubs von Deutſchland führte 
über die oſtafrikaniſche Küſte zum Kap und 
zurück über die Weſtküſte. Nach Zwiſchenlandun⸗ 
gen in Johannesburg und Bloemfontein führte 
der Flug am Freitag in drei Stunden von 
Bloemfontein nach Kapſtadt. Die hieſige deut⸗ 
ſche Kolonie bereitete den Fliegern ein herz⸗ 
liches Willkommen. 


Von einer Fortſetzung der Rekordverſuche auf 
der Reichsautobahn Deſſau — Bitterfeld 
mußte am Freitag Abſtand genommen wer⸗ 
den, da die Fahrbahn nach den ſchweren Regen- 
fällen in der Nacht zu naß war und auch ſonſt 
die Witterungsverhältniſſe nicht günſtig er⸗ 
ſchienen. 


Tröſtliche Stille 


Wie die Stunden heute gleiten, 
Rinnen fie auch morgen fort — 
Licht ſinkt hin in Dunkelheiten, 
Flüchtig iſt das Menſchenwort. 


Nichts hat eine feſte Bleibe, 
Zeiger kreiſen ohne Ruh — 

chſelnd mit des Mondes Scheibe 
Welken wir dem Abend zu. 


Manchmal nur im Lauf der Tage 
Lauſchen wir und werden ſtill, 
Weil wie eine alte Sage 

Ein Gebet uns tröſten will. 


Margarete Koch. 


Geſellſchaftsleben 
in einer beſcheidenen Zeit 


Von S. Droste-Hülshoff 


Man lächelte oft über die „äſthetiſchen Tees“ und die 

hauptſächlich auf hohe geiſtige Kultur . Geſelligkeit, 
die zu Beginn des 19. Jahrhunderts und bis weit in die Bie- 
dermeiertage hinein Mode waren. Sie hatten jedoch recht 
ernſte Hintergründe, nämlich die des Geldmangels und der 
Notwendigkeit ſich einzuſchränken, und bewieſen, daß unſere 
Ur⸗Urgroßeltern es ſehr gut verſtanden, aus der Not eine 
Tugend zu machen. 
Die „Raub Napoleons, drückende Zeiten unter der 
Franzoſenherrſchaft und die Nachwirkungen des ſiegreichen, 
aber mit Gut und Blut erkauften Befreiungskrieges hatten 
den Wohlſtand Deutſchlands vernichtet. Dazu kamen Miß⸗ 
ernte⸗ und Teuerungsjahre. Der Bürgerſtand war verarmt, 
die Güter des Adels waren zerjtört oder überſchuldet. 
mand hatte Mut, 


„Nie⸗ f 
ohne große Liebe zu heiraten, weil die | 


beiten Männer der Nation ihren Frauen vielfach nichts bieten 
konnten, als ſich ſelbſt ...“, bemerkte Achim von Arnim das 
mals in einem Briefe an einen Freund. 

Nur langſam erholten ſich Volk und Land von den Wun⸗ 
den einer harten Zeit. Man mußte an allen Ecken und Enden 
ſparen. Dennoch wollte man auf die Freuden der Geſelligkeit 
nicht verzichten. So vereinfachte man eben manche, beſchnitt 
die leiblichen Genüſſe F der geiſtigen und tat dies alles 
mit viel Geſchick und Grazie. Vor wenigen Jahrzehnten waren 
die Damen in juwelenverzierten Reifrockkleidern aus ſchwerſtem 
Brokat über ſpiegelndes Parkett getrippelt. Nun tanzten ſie 
beim Hausball im leichten Empirefähnchen und im billigen 
Muſſelin oder Tarlatan des Biedermeierkleides. Die Hunderte 
von Kerzen, die einſt prunkvoll überladene Säle erhellten, ver⸗ 
ſchwanden ebenſo wie die reich verſchnörkelten, koſtbaren Möbel. 
Es gibt ein Waſſerfarbenbildchen: „Geſelligkeit bei der Her- 
appin Anna Amalie.“ Da fikt die Hofgeſellſchaft auf fteifen 

ühlen um einen kleinen Tiſch, den nicht einmal eine Decke 
iert. Ein Kavalier lieſt vor. Die Damen ftiden oder malen. 

as Waſſerbecherchen zum Auswaſchen der Pinſel ſteht auf 
einem gewöhnlichen Zinnteller ... Es läßt ſich kaum eine be- 
ſcheidenere Darſtellung eines geſelligen Beiſammenſeins den⸗ 
ken, als diefe aus dem Alt⸗Weimarer Schloſſe, das doch damals 
die größten Geiſtesheroen der Zeit in feinen Mauern fah. 

Höchſt einfach war die Bewirtung der Beſucher in vielen 
Häuſern, und zwar auch in ſolchen, deren Namen einen guten 
Klang beſaßen. Als der Juriſt Savigny, der Schwager Bettina 
Brentanos, in Berlin lebte, ſah ex oft Gäſte bei ſich. Das 
Abendeſſen beſtand jedoch nur aus Früchten und Kuchen. Eine 
ſchwediſche Schriftſtellerin, die bei Savignys verkehrte, berichtete 
darüber: „ .. es ſah ſchön aus und ſchmeckte gut, aber für 
ſchwediſche Mägen war es doch vielleicht eine gar zu Hgg 
Nahrung!“ Im Haufe eines für Alt⸗Berliner Begriffe recht 
wohlhabenden Bankiers Eberty ſetzte man den Gäſten belegte 
Brötchen und Bier vor, und beim Grafen Brey, dem bayriſchen 
Geſandten am preußiſchen Königshofe. ie man ſich nach zeit- 
genöſſiſchen Berichten mit ſchönen Borsdorfer Aepfeln zufrieden⸗ 
geben. Allerdings lagen z auf ausgeſucht feinen nud wert- 
vollen Porzellantellern. er Dichter Friedrich von Raumer 
erzühlte, daß ihn Frau von Berg mit den Worten: „Sie können 
jeden Abend zu uns kommen, wenn Sie mit in der Aſche gebra⸗ 


tenen Kartoffeln vorlieb nehmen wollen!“ in ihr Haus einlud 
und doß er von dieſer Aufforderung oft und gerne Gebrauch 
machte. Sogar in Wien, der Epikuräerſtadt, legte man fih Be- 
ſchränkungen auf. Dennoch lachte, tanzte und flirtete man froh 


und unbeſchwert auf „Schubertiaden“, Landparti Garten- 
felten und den berühmten „Würſtlbällen“. Jede be 9 
Wien gab ab und zu Haus bälle, ohne 


19 dest im vormärzlichen 
deswegen in Unkoſten zu ſtürzen. Das größte Zimmer im 
Hauſe wurde ausgeräumt, ein Klavier fehlte nirgends, und ein 
guter Tänzeſpieler fand ſich bald. Als Bewirtung gab es für 
die Herren Wein in mäßigen Mengen, für die Damen Limo- 
nade, da es für „unfein“ galt, auf Bällen Alkohol zu ſich zu 
nehmen. Dazu eine Menge heiße Würſtl und allerlei Bda- 
werk. Die jungen Damen in duftigen Kleidchen und macht⸗ 
locken unterhielten ſich auf dieſen Hausbällen glänzend, und 
ebenſo die Herren in ihren Vatermördern. 

n der ſchönen Donauſtadt war es hauptſächlich die Muſik, 
die alle Herzen erfüllte und jedes Beiſammenſein beherrſchte. 


In Berlin und anderen deutſchen Städten ſpielten rg 
€ 


geiſtvolle Geſpräche, Geſellſchaftsſpiele und Leſeabende 
Hauptrolle. Da entſtanden in den erſten Dezennien des 
19. rhunderts jene bekannten „Salons“, in denen die be 
deutendſten Perſönlichkeiten, wie Humboldt, Gentz. Stein, die 
Arnims, Brentano und andere verkehrten. Man erörterte alle 
Fragen der Philoſophie, Kunſt und Wiſſenſchaft. Bei den ſelbſt⸗ 
erfundenen Pfänderſpielen mußten alle Teilnehmer aus dem 
Stegreif hübſche Berje erfinden, und für ſchlechte Reime Pfän⸗ 
der geben. Auch ganze Romane, wobei jedem Mitgliede der 
Tafelrunde das Schreiben eines Kapitels zufiel, wurden ver: 
faßt. Clemens Brentano wettete einmal mit dem Baumeiſter 
inkel in einer Geſellſchaft, er wolle ſogleich eine Geſchichte 
erfinden und vortragen, zu der Schinkel keine Zeichnung werde 
anfertigen können. Während alle Anweſenden als Preisrichter 
amtierten, erzählte Brentano, und inkel zeichnete. Als der 
erſtere er hatte auch Schinkel eine treffliche Illuſtration 
u der Geſchichte zuſtandegebracht und gewann den Preis. Nicht 
gelten führte man auf Geſellſchaften auch kurze Theaterſtücke 
Pantomimen und ähnliches auf. 
So brachte das Geſellſchaftsleben der damaligen Zeit auf 
eine beſcheidene, jedoch geiſtvolle und kultivierte Art viel Glück 
und Frohſinn. 


— 


Der Gatte, Der täglich 

tanzen ging 

Das Kennzeichen einer beſonderen Luſt am 
fröhlichen Tanz kommt im allgemeinen in der 
Hauptſache dem ſchöneren Teile der Menſchheit 
zu. Allerdings ſoll es auch Männer geben, die 
leidenſchaftlich gern tanzen gehen, wö und wann 
ſich ihnen die Gelegenheit dazu bietet. Solange 
das im Rahmen bleibt und ſolange die Betref⸗ 
fenden frei und ledig ſind oder in Gemeinſchaft 
mit ihrer Erwählten oder zukünftigen Ehe⸗ 
hälfte dem Tanz nachgehen, iſt dagegen nichts 
zu ſagen. John Wright zu Dartford in der 
engliſchen Grafſchaft Kent dagegen, frönte der 
Tanzluſt auf eine unzuläſſige Weiſe. Faſt jeden 
Abend warf er ſich in ſeinen beſten Anzug, und 
verließ vergnügt pfeifend Heim und Ehegattin, 
um tanzen zu gehen wie in ſeinen beſten Jung⸗ 
geſellentagen. Die Frau blieb allein mit ihrem 
Kind. Eine ganze Weile verſuchte ſie es, die 
Tanzluſt ihres Gatten mit Güte, mit Schmei⸗ 
chelei, mit Geduld und Ueberredung zu heilen. 
Später kam es zu unliebſamen Szenen, zu Trä⸗ 
nen und Drohungen. Aber es half nichts. Er 
ging Abend für Abend tanzen. Sogar das 
Wochenende verbachte er außer dem Hauſe. Als 
es zwei Jahre ſo gegangen war, war es zu 
Ende. Die Ehe wurde berechtigerweiſe geſchie⸗ 
den. 


Wer hat die beſten Lungen 

St. Denis liegt bei Paris. In St. Denis 
gibt es einen Sportverein. Sportler müſſen 
gute Lungen haben. Leute mit guten Lungen 
können die Luft lange anhalten — das alles ift 
nicht aufregend. Aufregend aber war, wenig⸗ 
ſtens für die Mitglieder des Sportklubs in 
St. Denis die Frage: wer kann die Luft am 
längiten anhalten? 5 

Der Sieger brachte es auf 3 Minuten 38% 
Sekunden. Eine ſehr ſchöne Leiſtung — bitte, 
probieren Sie es einmal! 


Abſchaffung der Hunde- 
Biſitenkarten | 
Der Verſchönerungsverein von Rennes in der 
Bretagne hat beſchloſſen, einen in aller Welt 
geübten Hundebrauch für den Stadtbereich 
Rennes abzuſchaffen. Es handelt fih um die bei 
den Hunden ſo beliebte Sitte, an Bäumen und 
Laternenpfählen einen Gruß für ihre Art- 
genoſſen zu hinterlaſſen. Die Stadtverwaltung 
erklärte ſich mit dem Vorſchlag des Verſchöne⸗ 
rungsvereins einverſtanden. Deshalb werden 
jetzt die unteren Teile von Laternenpfählen und 
Bäumen mit einer für Handenaſen unerträg ⸗ 
lichen Flüſſigteit geſtrichen. Die Bevölkerung 
von Rennes iſt geſpannt, wie ihre Hunde dieſer 
Kampftaktik begegnen werden. 


Wenbewerb der Papageien 

Papageien und Wellenſittiche und einige an⸗ 
dere Vögel haben die nicht immer beluſtigende 
Eigenſchaft, ſprechen zu können. In London 
tem nun ein Mann — oder war es eine Frau? 
— auf den finnigen Gedanken: was den Ka⸗ 
narienvögeln recht ſei, ſei den Papageien billig! 
Nämlich ein Wettbewerb. In dieſem Fall ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht im Trillern, ſondern im 
Sprechen. Aus der Zahl der Bewerber wur: 
den ſchließlich die 13 tüchtigſten ausgewählt. 
Ein ſachverſtändiges Preisrichterkollegium trat 
an — und dann begannen die Deklamationen. 
Es ſoll den Papageien viel Spaß gemacht haben! 


Die Schlange war 


Welch unerhörte Geſchwindigkeit die gefähr⸗ 
liche Kobraſchlange entwickeln kann, wenn ſie 
ihre Beute verfolgt, das beweiſt eine Meldung 
aus Bombay über ein aufregendes Wettrennen 
zwiſchen einem Radfahrer und einer Kobra. 

In der Nähe von Lucknow beſand ſich ein 
junger indiſcher Arbeiter namens Muhammed 
Sultan mit ſeinem Fahrrad auf dem Heimweg 
von der Arbeitsſtätte, als er plötzlich mitten 
auf der einſamen Straße eine große Kobra be⸗ 
merkte: Sie lag träge in der Sonne und 
machte auch keine Anſtalten, den Weg freizu⸗ 
machen, als Muhammed Sultan laut klingelte. 


* 


— T 


Menſchen nicht an, ſondern ſucht vor ihm das 
Weite, ſobald er ſich nähert. Mit der Fahrrad⸗ 
glocke zu klingeln, um eine Schlange zu vertrei⸗ 
ben, ſtellt deshalb durchaus nichts Ungewöhn⸗ 
liches dar. i; 

Da Muhammed 
auch teinen Umweg machen wollte, fuhr er im 
Bogen über die träge Schlange. i 

In dieſem Augenblick blähte die Kobra ihren 
Hals auf und ſtieß gegen den Radfahrer vor, 
verfehlte ihn jedoch um wenige Zentimeter. 


Für gewöhnlich greift die gefährliche Kobra den 


Sultan nicht umkehren und 


— 


Toggenburg u. Co. 


„Treue Huſaren“ — Körbe am laufenden 


zum Ziel 


So manches Mädchen weiß von Verehrern zu 
erzählen, die man einfach nicht los wird, mit 
guten Worten nicht und auch nicht mit böſen. 
Es gibt Männer, die dann taub werden und 
dickfellig wie Elefanten. Solche Sachen werden 
dann oft zu einem nervenaufreibenden Spiel, 
bei dem die größere Ausdauer ſiegt. Es kommt 
natürlich auf den Mann an. Manchmal kann 
man ſich jahrelange Ausdauer gefallen laſſen, 
wenn ſie nicht weiter läſtig und mit Lebensart 
gepaart iſt. So wie bei jenem Marquis, der 
ein halbes Leben lang der großen Duſe nach⸗ 
reiſte, nie den Verſuch machte, mit ihr nur ein 
einziges Wörtchen zu ſprechen, aber nie ver⸗ 
fehlte, ihr vor jeder Vorſtellung einen Strauß 
roter Rojen in die Garderobe zu ſchicken. Er 
machte nicht einmal dann einen Verſuch zu 
einer weitergehenden Annäherung, als ihn die 
Duje durch einen guten Freund zu einer Taſſe 
Tee bitten ließ. 

Und man vergleiche damit das wenig ſchöne 
Verhalten jenes jungen Mannes in einem 
großen Hotel in Philadelphia, der vor Jahres⸗ 
friſt das Aufſehen der Staaten erregte. Als 
dieſer junge Mann die traurige, aber unab⸗ 
weisbare Feſtſtellung machen mußte, daß die 
iunge Dame, der er nachgereiſt war, von ihm 
durchaus nichts wiſſen wollte, band er ſich mit 
einer Kette an der Zentralheizung im Korridor 
feſt und ſchwor, eher Hungers zu ſterben, als 
ohne Troſt von dannen zu ziehen. Die Situa⸗ 
tion war inſofern etwas unangenehm für die 
junge Dame, als es ſich nicht vermeiden ließ, 
an dem ſtürmiſchen und rabiaten Liebhaber 
vorbeizugehen, wenn ſie ihr Zimmer verlaſſen 
wollte. Aber Amerikanerinnen ſind praktiſch. 
Die, um die es ſich hier handelt, zahlte ihre 
Rechnung und verließ das Hotel über eine 
Feuerleiter. Worauf der unentwegte Anbeter 
nach weiteren vierundzwanzig Stunden das 
Rennen aufgab und reſignierte. 


In der Nähe von Oxford wurde ein eigen⸗ 
artiges Schauſpiel beobachtet. Auf der Themſe 
ſchwammen drei Schwäne. Plötzlich wurde einer 
von ihnen ohnmächtig und drohte zu ertrinken. 
Die beiden Kameraden ſchwammen zu dem Kran⸗ 
ken, hoben ſeinen Kopf über Waſſer und 
ſchleppten ihn ans Ufer. isa > 

. * 


Durch das ländliche Städtchen Wallaceburg in 
Kanada führt eine große Ueberlandſtraße mit 
lebhaftem Verkehr. Schon oft kam es zu Un⸗ 
fällen, weil ſtädtiſches Tempo und landwirt⸗ 
ſchaftliche Geruhſamkeit zuſammenſtießen. Des⸗ 
halb wurde nun vom Gemeinderat angeordnet, 
daß auch alles Rindvieh, wenn es nach Einbruch 
der Dunkelheit durch die Straße getrieben wird, 
rote Schlußlichter tragen muß. 


Wettrennen zwiſchen Kobra 
und Radfahrer 


ſchneller als der Menſch 


Der Inder trat mit aller Kraft in die Pe⸗ 
dale, um möglichſt ſchnell von der Schlange 
fortzukommen. Wie groß aber war ſein Ent⸗ 
ſetzen, als er bemerkte, daß er von der Schlange 
verfolgt wurde und daß die Schlange ſchneller 
vorwärts kam als er mit dem Fahrrad! 


Es entſpann ſich ein erbittertes Wettrennen. 
Schon nach wenigen Sekunden befand ſich die 


Schlange in gleicher Höhe mit dem Radfahrer. 


Zum Glück konnte die Schlange bei ihrem ſchnel⸗ 
len Kriechen den Kopf nur wenig vom Erdboden 
erheben. So nutzte Muhammed Sultan einen 
Berghang aus, der es ihm geſtattete, die Beine 
auf die Lenkſtange zu legen, ohne an Geſchwin⸗ 
digkeit einzubüßen. Plötzlich verſpürte er einen 
Stoß. Er ſtürzte im hohen Bogen vom Fahr⸗ 
„rad ins Gras neben dem Weg und wollte ſchon 
zu Fuß ſeine Flucht fortſetzen, als er bemerkte, 
daß die Schlange bewegungslos neben dem um⸗ 
gefallenen Fahrrad lag. Sie war bei dem Ver⸗ 
ſuch, die Beine des Radfahrers zu erreichen, 
in die Speichen des Vorderrades gekommen, die 
ihr mit einem einzigen Nuck den Kopf abge⸗ 
trennt hatten ; 3 


nd nn nn 


Band — Beharrlichkeit führt nicht immer 


In Bukareſt fiel unlängſt ein Mann auf, der 
in einem großen Tanzlokal ſich umſtändlich und 
unüberſehbar ein großes Schild auf der Bruſt 
befeſtigte, auf dem lapidar die Ziffer „1000“ 
geſchrieben ſtand. Er war bald von zahlreichen 
Gäſten umringt, die ſich amüſiert erkundigten, 
was das zu bedeuten habe. Da antwortete der 
Mann, daß er vor wenigen Minuten eine junge 
Dame, die er liebe, zum 1000. Male vergeblich 
zum Tanz aufgefordert habe. Er ſei im Be⸗ 
griff, dieſes denkwürdige Jubiläum zu feiern 
und lade jedermann ein, ſich an ſeinem Tiſch 
als ſein Gaſt zu betrachten. 

Etwas ſchwieriger liegt der Fall bei einem 
Mr. Tiſt, der vor kurzer Zeit auf der 
„Waſhington“ die 42. Fahrt über den großen 
Teich und zurück machte, ohne daß auch nur der 
geringſte geſchäftliche Grund für ihn beſtanden 


| 


hätte, eine einzige dieſer Ueberfahrten zu unters 
nehmen. Mr. Tift liebt eine junge, tatkräftige 
Stewardeß, und er iſt glücklich, wenn er ſie auf 
einer Ueberfahrt öfters als zwei⸗ bis dreimal 
zu Geſicht bekommt. Er verfehlt allerdings auf 
keiner einzigen dieſer Seereiſen, der jungen 
Dame einen ſehr höflichen, ſchriftlichen Heirats⸗ 
antrag zu machen. Und er hat ſich langſam 
daran gewöhnt, daß er wenige Stunden ſpäter 
eine ebenſo höfliche wie entſchiedene Ablehnung 
in der Hand hält. Aber Mr. Tiſt hat wohl in 
jungen Jahren — er hat kürzlich auf hoher See 
den 60. Geburtstag gefeiert — feſtgeſtellt, daß 
Zähigkeit und Ausdauer meiſtens zum Ziel 
führen. Deshalb ijt er entſchloſſen, ſich jo oft 
an Bord der „Waſhington“ zu begeben, wie die 
Stewardeß, die es ihm angetan hat, dort Heuer 
nimmt. Da ſich die junge Dame durch dieſen 
zähen, aber taktvollen Verehrer anſcheinend 
nicht befonders geſtört fühlt, kann das Spiel ja 
noch ein paar Jahre ſo weitergehen. So lange, 
bis Mr. Tiſt eines Tages eine Verlobungs⸗ 
anzeige in der Hand hält, auf der er vergeblich 
feinen eigenen Namen ſuchen wird. . P. B. 


Negerbräute rebellieren 


Sie wollen ſich nicht mehr verheiraten 


Vor einiger Zeit hatten ſich die britiſchen 
Kolonialbehörden von London aus mit dem 
Gouverneur von Nordrhodeſtien in Verbindung 
geſetzt, um von ihm einen genauen Bericht über 
die Heiratsſitten und die Art und Weiſe des 
Verkaufs von Negerbräuten zu erhalten. Denn 
von verſchiedenen Seiten waren Beſchwerden 
bei den Behörden in London eingelaufen. Man 
wollte unbedingt nach dem Rechten ſehen, um 
ſo den Ruf eines guten Kolonial⸗Landes zu 
wahren. 

Der Bericht des Gouverneurs lautete aller⸗ 
dings ganz anders, als man erwartet hatte. 
Es heißt nämlich in dem Bericht: „Mißbräuche 
kommen bei den Negern kaum mehr vor. Man 
kann ſogar ſagen, daß die Negerſtämme ſtark 


Das Rindvieh 
muß rote Schlußlichter tragen.. 


Allerlei Seltſamkeiten 


In der Nähe von Middleton in England liegt 
eine Farm, deren Beſitzer ſeit einigen Jahren 
keinen Hofhund mehr brauchte. Dafür hatte er 
ein Schwein. Es erfüllte den Beruf eines 
Wächters in ausgezeichneter Weiſe: Kam Ber 
ſuch, jo grunzte es freudig: kamen Bettler, jo 


grunzte es bösartig und fletſchte die Zähne. 


bereits 4000 Tiger erlegt worden! 


letzten Jahren feſtſtellen müſſen, daß Elefanten⸗ 


Außerdem hörte es auf feinen Namen, Nompy. 
Nun ift allerdings Rompy alt und immer dicker 
geworden, und undankbar, wie wir Menſchen 
find, hat der Metzger das Hofſchwein holen 
dürfen. je 


In Amerika gibt es einen berühmten Papas 
gei, der auf den Namen Ara Rington hört. Wer 
bis jetzt an der Bedeutung dieſer Ara Rington 
(wir nehmen an, daß es eine Dame ift!) etwa 
gezweifelt hat, wird ſich dies ſchleunigſt ab⸗ 
gewöhnen müſſen: Das Schallplattenmuſeum in 
Philadelphia ließ von Ara eine Platte be⸗ 
ſprechen, um ſie ſeinem Archiv einzuverleiben, 
neben Caruſo und anderen Berühmtheiten in 
Wort und Ton. i 


Die Elfenbeinbörſe in London hat in den 


zähne immer weniger gefragt werden. Der 
Grund ijt der Rückgang in der Nachfrage nach 
Klaviertaſten und Billardkugeln. Darüber 
freuen fih andererſeits die afrikaniſchen Elefan- 
ten, die bisher das nötige Elfenbein lieferten. 
Schon hört man, daß die Herden, deren baldiges 
Ausſterben man prophezeit hatte, ſich bereits 
wieder vermehren. 
* i £ 
Die riefigen Geier der Anden ſcheinen ſich all⸗ 
mählich an die Flugzeuge ſo gewöhnt zu haben, 
daß fie ihre Furcht vor den brauſenden Niefen- 
vögeln der menſchlichen Technik verloren haben. 
So berichten chileniſche Zeitungen, daß jüngft 
ein Poſtflugzeug notlanden mußte, weil es von 
einer Schar Rieſengeier angegriffen wurde. 


* 


Vor etwa 5 Jahren wurde in Nepal in ns 
dien ein Verbot erlaſſen, das jedem die Todes: 
ſtrafe androhte, der Eck Tiger ſchießen würde. 
Die Katzen des Urwüldes haben dieje Schonzeit 
ſich zunutze gemacht und ſich reichlich vermehrt. 
So ſehr, daß ſie ſich zu einer regelrechten Land⸗ 
plage entwickelten und niemand mehr feines 
Lebens ſicher war. Nun wurde das Verbot auf- 
gehoben. Nach den erſten drei Tagen waren 
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laſſen — Brautwahl bei Mondſchein 


darüber beunruhigt find, daß ſich die Mädchen 
heute ſchon zu unabhängig fühlen. Sie wollen 
ſich nicht mehr den Vorſchriſten ihrer Eltern 
in bezug auf die Wahl eines Gatten unterwer⸗ 
fen. Wenn aber die Eltern einen Zwang aus⸗ 
üben wollen, dann wenden ſich die Mädchen 
ohne weiteres an die nächſte weiße Behörde. 
Sogar den Diſtrittsoffizier rufen fie im Falle 


der Not an.“ 


Von einer Verſchacherung der Mädchen zu 
einem feſten Preis und gegen ihren Willen 
kann alſo nicht mehr die Rede ſein, nachdem die 
Mädchen erkannt haben, daß ihnen die weißen 
Behörden in jeder Weiſe Schutz gewähren. 
Sehr ungeklärt dagegen find die Verhältniſſe 
bei den meiſten Negerſtämmen, die ſich an der 
Küſte von Südamerika, bis nach Honduras 
hinauf, angeſiedelt haben. An der Moskito⸗ 
Küſte zum Beiſpiel leben die Zambus. Sie 
pflegen Vielweiberei. In jedem Jahr finden 


viermal Hochzeiten ſtatt. Die jungen Mädchen 


werden zum erſten Male verheiratet, die älte⸗ 


rauen dagegen werden eingetauſcht, ver⸗ 


Im Buſch wird ein großes Feld frei 
gemacht. Dort ſetzt ſich der älteſte Zambu 
nieder und beruft dann die Männer zu ſich, die 
an ſeiner Seite ausharren müſſen, dis der Mond 
über ihnen aufgegangen iſt. re 


Während dieſer Zeit finden ſich nach und 
nach die Mädchen rings um den freien Platz 
ein. Iſt erſt einmal der Mond voll aufgegan⸗ 
gen, dann gibt der Häuptling das Zeichen zum 
Beginn des Hochzeitstanzes, der allerdings nur 
von den Männern ausgeführt wird. Sie haben 
ihren Körper mit Oel eingerieben. Das Feuer, 
das man in der Mitte des freien Platzes an⸗ 


gezündet hat, ſpiegelt ſich auf den glänzenden 


Leibern. Nach Abſchluß des Tanzes, wenn der 
Häuptling eine Handvoll Salz in das Feuer 
geworfen hat, zeigt jeder Neger auf das Mäd⸗ 


chen, das er für ſich ausgeſucht hat. Das Mäd⸗ 


chen iſt mehr oder weniger einverſtanden. In 
wenigen Minuten hat ſich der Platz geleert. 
Nur der alte Häuptling bleibt einſam neben 
dem langſam verglimmenden Feuer zurück. 
8 
Er ſchluckte 230 600 Pillen 
Zur Zeit ſind die engliſchen Geſundheits⸗ 


behörden dabei, einmal genau zu kontrollieren, 


wo eigentlich die meiſten Medizinen getrunken 
oder geſchluckt werden. Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die Stadt Hull in dieſer Hinſicht 
gewiſſermaßen einen Nekord halten kann. Aber 
dieſer Maſſenverbrauch von 66 Mill. Flaſchen 
Medizin pro Jahr (wie aus den Rezepten nach⸗ 
gewieſen werden kann) iſt eigentlich eine Klei⸗ 
nigkeit gemeſſen an dem Pillen⸗Konſum eines 
gewiſſen S. Jeſſup, der vor 100 Jahren lebte 
und nach mediziniſchen Berichten alle Rekorde 
in dieſer Hinſicht ſchlug. 


Jeſſup fühlte ſich dauernd krank. Er hatte 
nun zu ſeinem eigenen Pech Apotheker ſtudiert 
und konnte ſich alle Pillen und Medizinen ſelbſt 
in jeder gewünſchten Menge zurechtmachen. Als 
ihm ein Arzt ein Medikament verſchrieb, ver⸗ 
ſuchte er dieſen in allen Abſtufungen und in 
allen Stärken. In ſeinen beſten Jahren ſchluckte 
Jeſſup pro Tag 142 Pillen. Aber damit wurde 
ſein Appetit nur noch ſtärker angeregt. Er ver⸗ 
zehrte ſchließlich ſoviel von ſeinen eigenen Me⸗ 
dikamenten, daß er bis über die Ohren in Schul⸗ 
den geriet. Als er im Alter von 62 Jahren 
ſtarb, hatte er — wie aus ſeinen eigenen Bü⸗ 


chern hervorging — genau 230 000 Pillen in 
I ſeinen kranken Leichnam hinuntergejagt. 


ja u nn ii 


AO 


Dee Welt der 


rau 


Sonnfag, 
12. Februar 1939 


SUN ATTRIBUTE UNTEN 


Frauen und Ringe 


Das Zeichen der Vollkommenheit — Künſtler und Könige — Der ſchönſte Ring 


Ball in New York 


Wie ein junges Mädchen in Amerika in die 
„Geſellſchaft“ eingeführt wird. 


Von M. Werner. 


Eine junge Amerikanerin, die eben begonnen 


hatte, in New Vork Bälle zu beſuchen — für 
viele das einzige Mittel, in der Rieſenſtadt An⸗ 
ſchluß zu finden und dann unter die Haube zu 
lommen — erzählte mir von ihrem letzten Ball 
ſo merkwürdige Dinge, daß ich ſie zunächſt nicht 
glauben wollte. 


Es war ſehr langweilig, meinte ſie, die Mu⸗ 
ſik war nicht flott genug, und es gab nicht ein⸗ 
mal genug Champagner. Nach dem Eſſen 
drückten ſich die jungen Herren, und es blieb 
daher den Damen nichts weiter übrig, als unter 
ſich zu tanzen. Schließlich ſind wir alle zu den 
Stones gegangen, wo ebenfalls getanzt wurde, 
und haben uns da vorzüglich amüſiert. Sehr 
unangenehm war das für unſere Gaſtgeberin 
und ihre Tochter. Arme Maud! Sie machte 
es aber dann ebenſo wie wir. 


Wie meinen Sie das? 


Was jote fie denn tun? Als bei ihr nur 


noch drei Paare tanzten, nahm ſie ihren Man⸗ 


falls zu den Stones. 


Die Geſchichte klang mir etwas e 


und ich beſchloß, mir einige Bälle der New 
Porter Geſellſchaft näher anzuſehen. Ich ging 
zunächſt in eine ſehr elegante Geſellſchaft, die 


auf Einladung einer der erſten Familien in 


einem vornehmen Hotel ſtattfand. Jedes der 
jungen Mädchen hatte hierzu drei bis vier Her⸗ 
ren einladen können, ſo daß dieſe in der Ueber⸗ 
zahl erſchienen waren. Es iſt das eine Vor⸗ 
bedingung für das gute Gelingen einer ſolchen 
Tanzfeſtlichkeit. Unten an der Freitreppe wur⸗ 
den die Einladungen von Dienern kontrolliert, 
der Empfangschef des Hotels ließ aber niemand 
pajlieren, der nicht in Tanzkleidung und mit 
Handſchuhen bewaffnet erſchienen war. Die 
übrigen wurden nach oben geleitet und beim 


diener den Anweſenden mit Stand und Namen 
ſehr höflich aviſiert. gi 

Der Herr, der mit einer Dame tanzen möchte, 
bittet fie nicht darum und macht feine Verbeu⸗ 
gung, wie das bei uns üblich iſt, ſondern er 
klopft ganz einfach dem Herrn, mit dem ſie ſich 
gerade unterhält oder tanzt, auf die Schulter. 
Die Dame ſagt zu ihrem Partner: Ach, wie 
ſchade, es war himmliſch! und ſie tanzt mit dem 
neuen Herrn weiter. Nach einigen Tanzſchritten 
wiederholt ſich dieſe Szene mit einem anderen 
Herrn, und die jungen Mädchen fliegen ſo wie 
ein Ball von einem Arm in den anderen. Ihr 
Ideal iſt es, mit vielen Herren zu tanzen, denn 
nur dadurch werden ſie, wie man hier jagt, 
populär. 

Auf der Galerie des Saales ſitzen die Eltern 
und andere Familienangehörigen der Tän⸗ 


zerinnen, in der Mitte der Tanzfläche ſteht eine 
feſtgeſchloſſene Gruppe von Herren, Ring ge 


nannt, um den die Paare herumtanzen. Eine 
dritte Gruppe von Herren bevorzugt den 
Aufenthalt an der Bar im Nebenſaal. Die 
Mujit ſpielt ununterbrochen neun oder zehn 


Stunden lang, oft von acht Uhr abends ab 


bis ſieben Uhr morgens. Will ein Herr ſeine 
Dame, die vom Tanzen erſchöpft ift, vor wei- 
teren Herren, die auf die Schulter klopfen, be⸗ 
wahren, ſo führt er ſie möglichſt weit vom 
„Ring“ entfernt an der Saalwand entlang. 
Aber die Debutantinnen, die noch zu wenig 
Beziehungen zur Herrenwelt haben, tun das 
nicht gern, weil ſie fürchten, dann nicht „popu⸗ 
lär“ genug zu werden, denn das iſt ja der 
Hauptzweck eines Balles. Wer Erfolg haben 
will, muß mit möglichſt vielen Herren tanzen, 
wer keinen Erfolg hat, bleibt an ſeinen erſten 
Tänzer gefeſſelt. Man ſieht daher, wie ſich be⸗ 
ſonders die Neulinge unter den jungen Mäd⸗ 
chen ſtundenlang, faſt könnte man ſagen ver⸗ 
zweifelt, im Tanze drehen, faſt ohne dabei zu 
ſprechen, und wie ſie ängſtlich danach aus⸗ 
ſchauen, ob nicht ein anderer Tänzer kommt, 
der ihrem Partner auf die Schulter klopft. 
Kommt aber keiner, ſo ſind ſie 
Aber auch der Tänzer will oft ſeine Tanzdame 
los ſein, die von den anderen Herren nicht be⸗ 
gehrt wird. Er zeigt dann während des Tan⸗ 
zens hinter dem Rücken ſeiner Tänzerin eine 
2 Dollarnote, die er diskret in der Hand hält 
— ein Zeichen für feine Freunde im „Ring“, 
ihn abzulöſen. Ein paar Sekunden ſpäter tanzt 


die Dame ſchon mit einem andern Herrn, der 


dafür ſpäter den Geldſchein erhält, mit ſeiner 
Tänzerin aber vorlieb nehmen muß. 

Eine halbe Stunde nach Mitternacht hört die 
Muſik mit Spielen auf. Dann geht's zum Eſſen, 
das bei den meiſten dieſer Bälle dasſelbe iſt: 
gebratene Hühner mit etwas Salat, Eis und 
Käſe. 
Kräften ſortgeſetzt, wird aber immer wilder. 
Man tanzt nicht mehr, man ſpringt. Das ganze 
iſt bald einem Boxkampf ähnlicher, als einem 
vornehmen Ball. Das aber gerade bildet das 
Entzücken der jungen Mädchen. Wer ſechs Mo⸗ 


todunglücklich. 


Der Tanz wird hierauf mit friſchen 


Worin wohl liegt der Zauber des Ringes? 
Jeder Ring iſt ein Kreis und der Wiſſenſchaft⸗ 
ler ſtellt fejt; daß der Kreis die höchſte Kurve 


iſt, die es in der ganzen Natur, auf Erden 


und in der Sternenwelt gibt. Ja, je weiter 


die Kenntnis der Natur fortſchreitet, deſto kla⸗ 


rer wird uns, daß der Vollkommenheit des 


mathematiſchen Kreiſes nichts in der Welt ent- 
ſpricht, 


denn überall finden wir nur An⸗ 
näherungswerte an den vollkommenen Kreis. 


Das Vollkommene iſt die Sehnſucht der Men⸗ 


ſchen, es iſt das, womit die Völker aller Raſſen 


und Zonen ihre Götter ausgeſtattet haben. Die 


Helden, Heroen und Führer der Menſchheit, die 


Könige, trugen Kronen, die urſprünglich nur 
ein Kopfreif, ein Ring, waren, zum Zeichen 


ihrer Vollkommenheit. 


Als Albrecht Dürer in Florenz war, wirkte 
et nicht durch ſeine Bilder und ſein maleriſches 
Können, ſondern dadurch, daß er der einzige 


war, der in einer Künſtlerkneipe mit Kreide 
einen vollkommenen Kreis freihändig auf den 
Tiſch zeichnen konnte. 

tel und fuhr zum Entſetzen ihrer Mutter eben- | : 


Den Drang zum Kreis haben auch die 


Frauen. Schon die kleinen Mädchen winden ſich 
Blumenkränze, die fie ſich in das Haar ſetzen. 
Zu allen Zeiten und bei allen Kulturnationen 
ſchufen und reichten die Frauen den Sieger⸗ 


kranz. Ebenſo hat es überall, ſelbſt bei den 
primitinjien Völkern, immer den Schmuckring 
aus Metall gegeben. Gewiß werden unſere 


Damen die Sitte, den Ring durch die Naſe zu 
ziehen, nicht ſonderlich begehrenswert finden, 


auch die ausgeweiteten Ohrläppchen, die zu 


Ringen werden und ihrerſeits Mengen von 


Metallringen aufnehmen, werden ſie den Hot⸗ 


tentottenftauen nicht gern nachahmen. 


Wohl aber hat der Ring am Finger eine 


y fait magiſche Wirkung auf die Weiblichkeit, 
et ſchlichteſte aller Ringe, der Ehering, iſt 


Betreten des Tanzſaales von einem Livree⸗- 


— Mit Rat und Tat 
Weiße Flecke auf polierten Möbeln 


Durch Unvorſichtigkeit infolge Aufſtellens heißer 
Gefäße oder durch Begießen mit heißen Flüſſig⸗ 
keiten entſtehen auf polierten Möbeln mitunter 
weiße Flecke. Man entfernt dieſe Flecke am 
ſicherſten, indem man dieſelben mit angefeuchteter 
Zigarrenaſche bedeckt und dieſe ein Weilchen 
da rauf liegen läßt. Dann reibt man mit der 
Fläche eines Korkpfropfens, den man vorher 


über einer Flamme hat etwas ankohlen laſſen, 


tüchtig über die mit Zigarrenaſche bedeckten 


Stellen, wodurch die Flecken verſchwinden. An⸗ 
ſchließend wird die Tiſchplatte klar abgewaſchen, 
mit einem weichen Fenſterleder ganz trocken und 
zuletzt mit einem in Petroleum oge ya 
wollenen Lappen glänzend gerieben. 


Wie wir unſere Pelzſachen behandeln jollen. 


Pelzſachen ſollte man niemals in Schachteln 
legen, da ſie dadurch ein zerdrücktes Ausſehen 
bekommen. Pelzhändler bewahren alle Pelze 
immer hängend auf. Einen naß gewordenen 
Pelz ſollte man niemals in einem heißen Naum 
trocknen, da die Haare dadurch ſpröde und hart 
werden. Man ſchüttelt einen feucht gewordenen 
Pelz vielmehr gut aus und hängt ihn dann in 
einem Raum mit Luftzug auf. Die Bügel, auf 
denen man Pelze aufhängt, ſollte man ſtets 
überziehen, indem man ſie zunächſt mit einer 
Watteſchicht belegt und alsdann mit Seidenſtoff 
beſpannt. Alle Pelze ſollten ab und zu gelüf⸗ 
tet werden, denn durch ſtändiges Tragen wird 


der begehrteſte. Dieſer Ring hat ſeinen Wert 
in ſich, er will ein Zeichen der vollkommenen 
Geſchloſſenheit zweier Menſchen ſein, die bereit 
ſind, für einander zu ſterben und — was manch⸗ 
mal noch ſchwieriger iſt — für einander zu 
leben. Hier iſt der Ring als Symbol ganz das, 
was er ſeiner Beſtimmung gemäß iſt: Bindung. 

Dem Ring, der die unlösliche, ewig in ſich 
geſchloſſene Ehe ſymboliſiert, pflegt der Ver⸗ 
lobungsring vorauszugehen. Er iſt geringer an 
ſeeliſchem Wert, — aber meiſt koſtbarer, Ihn 
ſchmückt oft ein Edelſtein, der den Mädchen eine 
Verlockung iſt und den ſie „blendend“ finden. 

Statt der ſeeliſchen Werte, wie ſie den ge⸗ 
nannten Ringen eigen, können andere auch gei⸗ 
ſtige Geheimniſſe bergen. Faſt alle Geheim⸗ 
bünde hatten Ringe, die etwas zu bedeuten 
hatten, die ihre Mitglieder kenntlich machten. 
In früheren Zeiten ſchenkten die Fürſten koſt⸗ 


bare Ringe als Zeichen ihrer Gnade und ihres 


Wohlwollens, aber auch oft als Erkennungs⸗ 


marken für den Träger geheimer Botſchaften. 


Daß die Maitreſſen der Könige ſich koſtbaren 
Schmuck, als wertbeſtändige Gabe, gern ſchen⸗ 
ken ließen, iſt bekannt und manche aufgeblaſene 
Schöne dachte unwiderſtehlich zu ſein, wenn ſie 
auf allen zehn Fingern mit koſtbaren Ringen 
prunken konnte. Was ausgeſprochen häßlich iſt! 
Auch Gilden, Zünfte und künſtleriſche Berufe 
haben Ehrenringe, die ſich forterben und ſtets 
vom Beſten ihres Standes getragen werden 
ſollen. Doch auch das ſataniſche Prinzip hat 
ſich des höchſten Symbols der Vollendung be⸗ 
dient: beſonders in der Renaiſſance gab es 
Ringe, deren Hohlraum mit Gift gefüllt war 
und einen Händedruck tödlich machte. — Heute 
iſt der Ring der Schmuck ſchöner Frauenhände; 
da werden die wohlgepflegte Hand und der 
ſchlicht⸗vornehme Ring zu einer bezaubernden 
Einheit, die Männer bindet und . 
; H. L. 


auch der ſchönſte Pelz unanſehnlich. Man ſchüt⸗ 


telt ihn etwa alle vierzehn Tage gut aus und 


hängt ihn dann im Freien über eine Leine, 
damit er richtig ausgelüftet wird. Dunkle 
Pelze ſoll man ab und zu mit heißer Kleie 
reinigen. Man erhitzt die Kleie und beſtreut 
den Pelz damit; dann läßt man ihn ſo eine 
Weile liegen und bürſtet ihn danach ſauber ab. 
Bei weißen oder ſehr hellen Pelzen verwendet 
man für den gleichen Zweck Reismehl. 


Kampferdämpfe gegen Schnupfen 


In vielen Fällen haben ſich Kampferdämpfe 
gegen Schnupfen bewährt. Ein Teelöffel voll 
geſtoßener Kampfer wird in ein mehr tiefes als 


weites Gefäß getan, das man zur Hälfte mit 


kochendem Waſſer füllt. Alsdann ſtülpe man 
eine dreieckige Papiertüte darüber, deren Spitze 
man ſo weit abſchneidet, daß man die ganze 
Naſe hineinſtecken kann. Nun atme man die 
warmen Dämpfe eine Viertelſtunde durch die 
Naſe ein, wiederhole das Verfahren nach eini⸗ 


gen Stunden und man iſt den läſtigen Schnup⸗ 


fen in wenigen Tagen los. 


Wie behandelt man wundes Zahnfleiſch? 


Bei wundem Zahnfleiſch gießt man in ein 
Glas lauwarmes Waſſer einen Teelöffel voll 
Myrrhentinktur und ſpült ſich damit anfangs 
dreimal des Tages den Mund aus. Das lin⸗ 
dert ſowohl die Schmerzen des Zahnes wie des 
Zahnfleiſches. Bei anhaltendem Gebrauch am 
Morgen wird das Wundſein bald geheilt fein. 


Windbeutel 


Ein Lieblingsgebäck der Hausfrauen pflegen 
die Windbeutel zu ſein, weil ſie ſo ſchnell herzu⸗ 
ſtellen find und weil jeder Gaſt erfreut ift, weny 
man ſie ihm vorſetzt. 

Man zerläßr 125 Gramm Butter in einem 
Topf, rührt 150 Gramm Mehl hinein und gibt 
nun % Liter kochendes Waſſer hinzu, worauf 
man den Teig auf kleiner Flamme ſo lange 
rührt, bis er ſich im Topf löſt. Man nimmt 
ihn dann vom Feuer und läßt ihn eine kleine 
Weile jtchen. Nun ſetzt man drei Eigelb zu 
Wenn der Teig völlig erkaltet iſt, zieht man 
den ſteifgeſchlagenen Schnee der drei Eier unter 
und ſetzt nun mit einem Deſſertlöffel auf das 
mit Fett beſtrichene Backblech runde Häuſchen. 
Man ſtellt das Blech in einen mittelheißen 
Ofen und läßt die Kuchen 20 Minuten backen. 
In den erſten zehn Minuten darf man die Back⸗ 
oſentür nicht öffnen, da die Windbeutel ſonſt 
zuſammenfallen. Wenn ſie fertig ſind, nimmt 
man ſie heraus und läßt ſie abkühlen. Nun 
ſchneidet man ſie auf, was am beſten mit einer 
Schere geſchleht, indem man die eine Klinge 
der Schere in der Mitte durch den Windbeutel 
ſticht und nun nach der Seite aufſchneidet. Dann 
wird auch die andere Hälfte aufgeſchnitten. Man 
füllt die Windbeutel, wenn man keine Schlag⸗ 
ſahne hat, mit einem guten Vanillencreme und 
beſtreut ſie mit Puderzucker. Man kann ſie auch 
mit einem Schokoladenüberzug verſehen. Zu 
dieſem Zweck zerläßt man Schokolade bei kleinem 
Jeuer in einer Schüſſel im Waſſerbade, fegt ihr 
ein klein wenig Kokosfett zu und beſtreicht dann 
die Windbeutel. 

Windbeutel mit Schokolade. 100 Gramm Butter 
und . Liter Waſſer werden in eiſernem Topf 
aufs Feuer geſetzt. Wenn dieſe Maſſe kocht, 
rührt man 100 Gramm Mehl hinein. Man rührt 
ſo lange, bis der Teig gleichmäßig glatt iſt und 
ſich vom Topf löſt. Nun nimmt man ihn vom 
Feuer, läßt den Teig etwas abkühlen und gibt 
dann 3 Eigelb und 50 Gramm geriebene Schoko⸗ 
lade hinein. Wenn alles gut gerührt und er⸗ 
kaltet iſt, zieht man den Schnee der drei Eier 
unter die Maſſe, ſetzt Häuſchen auf ein Bad- 
blech und läßt die Schokoladenwindbeutel 
20 Minuten backen. 

Man kann den Windbeutelteig auch in eine 
Spritze tun und etwa fingerlange Streifen auf 
das Backblech ſpritzen, die ſogenannten „Ec⸗ 
lairs“, die dann auch gefüllt und mit Puder- 
zucker beſtreut oder mit einer Glaſur verſehen 
werden. 


Zu der Füllung kocht man 4 Liter gute 
Milch oder Kaffeeſahne mit etwas Vanille auf, 
ſetzt 50 Gramm Zucker zu und 15 Gramm Kar- 
toffelmehl, das man in etwas Waſſer glattrührt. 
Sobald dieje Maſſe adgekühlt ift, ſetzt man ihr 
1 Eigelb zu. 


Man kann den Windbeutelteig auch zu Ringen 
ſpritzen, die man in Fett ſchwimmend ausbadt, 
io daß fie goldgelb find. Man überzieht fie mit 
einer Zitronen oder Rumglafur oder beſiebt 
fie mit Puderzucker. 


Gerade jetzt in der Faſchingszeit find ſolche 
Schmalzgebäcke ja ſehr beliebt. Im übrigen ift 
der Fettverbrauch ſehr gering; das praktiſchſte 
iſt, das Fett in einem eiſernen Topf ſtehen zu 
laſſen, in dem man es immer wieder für ſolche 
Zwecke verwendet; auch für Kartoffelbällchen, 
Pommes frites und ähnliche Gerichte iſt das 
Backfett ſtets gut zu verwenden. 


nate lang auf dieje Weiſe die Nächte totſchlägt, 
muß ſich in ein Sanatorium zurückziehen, um 


ſeine Geſundheit e RBeN wiederherſtellen 


zu können. 


Man teilt übrigens hier die jungen „elegan: 
ien“ Damen in drei Klaſſen ein, in die Kate⸗ 
gorien A, B, C — ſo wie bei uns die Eier. 
Die der Gruppe A — die „Sonderklaſſe“ — 


ſind zumeiſt von Engländerinnen oder Fran⸗ 


zöſinnen erzogen worden, reiten, ſpielen Tennis, 
Golf und Bridge und waren meiſtens ein Jahr 


in Frankreich oder Italien in einem Penfionat, 


Die der Gruppe B können das alles auch, aber 


ſie ſind nicht „von Familie“ und werden dem 


gemäß geringer bewertet in dieſer „demokrati⸗ 
ſchen“ Geſellſchaft. Die Gruppe C aber jekt ſich 
aus den Töchtern von „Parvenüs“ zuſammen, 
die beſtrebt ſind, von einer Angehörigen der 
e A protegiert zu werden. 


Ich frage eine von dieſen Evatöchtern: Was 
erſtreben Sie im Leben? — Ich will Erfolg 
haben, ſelbſtverſtändlich — antwortet ſie. — 
Und dann? — So ſchnell wie möglich heiraten. 
— Aber Ihr Gatte muß Ihnen doch gefallen? 
— Das ſpielt keine Rolle. Der erſte Mann 
zählt ſowieſo nicht. Das iſt nur das Mittel, 
um ſich frei bewegen zu tör ven. Am geſcheite⸗ 


wi 
| 
! 


ſten iſt es, den erſten zu nehmen, der mich haben 
ll. — Wenn Sie ſich aber mit ihm nicht gut 
verſtehen? — Dann läßt man fih ſcheiden und 
heiratet einen anderen. 


Ich gehe nun hinauf auf die Galerie zu den 
Eltern und frage eine Dame, ob denn ſolche 
Bälle immer in Hotels abgehalten würden, 
oder auch innerhalb der Familienhäuslichkeit. 


Wo denken Sie hin, Herr, bekam ich zur Ant⸗ 
wort. Ich hänge doch an meinen Möbeln. In 
einem Privathauſe würde aber der Einbruch 
eines Bataillons dieſer jungen Leute dem Ein⸗ 
fall einer Barbarenhorde gleichkommen. Sie 
ruinieren alles, und es iſt unmöglich, ſie im 
Zaume zu halten. In einem Hotel aber gibt 
es nichts zu zerſtören, und das Perſonal hält 
die Ordnung aufrecht. Hier iſt es allerdings 
ſehr teuet, zumal ja manchmal ſechs bis ſieben 
Herren für eine Dame eingeladen werden. 
Dieſe jungen Herren ſind die eigentlichen Macht⸗ 
haber auf ſolch einem Tanzvergnügen, und das 


wiſſen ſie auch und nutzen ihre Machtſtellung 
Ich habe eine Freundin, die auf dem 
Lande wohnt und im Intereſſe ihrer Tochter ; 


aus, 


die Herren der Umgebung zum Ball einlud. 
Zunächſt mußte ſie die Herren im Hotel ein⸗ 
mieten — natürlich auf Koſten der Gaſtgeberin. 


Am nächſten Tage bekam fie eine ganz unglaub⸗ 


liche Rechnung. Nach Schluß des Balles hatten 


die Tänzer nämlich noch bis in die Morgen⸗ 
ſtunden hinein auf Koſten der Dame Cham- 
pagner getrunken, Telephongeſpräche in die ent⸗ 
fernteſten Städte geführt und Quittungen für 
Kaviar ausgeſtellt, den ſie in Unmengen ver⸗ 
tilgt hatten. Selbſt das Wiederaufbügeln 
ihrer Kleider ſtand mit auf der Rechnung. Mit 
dieſer Sorte von jungen Leuten iſt nichts anzu⸗ 
fangen. Wenn man ſeine Tochter „populär“ 
machen will, muß man ſich von vornherein mit 
allem Ueblen abfinden. 


Meine eigene Tochter iſt glücklicherweiſe 
ſchon verheiratet. Aber ehe das ſo weit war! 
Jede Nacht erſt um ſechs Uhr morgens zu Bett, 
wie ein Ball von einem Arm in den andern 
fliegen, eine Unmenge von Cocktails vertilgen, 
immer lächeln, liebenswürdig erſcheinen, Hände 
ſchütteln und vorbeipaſſierenden Herren mit 
dem albernen „hello!“ anrufen — das iſt ſo 
die Aufgabe unſerer jungen Mädchen, wenn 
ſie populär werden und unter die Haube kom⸗ 
men wollen. Die meiſten von ihnen müſſen 
aber vor der Ehe erſt ein Dutzend Flirts auf 
einmal unterhalten, ehe ſie das erſehnte Ziel 
erreichen Lönnen. 
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Kämpie um Kaffee 
Von Albin Michel 


Die vorübergehenden Verknappungserschei- 
nungen, die sich in den letzten Wochen auf 
dem deutschen Kaffeemarkt zeigten. haben die 
kleinen Bohnen und das schwarzbraune Ge- 
tränk nicht zum ersten Male zum allgemeinen 
Gesprächsstoff erhoben. Um den Kaffee wur- 
Jen früher schon heftige Kämpfe ausgefochten. 


Die Heimat des wildwachsenden Kaffee- 
Strauches ist Abessinien, der Sudan, die Küsten 
von Guinea und Mozambique. In. diesen 
Gegenden wächst die Kaffeepflanze als ein 
immergrüner Strauch mit weissen, wohl- 
riechenden Blüten. Dort. wo der Kaffee- 
Strauch wild wächst, wusste man zunächst 
mit seinen Früchten. den Kaffeebohnen, nichts 
anzufangen; man warf sie weg. Nicht aus 
den Bohnen wurden Getränke hergestellt, son- 
dern aus dem Fruchtfleisch und aus den 
Schalen, die beide ebenfalls Koffein enthalten. 
In manchen Gegenden des Orients ist diese 
Verwendung der Schalen und des Frucht- 
fleisches noch heute üblich, allerdings werden 
die Bohnen nicht mehr weggeworfen. Viel- 
leicht wurde erst durch einen Zufall bekannt, 
dass sich die Bohnen noch besser zur Pe- 
reitung eines Getränks eignen als Schalen und 
Fruchtfleisch. Ein arabischer Arzt, der um 
das Jahr 1000 lebte, soll den Kaffee und seinen 
Genuss zum ersten Male erwähnt haben. 
Mohammedanische Mönche führten den Kaffee- 
Lenuss im 14. Jahrhundert in Persien. Syrien 
Die Behauptungen euro- 
päischer Gelehrter, dass ein von Homer er- 
wähntes Getränk nichts anderes gewesen sei 
als Kaffee, oder, dass man sich unter der be- 
rühmten. „Schwarzen Suppe“ der Spartaner 
nichts anderes vorzustellen habe als schwarzen 
Kaffee, werden heute nicht mehr ernst ge- 
nommen. Im 15. Jahrhundert war der Kaffee- 
genuss in der mohammedanischen Welt bereits 
stark ausgebreitet. Sogar in Moscheen wurde 

ieser Trank verabreicht. Kaffeetrinken zalt 
als eine Allah und Mohammed wohlgefällige 
Handlung, denn, so hiess es, der Erzengel 

abriel sei dereinst selbst aus dem Paradies 
zekommen, um Mohammed die Kaffeezuberei- 
tung zu lehren. Doch bald traten unter den 
mohammedanischen Geistlichen grimmige Gegner 

es Kaffees auf. Als dann zwei Aerzte in der 
Stadt Mekka behaupteten, sie seien vom Kaffee- 
zenuss berauscht worden, erging ein strenges 
Kaffeeverbot. Dieses bestand nicht lange. 
Bald fanden sich Leute, die dem Kaffee nur 
Gutes nachsagten. die Verleumder des braunen 
Getränks erhielten zur Strafe öffentlich Prügel. 


Ein Augsburger Arzt mit Namen Rauwolf, 
der eine Reise nach dem Orient unternommen 
hatte, soll der erste gewesen seın, der über 
den Kaffeegenuss berichtete, und der englische 
Philosoph Francis Bacon soll die erste Schrift 
über den Kaffee verfasst haben. Als Handels- 
artikel wurde der Kaffee im 16, Jahrhundert 
vor Europa gebracht, und zwar durch die 

enetianer, die damals ein Monopol auf den 
Handel mit dem Orient hatten. Zunächst 
waren jedoch in den europäischen Ländern für 
den Kaffee nicht viel Liebhaber zu finden. Erst 
durch einen Gesandten des Sultans Moham- 
med IV, am Hofe Ludwigs XIV, von Frank- 
reich in der zweiten Hälfte des 17. Jabr- 

inderts wurde der Kaffeegenuss. von Frank- 
reich ausgehend, in den europäischen Ländern 
verbreitet. Lise-Lotte von der Pfalz freilich 
wollte nichts vom Kaffee wissen: sie schrieb 
in einem Briefe: „Kaffee schmeckt wie stin- 
kender Atem, bringt die Leute um, ist wie 
Russ, Eine gute Kalteschale oder eine zute 
Biersuppen, brauner Kohl oder gutt Sauer- 
kraut wäre mir lieber. die thun dem Maren 
wohl, aber sie sind in Paris nicht zu kriegen. 

e Bewohner Wiens lernten den Kaffee 

ennen nach der Belagerung ihrer Stadt durch 
die Türken im Jahre 1683. Unter der Beute, 
die den Türken abgenommen wurde, befanden 

h einige Säcke mit Kaffeebohnen. Mit 
diesem erbeuteten Kaffee als Lagerbestand 
wurde in Wien das erste Kaffeehaus eröffnet. 


Da die Regierungen befürchteten, dass zu 
viel Geld ins Ausland gehe, wenn sich der 
affeegenuss allgemein einbürgert, kamen bald 
esetze heraus, die das Kaffeetrinken allge- 
mein verboten oder es nur für gewisse Kreise 
zullessen. Im Jahre 1766 liess der hohe Rat 
einer süddeutschen Stadt unter Trommelschlag 
Dekanntmachen, dass jedes Kaffeetrinken 
fünf Gulden Strafe und bei Wegnahme des 
vaffeegeschirrs verboten sei. Der Kurfürst 
von nover gab eine Verordnung heraus, 
wonach den Dorfbewohnern das Kaffeetrinken 
bei hoher Strafe verboten sel. Friedrich der 


Grosse machte den Handel mit Kaffee zu einem 
Vorrecht des Staates. Wer Kaffee brennen 
Und trinken wollte, musste sich einen Kaffee- 
brennschein ausstellen lassen; diesen bekamen 
Nur Adlige, hönere Beamte und Geistliche. Als 
er Bischof von Paderborn eine Verordnung 
erliess, wonach den Bürgern und Bauern das 
Kaffeetrinken verboten sei, entstand in Pader- 
born eine richtige Katiee-Revolution, die mit 
einem grossen Kaffeekochen auf dem Markt- 
Platz und der Zurücknahme des Verbots endete. 


Im allgemeinen blieb der Kaffeegenuss in 
Deutschland in vielen Gegenden bei Bürgern 
und Bauern bis in das 19. Jahrhundert hinein 
SO gut wie unbekannt. Die französischen Sol- 
daten aus den Heeren Napoleons führten oft 
kleine Säckchen und Büchsen mit Kaffeebohnen 
bei sich. Die Bauern in Deutschland, die fran- 
2ösische Einquartierung erhielten, wussten 
jedech oft gar nicht, was sie mit den Kaffee- 

ohnen anfangen Sollten. Manche Bauers- 
frauen wollten die Bohnen weich kochen, an- 

ere zerstampften die Bohnen und machten 
einen Brei daraus, und wieder andere suchten 
en Kaffee mit recht viel Schmalz herzu- 
richten. Die französischen Soldaten Waren 
natürlich wütend, wenu sie sahen, auf welche 
Weise ihnen der Kaffee verdorben wurde. 


> 


Eine neue Weltweizenkonierenz - 


Die Vereinigten Staaten am längeren Hebelarm 


Die Ankündigung einer neuen Weltweizan- 
konferenz war das Ergebnis der auf den 10. Ja- 
nuar 1939 nach London einberufenen inter- 
nationalen Vorkonferenz. Unzweifelhaft lässt 
diese Mitteilung aufs deutlichste erkennen, 
dass man auf einen Erfolg dieser Konferenz 
rechnet, also im Kreise der in London ver- 
treten gewesenen 21 Weizenländern grundsätz- 
lich bereit ist, zur Besserung der Lage auf 
dem Weltweizenmarkt internationale Bindun- 
dungen in der von den Vereinigten Staaten ge- 
wollten Richtung einer allgemeinen staatlichen 
Einschränkung des Weizenanbaues und einer 
Kontingentierung der internationalen Weizen- 
ausfuhr zu übernehmen. Aehnliches hat man 
freilich auch bereits im Jahre 1933 in ähnlicher 
Lage beschlossen, ohne zu dem erhofiten Er- 
folg zu kommen, und es ist nicht unwahrschein- 
lich, dass auch eine neue internationale Anbau- 
und Ausfuhrbeschränkung schliesslich auf dem 
Papier stehen bleibt. Einer Weizenanbau- 
beschränkung lässt sich sehr wohl ausweichen. 
indem entweder eine andere Brotgetreide- 
frucht entsprechend stärker angebaut wird 
(z. B. Roggen), oder durch intensivere Kultur 
auf der kleineren Fläche ein grösserer Ertrag 
erzielt wird, wie es die Landwirte in den Ver- 
einigten Staaten schon in den auf 1933 folgen- 
den Jahren getan haben, Die Verwertung der 
einmal erzielten_Ernte lässt sich dem Land- 
wirt nicht verweigern, ohne eine gefährliche 
Unruhe heraufzubeschwören. Muss der Staat 
ihm aber den erzielten Weizenüberschuss 
irgendwie abnehmen. oder mindestens be- 
leihen, ohne ihn ausführen zu können, so ist 
der Einsatz grosser Mittel eriord:rlich, wo- 
rüber zwar das reiche Amerika, nicht aber ein 
reiner oder überwiegender Agrarstaat ver- 
fügen kann. Auch eine internationale Ab- 
machung kann nicht über die Grenzen des 
Möglichen hinaus binden. Kann sie an einer 
Stelle nicht gehalten werden, so sind auch die 
übrigen Teilnehmer nicht mehr gebunden, Dies 
war das Ende des vorigen Weizenabkommens, 
und kann leicht auch das Ende des neugeplan- 
ten werden, 

Immerhin wird einige Zeit vergehen, bis ein 
derartiger Misserfolg offenkundig wird, und 
Roosevelt kann inzwischen zunächst einmal 
den unzufriedenen Weizenfarmern einen Erfolg 
und eine Hoffnung mit nach Hause bringen, — 
wenn die Regie der kommenden Weltweizen- 
konferenz klappt, und die schon auf dem Halm 
stehende Weizenernte des Jahres 1939 nicht 
eine neue Weizenflut bringt. 

Die Ueberfüllung der Welt mit Weizen 
ist durch die über Erwarten grosse Ernte 
des Jahres 1938 so gross geworden, dass 
selbst die ihrer Natur nach einmaligen An- 
lagen von Reservevorräten für den Kriegs- 
fall in verschiedenen wichtigen Ländern 
den Ueberiluss nur dürftig verstecken 
können. 


Zu den Weizenvorräten, die am 1, Juli 1938 
in der Höhe von 6 Mill, t aus dem Vorjahr zur 
Verfügung standen. trat ein ausfuhrfähiger 
Ueberschuss der nördlichen Erdnälfte von 
16.5 Mill. t. und wird nunmehr ein weiterer 
Ueberschuss der südlichen Erdhälfte von 8.5 
Mill, t treten. Von diesen im ganzen 31 Mill. t 
befanden sich bei Begirn des Getreidejahres 
1938/39 nicht weniger als je 8 Mill. t in der 
Hand der Vereinigten Staaten und Kanada, 
d.h. mehr als genug, um den gesamten Zu- 
schussbedarf aller Verbrauchsländer der Erde 
einschl. der Reservebildungen zu decken. der 
vom Internationalen Landwirtschaftsinstitut in 
Rom auf 15 Mill. t geschätzt wird. 

Unter den Weizenverbrauchsländern steht 
Grossbritannien und Irland bei weitem im Vor- 
dergrund. Einschliesslich der Kriegsbevor- 
ratung darf man hier mit einem Zuschussbedarf 
von etwa 7.5 Mill. t rechnen. Was Wunder, 
dass sich die Bemühungen der Weizenaüsfuhr- 
länder aller Zonen vor allem auf die Versor- 
gung dieses Kunden richteten? In London 
fanden sich nicht nur die Könige und Minister 
der südöstlichen Länder Europas ein, sondern 
ebenso, pochend auf ihr Vorzugsrecht der Zoll- 
befreiung die Vertreter der überseeischen 
Gliedstaaten des englischen Weltreichs, Kana- 
das, Australiens, Indiens, Aber die Vereinigten 
Staaten liefen allen den Rang ab. Sie konnten 
England neben durch Regierungszuschüsse 
herabgesetzten Preisen politische Vorteile bie- 
ten, die sich aus der Verwirklichung eines 
grossen Rüstungsprogramms ergeben, das. auf 
englische Bedürfnisse zugeschnitten. eine wehr- 
politische Rückendeckung ersten Ranges für 
England bedeutet. Eine Gegenleistung Gross- 
britanniens ist die völlige Beseitigung des eng- 
lischen Weizenzolls von 2 Schilling je Quarter 
(12.7 kg), durch welche das Vorzugsrecht der 
englischen Dominien beseitigt wird, so dass 
die Vereinigten Staaten nunmehr hoffen dürfen, 
vor dem Eintreffen der australischen und 
argentinischen Ernte lediglich in Konkurrenz 
mit Kanada mehrere Mill. t Weizen in England 
losschlagen zu können. Zweifellos werden 
Kanada und Australien auf irgendeine Weise 
für ihre Enttäuschung schadlos gehalten; wahr- 
scheinlich ist bereits zwischen den Vereinigten 
Staaten, Grossbritannien. Kanada und Austra- 
lien ein Einverständnis über die künftige Wei- 
zenpolitik erzielt, sonst würden die beiden 
Dominien eine solche Behandlung gewiss nicht 
schweigend hingenommen haben. Freilich kann 
auch Argentinien aus der Zollfreiheit des Wei- 
zens einen gewissen Vorteil ziehen. Aber es 
hängt vom guten Willen Englands ab, inwie- 
weit, Jedenfalls begibt es sich in eine schwie- 
rige Lage, wenn es sich nicht in das Fahr- 
wasser der englisch-amerikanischen Weizen- 
pelitik einordnet. 

Mit dem Einverständnis der 4 zrossen 
Weizenausfuhrländer ausgerüstet, hat 


RT BE TEE ee AL. ng on een Kine ARE e en AT RR 


Die drohenden Zwei Raien 


Landwirtschaftliche Verschuldung und die Preisgestaltung 


Obgleich bereits das zweite Halbjahr des j 


laufenden Wirtschaftsjahres begonnen hat, 
sind doch keine Aussichten dafür vorhanden, 
dass sich die Getreidepreise in den nächsten 
Wochen verbessern, Auf den Auslandsmärkten 
kann man auch mit einer Preiserhöhung kaum 
rechnen. Die Ernte war überall gut, und in 
Polen sogar besser als 1933, Da bei den Land- 
wirten noch sehr beträchtliche Mengen Ge- 
treide lagern, muss angenommen werden, dass 
das Angebot im zweiten Halbiahr sehr be- 
trächtlich sein wird. In diesem Jahre sind 
die Pfand- und Anzahlungskredite in grösse- 
rem Umfang in Anspruch genommen worden 
als in den vergangenen Jahren. Es ist ver- 
ständlich, dass zu ihrer Abzahlung Getreide 
verkauft werden muss. 


Auf dem Gebiet der Züchtungserzeugnisse 
stellt sich die Lage etwas günstiger dar, da 
die Fütterung besonders der Schweine mit 
Getreide für den Landwirt unvergleichlich 
lohnender ist, als der Verkauf des Getreides; 
doch darf man sich auch hier keinem über- 
mässigen Optimismus hingeben. Der Fleisch- 
export (lebendes und geschlachtetes Vieh, 
Fleisch und Fleischerzeugnisse) ist zwar noch 
immer im Steigen begriffen, doch geht diese 
Steigerung Hand in Hand mit einer Ver- 
schlechterung der Ausfuhrstruktur, da der An- 
teil der . e pe zurückgeht und der 
Anteil der Rohwaren (lebendes und geschlach- 
tetes Vieh) steigt. Die Lage des Exporteurs 
ist in der heutigen Zeit sehr schwer, da er, 
falls er überhaupt ausführen kann, nicht das 
ausführen kann, was er will, sondern das, was 
das Einfuhrland verlangt. Darunter leidet 
auch der erzeugende Landwirt, da der Wert 
eines Kilo Schinken in dag 85 anders ist, 
als derienige für ein Kilo unverarbeiteten 
Fleisches. Das ist also wahrscheinlich eine 
Ursache dafür, warum sich die Schweine- 

eise auf unseren Märkten selbst für die beste 

are (Speckschweine) seit längerer Zeit auf 
unveränderter Höhe halten. Von der Mög- 
lichkeit einer Preiserhöhung hört man nichts. 
Bemerkt muss auch werden, dass infolge des 
grossen Unterschiedes zwischen den Preisen 
auf den Fleischmärkten in den Grossstädten 
und denjenigen. die den Produzenten gezahlt 
werden, die Rentabilität der Fütterung sich 
nicht so gut darstellt, wie dies aus den Vieh- 
notierungen auf den grossstädtischen Märkten 
hervorzugehen scheint. Obgleich augenblick- 
lich eine verstärkte Viehmast durchaus an- 
gebracht ist und man einen möglichst grossen 
Verbrauch des Getreides in den Landwirt- 


"Rückstand geraten. 


schaften anstreben muss, so muss man sich 
doch darüber klar sein, dass sowohl der 
Fleischverbrauch im Lande wie die Export- 
möglichkeiten ihre Grenzen haben. í 

Es ist schwer vorauszusehen, ob sich die 
Lage im nächsten Wirtschaftsjahr bessern 
wird, doch ist es besser, sich keinen beson- 
deren Hoffnungen hinzugeben. Sowohl die 
Bareinkünfte der Landwirte wie auch die 
Produktionskosten können nur einer verhältnis- 
mässig geringen Aenderung unterliegen. 

Auf dieser Grundlage ist die Frage des 
Schuldendienstes besonders aktuell. Seit un- 
gefähr 10 Jahren, seit Beginn der Krisis und 
des gewaltsamen Preissturzes, sind die Land- 
wirte mit der Bezahlung nicht nur der Ka- 
pitalsraten, sondern oft auch der Zinsen in 
Das ist durchaus ver- 
ständlich, da die Schulden in einer Zeit hoher 
Preise gemacht wurden, während ihre Ab- 
zahlung auf eine Zeit sehr niedriger Preise 
fiel. Selbst nach der Anwendung der Vor- 
schriften über die Ordnung landwirtschaft- 
licher Schulden ist diese Verschuldung nur 
sehr unbedeutend gefallen, während die Preise 
um 50% und mehr zurückgingen. Das be- 
deutet, dass die Verschuldung nicht der Zah- 
lungskraft der Landwirte entspricht. 


Diese Frage ist deshalb so brennend. weil 
bei Nichtentrichtung von zwei aufeinander- 
folgenden Raten die ganze Schuld zahlbar 
wird. Es ist aber verständlich, dass, wenn 
der Landwirt nicht in der Lage ist, die übri- 
gens herabgesetzten Zinsen zu entrichten, er 
auch nicht das Kapital abzahlen kann. Wenn 
aber trotz allem das Recht zur Anwendung 
kommen. soll, so ergibt sich die Frage, wie 
man verfahren soll. Man muss sich darüber 
klar sein, dass die verschuldeten Landgrund- 
stücke nicht von begüterten Menschen. son- 
dern ebenfalls von solchen erworben werden, 
die nicht übermässig viel Bargeld besitzen 
und die bald in derselben Lage wären wie 
ihre Vorgänger. Es gibt heute keinen Land- 
wirt, der eine weitgehende Neugestaltung der 
bisherigen Entschuldungsgesetzgebung nicht 
als dringend erforderlich ansehen würde. 

Wir berichteten aber gestern. dass der stell- 
vertretende Ministerpräsident Kwiatkowski 
eine Novellisierung dieser Gesetze abgelehnt 
und dafür einen landwirtschaftlichen . Kredit 
in Höhe von 25 Millionen Zloty in Aussicht 
gestellt hat. Das ist eine bedeutende Summe, 
doch kann mit ihr die Verschuldung der Land- 
wirtschaft nur in bescheidenem Umiange ge- 
mildert werden. 


Amerika offenbar mehr Trümpfe in der 
Hand, als seit langen Jahren. wenn es sich 
nunmehr darum handelt, auch die kleineren 
Weizenausiuhrländer, zu denen ausser den 
Donauländern auch Polen gehört, seinen 
Wünschen willfährig zu machen, Darüber 
hinaus wird man sicherlich versuchen, 
auch diejenigen Länder an das geplante 
Abkommen zu binden, deren Weizenpolitik 
nur auf die eigene Selbstversorzung hin- 
steuert, wie z. B. Deutschland, Frankreich, 
Italien, und von ihnen mindestens die Zu- 
sage zu verlangen, ihre eigenen Anbau- 
flächen nicht zu erhöhen. 

Es ist einigermassen erstaunlich, dass den 
Amerikanern auch jetzt noch die so lange ver- 
geblich geübte Anbaubeschränkung als das zu- 
verlässigste Heilmittel gegen den Weizenüber- 
fluss erscheint. Mit den Opfern. die dieses 
Mittel bisher gekostet hat — es handelt sich 
um Hunderte von Dollarmillionen — hätte un- 
endlich viel geschehen können, um auf dem 
Wege der Verbrauchserhöhung das Uebel zu 
beseitigen. Es ist nur eine Frage des Preises. 
ob und in welchem Umfange sich der Ver- 
brauch von Mais und Reis zur menschlichen 
Nahrung durch Weizenverbrauch ersetzen 
lässt, wie die Entwicklung des Weizenver- 
brauchs im Fernen Osten und in Indien be- 
weist, Auch in Südamerika und Afrika bieten 
sich dem Weizenverbrauch unter gegebenen 
Umständen erhöhte Aussichten. Es würde aber 
auch möglich sein, Weizen in denaturiertem 
Zustand als hochwertiges Viehfutter in solche 
Länder zu liefern, die zwar keinen Weizen für 
die menschliche Ernährung aufnehmen, aber 
andere Getreidefuttermittel in grossem Um- 
fange aus dem Auslande einführen müssen. 
Mindestens sollten solche Massregeln mit 
etwaigen Anbaubeschränkungen verbunden 
werden, um den Weltweizenmarkt zur Gesun- 
dung zu führen. Dr. C. 


Neuregelung des Abiaßes 
von Inlandswolle 


Anf Grund verschiedener Verhandlungen mit 
den Wollproduzenten in Polen ist eine Zen- 
tralisierung des Absatzes der Inlandswolle in 
die Wege geleitet worden. In Zukunft kann 
die in Polen produzierte Wolle nur durch Ver- 
mittlung der Wollmärkte, in Posen, Lodz und 
Bialystok abgesetzt werden. In jeder dieser 
drei Städte sollen jährlich drei Auktionen statt- 
finden. Im Jahre 1939 ist eine weitere Auktion 
zugelassen. Um den Zwischenhandel und vor 
allem die Spekulation auszuschalten, werden 
auf den Auktionen nur die Industriefirmen als 
Käufer auftreten, welche die Wolle verarbeiten. 
Die für die Käufe ausgestellten Fakturen wer- 
den nicht zediert werden können. Als Ver- 
käufer werden nur die Erzeuger, d. h. Schaf- 
züchter, landwirtschaftliche Genossenschaften 
und Organisationen, sowie vom Landwirt- 
schaftminister besonders bevollmächtigte land- 
wirtschaftliche Verkaufsgenossenschaften auf- 
treten können, Reine Händlerfirmen bedürfen 
einer besonderen Genehmigung seitens des 
Handelsministeriums, Der Absatz von Inlands- 
wolle wird auf die Weise gesichert, dass die 
Käufer entsprechend ihren Käufen von Inlands- 
wolle Einfuhrgenehmigungen für ausländische 
Wolle und Lumpen erhalten. Der Beimischungs- 
zwang inländischer Wolle wird etwa 10 v. H. 
betragen. Das von den einzelnen Industrie- 
firmen zu verarbeitende Kontingent an In- 
landswollen wird von den zuständigen Han- 
dels- und Gewerbekammer festgesetzt werden. 
Der Verteiler ist vom Verband der Handels- 
und Gewerbekammern zu bestätigen. Im Falle 
das Inlandskontingent nicht abgenommen wird, 
so wird die zehnfache Menge dieses Kontin- 
gents von dem zugeteilten Kontingent aus- 
ländischer Wolle gestrichen werden. 


Eine Husnahme 
von der Regel 


In Polen befindet sich die Kunst der Pro- 
paganda, die Kunst der Reklame, oft noch in 
einem sehr primitiven Zustand. Einerseits 
wird die Propaganda von unseren Wirtschafts- 
kreisen noch immer nicht richtig eingeschätzt, 
und andererseits sind die Mittel und Wege für 
ihre Durchführung durchaus noch unbefrie- 


digend. 
Es gibt natürlich auch Ausnahmen von der 
Regel. Dazu gehört unzweifelhaft die Pro- 


paganda der Posener Messe. Mit Beiriedi- 
gung können wieder zwei Reklamemassnahmen 
verzeichnet werden, die der Werbeleitung der 
Messe und ihrem guten Geschmack alle Ehre 
macht. In lezter Zeit konnte man zwei Pla- 
kate sehen. Das eine, grössere, das auf gutem 
lederähnlichen Papier in weisser Farbe ge- 
druckt ist, fordert mit ruhigen aber über- 
zeugenden Worten zur Teilnahme an der 
Messe auf. Das Datum, 30. April bis 7, Mai 
1939, prägt sich mit dem abweichenden Schnit! 
der Buchstaben und der Schrägstellung beson- 
ders gut in das Gedächtnis ein, und der rote 
Stempel mit dem Wahrzeichen der Messe wirkt 
auf dem ausgezeichnet ausgeführten Plakat be- 
sonders gut. 

Das zweite Werbeplakat stellt eine Welt- 
Landkarte nach dem Projekt Mercators dar, 
auf der mit bunten Farben alle Länder ver- 
zeichnet sind, die bisher an den Posener 
Messen teilgenommen haben. Europa ist als 
einer der kleinsten Erdteile durch ein ver- 
grsserndes Auge gezeigt. das sehr gut in die 
Karte eingearbeitet ist, Es stellt sich dabei 
heraus, dass die Zahl der Messeteilnehmer 
unter den europäischen Staaten sehr gross ist. 
Die Posener Messe verdient also wirklich dis 
Bezeichnung „international“, 
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Exporfiörderung 
durch die Reichsbank 


Die erste Massnahme nach der Rede Adolf 
Hitlers, in der er einen starken Appell an die 
deutsche Wirtschaft zum Export richtete, ist 
von der unterneuer Leitung stehenden Reichs- 
bank ausgegangen. Die Reichsbank wendet 
sich nun unmittelbar an alle Sektoren der 
deutschen Wirtschaft, die mit dem Aussen- 
bandel zu tun haben, und verlangt stärksten 
Einsatz bei dem Bemühen, die Hemmnisse des 
Exports zu überwinden und dadurch neue Ein- 
iuhrmöglichkeiten zu schaffen. „Für den ge- 
samten deutschen Bankapparat.“ so wird fest- 
gestellt, „muss der Grundsatz gelten, dass ein 
von volkswirtschaftlichen "und devisenwirt- 
schaftlichen Standpunkt vertretbares Export- 
seschäft weder an der Frage der Finanzierling 
noch an der Frage der Kurssicherung Schei- 
tert.“ Abgesehen von der Stellung von Bank- 
garantien bei der Auftragserteilung liegt das 
Schwergewicht der Exporthilfe der Banken in 
der Bereitstellung kurzfristiger Kredite zur 
Jeberbrückung des Zeitraumes zwischen Auf- 
tragserteilung und Eingang des Exporterlöses, 
sowie in der Kurssicherung auf ausländische 
Währung lautender Export-Forderungen. Die 
Kreditkosten sollen gesenkt werden, weil durch 
sie der Preis der Ausfuhrware eine Beein- 
Hussung erfährt. Das Ziel, das die Reichs- 
bank jetzt aufgestellt hat, ist. dem deutschen 
Exporteur die gleichen Kreditkosten zu ge- 
währen, mit denen die ausländische Konkur- 
renz arbeitet, „Die Reichsbank hat sich,“ so 
heisst es Wörtlich in der Mitteilung, „ent- 
schlossen, in diesem Sinne in Zukunft bei dem 
Ankauf von Wechseln und Schecks auf das 
Ausland durchweg auch da, wo es bisher noch 
nicht geschah, die im allgemeinen erheblich 
niedrigeren Zinssätze des Auslandes 'in An- 
rechnung zu bringen und die Gebühren auf- 
zuheben. So werden von jetzt ab auch Aus- 
schnitte in landesfremder Währung, gleich- 
gültig. ob sie auf die Währung des Zahlungs- 
tandes lauten, einheitlich zum Diskontsatz des- 
jenigen Landes abgerechnet werden, in dessen 
Währung der Abschnitt ausgestellt ist.“ 


Die litauisch -sowietrussischen 
Wirtschaftsvereinbarungen 


Die diesjährigen litauisch - sowjetrussischen 
Wirtschaftsbesprechungen betreffend die Ver- 
längerung des Handelsabkommens sind nicht 
ohne Schwierigkeiten verlaufen. Rund 4 Mo- 
nate lang dauerte es, bis man sich über Preis- 
fragen und dergleichen einigte. Jetzt wird 


bekanntgegeben, dass die Verhandlungen am 


8. Februar zum Abschluss gekommen sind. 

Der Gesamtumsatz im litauisch-sowjetrussi- 
schen Warenaustausch ist in einer Höhe voti 
je 14 Mill. Lit auf der Einfuhr- und auf det 
Ausfuhrseite vorgesehen, und zwar auf der 
Grundlage der Kompensation. Der Vertrag ist 
für die Dauer eines Jahres, gerechnet vom 
1. Januar 1939, abgeschlossen. Ob sich der 
Vertrag in der genannten Höhe wertmässig 
wird abwickeln lassen, lässt sich schwer vor- 
aussagen, allerdings muss fetsgestellt werden, 
dass im litauich-sowietrussischen Waren- 
austausch bereits seit zwei Jahton keine Ten- 
denz der Erhöhung des Warenumsatzes fest- 
zustellen ist. 


Französisch- jugoslawisches 
Handelsabkommen 


Wie amtlich bekanntgegeben wird. ist das 
neue französisch-jugoslawische Handelsabkom- 
men am Freitag im Aussenministerium vom 
Vertreter des jugoslawischen Aussenministers. 
Pilga, vom französischen Aussenminister 
Bonnet. vom jugoslawischen Gesandten 
Puritsch und dem französischen Handels- 
minister Gentin unterzeichnet worden. 

Die Abkommen, deren Inkrafttreten eine Zu- 
Stimmung des französischen Parlaments erfor- 
dern, lassen eine weitgehende Ausdehnung des 
Güteraustausches sowie eine Erleichterung der 
Transferierung der französischen Schuldforde- 
rungen in Jugoslawien, insbesondere der 
Kupons der öffentlichen Schuld erhoffen. 


Firmennachrichten 


Generalversammlungen 
Luboń (Luban): Aktiengesellschaft „Lubońska 


Fabryka Drożdży“, G.-V. am 27. Februar 1939 
um 17 Uhr im Lokal der Bank Kwilecki, 


Potocki & S-ka, 
skiego 11. 


Poznań, Al. Marcinkow- 


Poznań (Posen): Posener, Tischlereigenossen- 


schaft.‘ Alter Markt 46/47 m. 2. G.-V, am 
11. März 1939 um 11 Uhr in der Handels- 
bank, Stary. Rynek 73/74, I. p. 

doznań (Posen): Firma „Select“, G.-V. am 
21. Februar 1939 um 11 Uhr im Lokal des 
Vorstandes, Matejki 50. 

Cheimno (Culm): Fa. R. Dratt i S-ka, G.-V. 
am 18. März 1939 um 17 Uhr in der Kanzlei 
des Notars, ul, Sienkiewicza 5. ; 


Liquidationen 


Bydgoszez (Bromberg): Firma Jakub Job u, 
S-ka, Sp. z O. o., Bromberg, ul. Rejtana 8, 
Liquidation eröffnet, Anmeldung der Forde- 
rungen erbeten, 


Konkurse 


Toruń (Thorn): Fa. Bizanowa-Brodnica, Ver- 
fahren wegen Vergleichs vom 9. Juli 1937 


eingestellt. 
Chojnice (Konitz): Wäschegeschäft Helene 
Renk, Verfahren mangels Masse abge- 
schlossen. 
rezew (Dirschau): Leon Stenzel. Ziegelei- 


besitzer in Kuybawo, Kreis Tczew, Termin | 


wegen Zalllungsaufschub am 7. März 1939, 
10 Uhr, S. Okr. Chojnice, Zimmer 13. 


} 


‘gruppen sehr unterschiedlich: 


Wirtſchaftszeitung 


| Der Arbeitermangel in Deulsehland 


Eine Million Arbeitskräfte zu wenig 


Die für den Arbeltseinsatz zuständigen deut- 


schen Stellen rechnen gegenwärtig mit einem 


Unterschuss von einer Million: Arbeitskräften 
in diesem Jahr, 
geichlt. Die Steigerung auf eine Million hat 
sich ergeben, obgleich aus Oesterreich und 
den Sudetengebieten Zehntausende von Ar- 
beitslosen aufgesaugt werden könnten. Für 
das’ Altreich tritt erschwerend der Umstand 
ein, dass die Ingangsetzung der österreichi- 
schen Wirtschaft so weit gediehen ist, dass 
man von dorther die zunächst ins Reich ge- 
gangenen Arbeitslosen — vor allem, soweit es 
sich‘ um Facharbeiter handelt zurück- 
zuholen beginnt. Die durchselmittliche Ar- 
beitszeit je Tag ist von 1937 auf 1938 von 
7,68 auf 7,75 Stunden gestiegen. Eine weitere 
Erhöhung wird für zahlreiche Bernie abge- 
lehnt, weil sie auf Kosten der Gesundheit der 
Arbeiter gehen könnte. Allerdings war die 
Tagesleistung in den verschiedenen Gewerbe- 
am höchsten 
lag sie in den Investitionsgüter-Industrien mit 
8.16 Stunden je Tag, erreichte 7,96 Stunden 
in den Produktienszüter-Indüstrien und wurde 
für die reinen Konsumgütergruppen mit 7,49 
Stunden ausgewiesen. Hieraus wird beson- 
ders deutlich, dass man es bei Deutschland 
mit einer ausgesprochenen Investitlons- Kon- 
junktur zu tun hat. 777 

Eude November wurden in Deutschland bei 
rund 20 Millionen Beschäftigten nur 152 000 
Arbeitslose ausgewiesen. Dabei handelt es 
sich durchweg um Menschen, die auf Grund 
irgendwelcher körperlicher Gebrechen nicht 
voll einsatzfähig sind. Für die fehlenden 
Menschen in der Wirtschaft stehen somit aus 
der Arbeitslosigkeit keine zusätzlichen Kräfte 
mehr zur Verfügung. Im vergangenen Jahr 
sind daher andere „Ouellen“ für eine Heran- 
schaffung von Arbeitskräften erschlossen wor- 
den. Sozialrentner, Pensionäre, kleine selb- 
ständige Gewerbetreibende, die mit ihren Ein- 
nahmen unter dem Existenzminimum lagen, 
mitheliende Familienangehörige und nicht zu- 
letzt weibliche Arbeitskräfte. die wieder 
stärker in den Wirtschaftsprozess eingeglie- 
dert wurden, stellten zusammen ein Kontin- 


1938 haben 500 000 Arbeiter 


gent von 670 000 neuen Werktätigen. Sehr 
interessant ist, dass in diesem Winter die 
Aussenarbeiten auf den Baustellen auch an 
Frosttagen fast nicht abreissen. Durch die 
weitgehende Ausschaltung der in den Aussen- 
berufen sonst üblichen saisonalen Schwankun- 
zen ist eine Arbeits- Mehrleistung (auf das 
ganze Jahr berechnet) von 1% berechnet wor- 
den. Der Facharbeiter-Mangel ist besonders 
bei Bauarbeitern, Metallarbeitern und im Berg- 
bau drückend. Zwar sind die Zahlen der in 
diesen Berufen Beschäftigten beträchtlich ge- 
stiegen; allerdings waren die Anforderungen, 
die zerade an diese Gewerbezweige im Rah- 
men. des deutschen Aufbaues gestellt wurden, 
so intensiv, dass eine Verknappung an Arbeits- 
kräften eintrat. Daneben bildet die Auf- 
saugung ländlicher Arbeitskräfte durch die 
Industrie ein akutes Problem. Hier werden 
sicherlich einschneidende Massnahmen zu er- 
warten sein. Deun gegenwärtig ist der Zug 
zur Stadt. das heisst zum höheren und leich- 
teren. Verdienst, bereits so stark, dass der 
Stand der landwirtschaftlichen Erzeugung — 
vor allem, was die Viehwirtschaft anbelangt — 
ernsthaft gefährdet wird. st. 


keue Gesetze und Verordnungen 


„Dziennik Ustaw“ Nr. 8 


Pos. 44. Bekanntmachung des Justizministers 
über die Veröffentlichung des einheitlichen 
Textes des Kodexes für das Strafverfahren. 


„Dziennik Ustaw“ Nr. 9 


Pos. 45. Verordnung des Staatspräsidenten 
über die vorläufige Inkraftsetzung der Be- 
stimmungen des polnisch-argentinischen Han- 
delsabkommens, 


Pos. 46. Verordnung des Ministerrats über 
das Verbot, französische Provinznamen zur 
Bezeichnung von Weinprodukten zu benutzen. 


Pos. 47. Verordnung des Unterrichtsministers 
über die Erteilung des Rechts an die Aka- 
demie für Aussenhandel in Lemberg, den Titel 
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Börsen und Märkte 


Getreide-Märkte 


Posen, 11. Februar 1939, Amtliche Notierunsen i 


tür 100 ke in Zloty irei Station Pom. 
Richtpreise: 

he‘ $ 17.751825 

14.28—14.50 
117.00 —11.50 
16.25—16.78 
14.35—14.75 
13.75—14.25 
35.25—37.25 
32.30 33.00 
26.75—32.25 


25.5028. 00 
23.00 24. oo 
28.5029. 50 
24.0025. oo 
11 60—65% 21.50 —22.50 
u „ III 65—70% 17.50-18.50 
Weizenschrotmehl 95% — 
Roöggen-Auszugsmehl 0--30% 25.25 —26. 00 
Roggenmehl I. Gatt 50% i — 

. 23.50-24.25 


„ Ul. Gattung 
Weiren⸗Auszugsmehl 


Weizenmehl Gatt. i 
a 


* * 


0—50% 
0—65% 


Roggenmebl Gatt. I 0—53% 
F $ 65% 


= 50—65% 
enschrotmehl 


. 
4 —— 


. 28.50 —31.50 
12.50 13.00 
11.25 12.00 
10.25—11.25 
10.75 —11.75 
27.00 51. oo 
24.50-26.50 


12.00—12.50 . 
. 11.00—11.50 
22.00 24. oo 
51.00 52. oo 
48.00 49. oo 
62.00 85. 00 
0 95.0098. oo 2 


Rogg 
Kartoffelmebl „Superior“ . 
Weizenkleie er 5 
Weizenkleie (mittel) 
Roggenkleie . - . » 
Gerstenkleie 
Viktoriaerbsen . š 
Folgererbsen (grüne) 
terwicke 
Gelblupinen. 
Blaulupinen . 
Serradella 
Winterraps 
Sommerraps. 
einsamen 
Blauer Mohn * 


„ „ 
„„ 
— 
3 e, 
o 0 and -= . 
s... ne — 


s 
4 
KJ 
* 
U 
* 
6 * 
ee e e eee 
Rotklee (95977 .. 05.00 —-110. o 
Rotklee, tob E N EE S L N 70.00-85.00 7 
Weissklee 40.00 290. 00 
Schwedenklee . 180.00 190. oo 
Gelbklee, geschält De TO Saar 63.00—70.00 . 
Gelbklee, ungeschält . . . 25.09-30.00 
Wundklee . » 5 e 66.00 —11.00 
7 — . 1 9 0 % „ e n 
ymothee » . e e e so .33.00—40.00 
Leinkuchen . » » + + o * 24.00 — 25. oo r 
Rapskuchen . . » + e r e » 15.75-16.75 
Weizensttob, tose. . 6 9 * 1.55 1.60 
Weizenstroh, gepresst. » . » 210-260 _ 
Roggenstroh, lose „ 1.602. 10 
genstron, gepresst. 2.02.85 
Haterstroh, lose 1.55 —1˙5⁰ 
Haferstroh, ge rest „ 2.102.355 
88 o se 1.55 1.60 
Jerstenstroh, gepresst. » >» 2102.35 
Heu, lose i 4.508. oo 
Heu, gepresste . 306.00 
Netzeheu, lose „5.00 —5.50 
Netzeheu, bepres . . . 6.00 6.50 


Gesamtumsatz: 2791 t, davon Weizen 287 
schwächer, Roggen 1430 — ruhig Gerste 460, 
Haier 70, Müllereiprodukte 411. Samen 133, 
Futtermittel uud andere 50 t : 


Posener Effekten-Börse 
vom 11, Februar 1939. 


575 Staatl. Konvert.-Anleihe (100 20 

8% Staatl. Ronvert.⸗Anleihe 
"grössere Stüc xe 
mittlere Stücke 

kleinere Stücke . s - 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. HI) 

#'/.°Io ungestempelte Ziotypfandbriefe 

os. Lanusch. in Gold tl. Em. 

4½% Zloty:Pfandbriefe der Posener 

Landschaft, Serie L. kl! 

grössere Stücke , . ec e» » 

mittlere Stücke 

kleinere Stücke 

4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 

Landschaft . > 


-t 
— 


RE 


= 
x 


S 
82 


233 S2 
TFF wt 


3% Invest.⸗Anleihe J. E er 
30% Invest.⸗Auleihe Il. Em. 
4% Konsol.sAnleihe . 
41/88, Innerpoln. Anleihe. ig 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) . 
Bank Polsk) (100 z1) ohne Kupon 
C0000 er 
Hr Begielski. 77. 7, 4 
Luban-Wronki (100 zł). . 
Herzfeld & Viktorius ’ 


Stimmung: schwächer. 


2 
3 
+t 


—— 


Warschauer Börse 


Warschau. 10. Februar 1939. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 


in den Privat- 


Staatspapieren schwächer. 
papieren belebt. 


Amsterdam 
Berlin!? 0r.01.5% 
Brüssel 5 * 
K penhagen à 
Alon. 
New Vork (Scheck) 
Baris 
„ ETIN 
Nane u. 4 
G ee we 
Stockholm 2 
nzig BT & 
En 
Montreai 2 „„ 


5.9244 zł. 


1 Gramm Feingold 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 90.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
1. Em. Serie 94.50, 3proz, Prämien-Invest.-Anl. 
H. Em. 91.00, -3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. Serie 95.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
Serie III 43.50, 4proz. Konsol.-Anl. 1936 67.75 
bis 67.50, 4½ proz. Stsatl. Innen-Anl. 1937 67, 
Sproz. Staatl. Konv.-Anleihe 1924 71. 5proz. 
Eisenbahn-Konv.-Anleihe 1926 68.00 bis 67.50, 
5½ proz. Pfandbr. der Bank Rolny Serie I—II 
81. 5% proz. Pfandbr. d. Bank Rolny S. III 81 
7proz.. Oblig. d. Landeswirtschaftsb. II.—III. E. 
St, 8proz- Kom -Obiig der Landeswirtschafts- 
bank k Em. 8 5%proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz. Pfand 

f briefe. der Landeswirtschaftsbank IL—VIL Em. 


Q 


festgesetzt durch 


Nr. 35 


eines Magisters der Handels wissenschaft zu- 
erkennen zu dürfen. 


Pos. 48. Verordnung des Ministers für So- 
zialversicherung über die vorläufige Regelung 
der Sozialversicherung der Bergleute im Olsa- 
Gebiet. 


Pos. 49. 
über die Festlegung des Grundpreises 
Spiritus in der Kampagne 1938/39, 


Pos. 50—53. Verordnungen Finanz: 
ministers über die Erhebung der L ..ısatzsteueı 
von Zucker und Zement, Bier. \ eingetränken, 
Schnaps, Essig, Essigsäure. Hefe, von Artikeln 
des Tabakmonopols, des Spiritusmonopois, des 
Salzmonopols und von Losen sowie von 
Streichhölzern. 


Verordnung des Finanzministers 
für 


81. 5%proz Kom.-Oblig. der Landeswirtschafts- 
bank Il. Em 81. 5%proz. Kom.-Oblig der Lan- 
deswirtschaftsbank I1.—Ill. und III. n. Em. 8 


5 proz. Kom.⸗Obl der Landes wirtschaftsbank 


IV. Em, 81. 6proz. Obligationen der Landes- 
wirtschaftsbank III Em, 97, 8proz. Pfandbriefe 
der Poln. Handels-Kredit-Ges, 81.50, 


schau Serie V 65.00, 4%proz. Pfandbriefe der 


Städt. Kredit-Ges. in Warschau 1925 74.50 bis 


74.75, 5proz. Pfandbriefe der Städt, Kredit-Ges. 


in Warschau 1925 77.50, 5proz. Pfandbriefe der 


Städt. Kredit-Ges. in Warschau 1933 74.25—-75 


bis 74.75—75, 5proz, Pfandbriefe der Kredit- 


Ges, in Lodz 1033 6767.25, 5proz. Pfandbriefe 
der T. K. M. in Petrikau 1925 65, VI. 6proz. 
Konv.-Anleihe in Warschau 1926 83.75, VIII. 
an 955 6proz. Konv.-Anleihe in Warschau 1926 
2—80. 


Aktien: Tendenz — schwächer. Notiert 


wurden: Bank Handlowy w Warszawie 59.50 


Bank Polski 137.75, Bank Zachodni 42.50. 
Warsz. Tow. Fabr. Cukru 36.50, Wegiel 37.75 


bis 37.25—37.50, Lilpop 95.50—95.75, Modrze- 
jów 21—20.25—20.50, Ostrowiec Serie B 75.00 


bis 75.88, Starachowice 58—57,25, Zieleniewski 


79.50, Żyrardów 65,50. 


Bromberg, 10. Februar. Amtliche Notierungen 


der Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- > 


preise: Weizen 18.75—19.25. Roggen 14.75—15. 
Braugerste —.—. 
Hafer 14.25 — 14.75. Weizenmehl 65% 32.50 bis 
33.50. Weizenschrotmehl 26 bis 27. Roggen- 
schrotinehl 55% 24.50—25. Roggen-Exportmehl 
23.50—24. Weizenkleie fein und mittel 12 bis 


12.50. Weizenkleie grob 12.75—13. Roggenkleie > $i 
11825--11.75, Gerstenkleie 11.50—12, Gersten-⸗ 
Perlgrütze 36.5038. Feld- 


grütze 26—27. 
erbsen 22—24, Viktoriaerbsen 27—31, Folger- 


erbsen 24—26. Sommerwicke 19-20, Peluschken 
22.50-23.50, Gelblupinen 12.75-13.25. Blaulupinen - 
12. 2.50. Serradella 21—23; Winterrars 49 
bis 50. Sommerraps 45—46. Winterrübsen 44 
bis 45. Leinsamen 59—61. blauer Mohn 93-96. 


4% proz. 
Pfandbriefe der Landsch, Kredit-Ges. in War- 


Mahlgerste 16.75 bis 17.00. 


Senf 48—51. Rotklee gereinigt 115—125, Rot. 


klee roh 70—80. Weissklee roh 215—265, Lein- 
kuchen 24 bis 24.50. Rapskuchen 15.75—16.25 


Kartoffelflocken 16—16.50. Roggenstroh lose * 


dis 3.50. Roggenstroh gepresst 3.50—4. Netze 
neu lose 5.506. Netzeheu gepresst 6.25—6.75. 
Gesamtumsatz: 2109 t, davon Weizen 481 — = 

Gerste 110:-— 
Weizenmehl < 


ruhig, Roggen 979 — ruhig, 
schwächer, Hafer 47 — ruhig, 
28 — ruhig, Roggenmehl 77 t — ruhig, 


Warschau, 10. Februar, Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Richt- ` 
preise: Rotweizen 22.25 22.75. Einheitsweizen 
20.25 20.75. Sammelweizen 19.75 —20.25 Stan- 


Grosshandel frei Waggon Warschau. 


dardroggen 14 bis 14.50. Braugerste 18.25 bis 
18.75, Standardgerste Í 17 bis 17.25. Standard- 
gerste II 16.75—17, Standardgerste III 16.50 


dis 16.75. Standardhafer 14.75 bis 15, Stan- 
dardhafer II 1414.50. Weizenmehl 65% 33.50 
bis 35. Weizen- Futtermehl 16—17, Roggen: 
mehl 30% 25.75—26.75. Roggenschrotmehl 19.25 
bis 19.75, Kartoffelmehl „Superior“ 30.75-31.75. 
Weizenkleie grob 12.25 12.75. mittel und fein 
11.25—11.75, Roggenkleie 10—10.50 Gersten- 


kleie 9.75— 10.25. Felderbsen 23.50 bis 25.50. 
Viktoriaerbsen 
Sommerwicke 20—21. Peluschken 22 bis 24. 
Blaulupinen 12.25—12.75. Gelblupinen 14.50-15, 
Serradella 18—20. Winterraps 53.50 bis 54.50, 


Sommerraps 48.50-49.50, Winterrübsen 47-48: ° 


blauer Mohn 95—97, Senf 56—59, Leinsamen 
54—55, Rotklee roh 85—95, gereinigt 97% 115 
bis. 125. Weissklee roh (260—280, gereinigt 97% 
310—330, Raygras 90—95, Leinkuchen 23.50 bis 
24.00: Rapskuchen 15.25—15.75, Sonnenblumen- 
kuchen 40—42% 22.50—23, Kokoskuchen 18.50 
bis 19, Roggenstroh gepresst 4.25—4.75. Rog- 
genstroh lose 4.75--5.25. Heu gepresst I 7.50 
bis 8. Heu gepresst II 6.25—6.75. — Gesamt- 


umsatz: 2916 t, davon Roggen 618 — schwat- y 
kend, Weizen 90 — schwankend. Gerste 892— : 


schwankend, Hafer 105 — ruhig, Weizenmehl 
294 — ruhig, Roggenmehl 553 t — schwankend. 


Posener Butternotierung vom 11, Februar 1939 


die Westpolnischen Molkerei* 
Zentralen. 


Grosshandelspreise: 
ab Molkerei. Inlandsbutter I. Qualität 3.25 zlı 


II. Qualität 3 20 21 pro kg, Kleinverkaufspreis: 
3,60 zł pro kg. 


& Wer Zeitung lieit 
Schaut in die Welt — 
Spart dabei Geld 
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3133.50. Folgererbsen 27—29, 


z 


Exportbutter. Standara < 
3.40 zt pr, kg ab Lager Poznań (3.35 zł pro k 


| 
| 


* 
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Im Lande des „märchenhaflen“ Reichtums 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 12. Februar 193% 


Es werden Wunderdinge er zählt 


In Bombay ſtarb im 75. Lebensjahre der 
drittreichſte Mann Indiens, der Maharadſcha 
von Baroda. 

Mit dem Wort Maharadſcha verbindet der 
Mitteleuropäer unbewußt den Begriff des 
märchenhaften Reichtums. „Reich wie ein 
Maharadſcha“ gilt genau jo viel wie das ge- 
flügelte Wort „Kröſus“. Und man darf als 
ſicher annehmen, daß der gute hiſtoriſche Kröſus 
nur ein leidlich begüterter Mann war, gemeſſen 


an dem wirklich unwahrſcheinlichen Reichtum 
einiger —, beileibe nicht aller — indiſcher 
Oerrſcher. 


Der Reichtum faſt aller Maharadſchas, ſoweit 
ſie England noch in Thron und Würden ließ, 
beruht nicht ſo ſehr auf dem oft ungeheuren 
Landbeſitz und erft recht nicht in irgendwelchen 
bankmäßigen Anlagen. Die Maharadſchas find 
im gediegenſten und altertümlichſten Sinne des 
Wortes reich. Ihr Vermögen ruht faſt immer 
in einer großen Schatzkammer. Der reichſte aller 
indiſchen „Herrſcher“, der Nizam von Haidera⸗ 
bad, hat buchſtäblich ganze Keller voll Gold 
und Edelſteinen. Nur wenigen bevorzugten 
Gäſten war es geſtattet, einen Blick in dieje 
Schatzkammer zu tun; aber ſie wiſſen Wunder⸗ 
dinge davon zu erzählen. Da kann man buch⸗ 
ſtäblich in großen Fäſſern voll Sma⸗ 
ragden und Rubinen wühlen; da 
blitzen Hunderte und Tauſende von ſchönen, 
freilich nicht immer geſchliffenen Diamanten, 
da iſt goldener Schmuck vorhanden, mit dem 
ſich Taufende von Menſchen ſchmücken könnten, 
ganz zu ſchweigen von den edlen Waffen, den 
verſchiedenſten Ausrüſtungsgegenſtänden aus 
Edelmetall, ſo zum Beiſpiel mit Steinen reich 
beſetzte Pferdegeſchirre und dergleichen. 


Dieſer Reichtum wurde natürlich zu einer 
Zeit zuſammengetragen, als dieſe Maharadſchas 
wirklich abſolute Selbſtherrſcher 
waren, die unbeſchränkt über Leben und Tod 
ihrer Untertanen verfügen konnten. Daß dieſe 
Schätze durchaus nicht nur mit einwandfreien 
Mitteln zuſammengetragen wurden, iſt klar. 

S ga) zwar auch unter den Maharadſchas 
rühmliche Ausnahmen, aber in der Regel plün⸗ 
derten ſie ihr Volk bis aufs Blut aus. Bis 
heute hat ſich die Bevölkerung einzelner ſolcher 
Reiche nicht von dieſer jahrhundertelangen 
Anterdrückung und Auspowerung erholen kön⸗ 
nen. Man muß es den Engländern laſſen, daß 
ie dieſe Herrſcher in verhältnismäßig kurzer 
Zeit davon überzeugt haben, daß es mit ſolchen 
Methoden nicht mehr weiterging. Zahlreiche 
lolcher Fürſten wurden kurzerhand depoſſediert, 
viele wanderten ſogar ins Gefängnis, und jeder 
einzelne hat heute engliſche Berater an ſeiner 
Seite, die in Wirklichkeit regieren und gegen 


Aberſchriſtswort (fett) --- 20 Sroſchen 


» 


jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort- 5 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


große Auswahl 
Styl Rzeczypoſpolitej 4. 
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deren ausdrücklichen Widerſpruch keiner dieſer 
indiſchen Herrſcher etwas unternehmen könnte. 
Trotzdem gelang es Englands Verhandlungs⸗ 
kunſt, auch mit dieſen reichlich entmachteten 
Maharadſchas ein erträgliches Verhältnis her- 
zuſtellen. Sie laſſen heute ihre Söhne zum 
Teil in England ſtudieren, ſie beſuchen oft all⸗ 
jährlich die Stadt London, und jeder Hotelbeſitzer 
macht einen Luftſprung, wenn ſich ein richtiger 
Maharadſcha mit Gefolge anmeldet. Dann 
werden immer zwanzig bis dreißig Zimmer auf 
einmal gemietet; und ein Fall, wo ein ſolcher 
Fürſt etwas an der Rechnung auszuſetzen hatte, 
hat ſich bis heute noch nicht ereignet. Beſon⸗ 


Das Riſiko des Boriporis 


Die Meinung eines ſchwediſchen Gehirn⸗ 
r Spezialiſten 


Ob Boxen ein gefährlicher Sport ſei oder 
nicht, iſt ſchon ungezählte Male das Thema von 
vielen Debatten geweſen. Vor einiger Zeit 
befragte nun „Stockholms Tidningen“ 
den berühmten ſchwediſchen Gehirnſpezialiſten 
Profeſſor Herbert Olivecrona über feine 
Anſicht. Der Profeſſor gab folgende intereſſante 
Antwort: 


Gewiß kann ein Niederſchlag den Tod zur 
Folge haben, aber dies iſt doch höchſt ſelten der 
Fall. Die theoretiſche Möglichkeit eines töd⸗ 
lichen Schlages machten den Boxſport nicht ge- 
fährlicher als jede andere Sportart. 


Auf die Frage, ob durch k. o. dauernder Scha⸗ 
den verurſacht werden könne, antwortete Pros 
feſſor Olivecrona: Ein Niederſchlag habe für 
gewöhnlich teine ernſten Folgen. Deshalb ſolle 
man aber das Riſiko nicht unterſchätzen, denn 
in jedem Fall ſei eine kleinere Verletzung des 
Gehirns zu verzeichnen, auch wenn der Schlag 
noch jo ſchwach geweſn fet. Meiſtens dauere der 
Schwindelzuſtand bzw. die Bewußtloſigkeit nach 
einem k. o. nur wenige Sekunden bis zu einer 
Minute. Wenn die Bewußtloſigkeit aber län⸗ 
ger dauere, dann ſei größte Vorſicht geboten. 
Als Spezialiſt rate er dann, wenigſtens 
ein Jahr lang nicht zu boxen. 


Gefragt, ob die Härte eines Schlages verſchie⸗ 
dene Wirkung habe, antwortete Profeſſor Olive⸗ 
crona, daß dies wohl der Fall ſei, vorausgeſetzt, 
daß der Schlag genau trifft, ſonſt nicht. Ein 
harter Schlag verfehle natürlich nie ſeine Wir⸗ 
kung, aber bei einem k. o. fei die Stoßrich⸗ 
tung ausſchlaggebend. Ein harter 
Schlag an den Kopf könne ſehr gut ohne Wir⸗ 
kung ſein, trifft der Gegner aber das Kinn, 
„the point“, wie der Engländer ſagt, dann 


Palacza 74, W. 1. 


Punſch 


‚it, neu zu erwerben, haben fie allerdings keine 


Palaſt nicht verlaſſen. 
.. ¶õDD . VPP 


fen, nur weil er ein wenig hart ijt.“ 


ſonders intexreſſierte Gäſte find dieje Fürſten 
bei den großen engliſchen Pferderennen, und 
das geiſtliche Oberhaupt der indiſchen Moham⸗ 
medaner, Agha Khan, der, mit einer Franzöſin 
verheiratet, fait ſtändig in Frankreich lebt, 
unterhält in England einen eigenen großen 
Nennſtall und gewinnt fo manches wertvolle 
Rennen. ; 

So lange es England gefällt, werden diefe 
Maharadſchas nach wie vor zu den reichſten 
Männern der Welt gehören. Ihren Reichtum 
zu vermehren oder, wenn er verloren gegangen 


Gelegenheit mehr. Denn ohne engliſche Er⸗ 
laubnis dürfen ſie keine Steuer erheben. 
Mancher von ihnen bekam ihon, wenn er fid 
„unartig“ aufführte, eine Art Stubenarreſt, das 
heißt ſie durften eine beſtimmte Zeit ihren 


tönne er mit einem relativ ſchwachen Schlag 
ſein Gegenüber erledigen. 

Auf die Frage, ob man durch Training ſeine 
Widerſtandskraft ſo entwickeln könne, daß man 


gegen ſolche Schläge unempfindlich werde, hieß 
. HN TG cn er, Flugzeug ohne jeden Zwiſchenfall zurück und 
überwand alle Schwierigkeiten des Klimas und 
der Wetterlage, eine ſowohl für das Flugzeug 


die Antwort: niemals! 
hirn nicht trainieren, und man ſoll um alles in 


der Welt nicht ſolche Experimente machen. Es. 


gebe zwar Boxer, die gegen harte Schläge ſo gut 


wie unempfindlich ſeien, aber das habe mit 


Widerſtandskraft nichts zu tun. Der Fall liege 
hier ſo, daß der geübte und erfahrene Boxer 
ſehr ſchnell die Abſicht ſeines Gegners merke 


und ſo den Stoß am Kinn durch blitz⸗ 
ſchnelles 


Nachgeben verringern 
tönne. Man brauche den Kopf gar nicht ſehr 
weit zurückzuziehen, und jhon verliere, der 


Schlag an Effekt. Deshalb ſei es ſo gefährlich, 
einen Boxer zu „bearbeiten“, der groggy iſt, 


denn er ſei nicht mehr imſtande, ſeinen Kopf um 


dieſes kleine Stück, das notwendig und voll 


ausreichend ift, zurückzuziehen. Auf die Frage, 


ob man auch Jugendliche boxen laſſen 


ſolle, antwortete Profeſſor Olivecrona: „Warum 
denn nicht? Ich empfehle es ſogar. 
Welche Schäden man ſich durch das Boxen auch 
immer zuziehen kann, ſo iſt dieſer Sport gar 
nicht gefährlicher als Fußball, Ringen oder 
Handball. Jeder Sport hat ſein Nikto, damit 
muß man ſich eben abfinden, aber man ſoll nicht 
einfach einen ſchönen und guten Sport verwer⸗ 


Der neue „Alfa“ foll 4 0 laufen 


Aus Mailand wird gemeldet. daß der neue 
16 Zylinder ⸗Alfa von 3 Liter Zylinderinhalt 
nunmehr fertiggeſtellt iſt. Verſuche auf dem 
Prüfſtand ſollen zur beſten Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen ſein. Man ſpricht von einer Spitzen⸗ 
leiſtung von 420 Km.⸗Std., die allerdings prak⸗ 
tijh erſt einmal erwieſen werden muß. 


pow. Chodzież 


— —— — — 


ſtung 


Seite 15 


Pulkowſky tädlich verunglückt 


Berlin. Auf ſeinem Rückflug von Aujtralien 
iſt der deutſche Flieger Oberleutnant Pul 
tomwijtn in Madras (Vorderindien) während 
eines Vorführungsfluges tödlich verunglückt. 
Ein an Bord befindlicher indiſcher Fluggaſt kam 
ebenfalls ums Leben. Die Urſache des Ab- 
ſturzes iſt zurzeit noch nicht einwandfrei geklärt, 
da die vorliegenden Augenzeugenberichte cin- 
ander widerſprechen. Der Anfall ift wahren 
lich auf Berührung eines Hinder: 
nijjes. zurückzuführen. 


Oberleutnant Pulkowſtiy hatte zuſammen mit 
Leutnant Jennet, der an dem Vorführungsflug 
in Madras nicht teilnahm, mit dem Reiſeflug 
zeug‘: Arado 79 einen Fernflug nach 
Auſtralien durchgeführt. Hierbei ſtellte die 
Beſatzung auf der Strecke Bengaſi (Nordafrita)— 
Gaja (Hinterindien) mit einer Flugſtrecke von 
6400. Kilometer einen neuen internationalen 
Langſtreckenrekord für Leichtflugzeuge auf. Ueber 
vier Erdteile führte der Flug, zunädit. nach 
Auſtralien und von hier über Manila. Sumatra. 


Bangkok, Kalkutta nach Madras. Annähernd 
40 000 Kilometer legte die Beſatzung mit ihrem 


als auch 


für die Beſatzung hervorragende Lei 
Wie in vielen anderen Städten, jo ſtartete 
Oberleutnant Pulkowfiy auch in Madras, um 
das neue deutſche Reiſeflugzeug vorzuführen. 


Hierbei ereilte ihn das tragiſche Geſchick. 
Für die deutſche Luftfahrt bedeutet der Tod 


dieſes jungen Fliegers, der durch ſeinen Afrika⸗ 
flug im vorigen Jahr und insbeſondere durch 


` kinen jetzigen Fernflug nach Auſtralien ſein 
großes fliegeriſches Können bewieſen hat, einen 


ſchweren Verluſt. 
„Sport in Kürze | 
Beim Sportpreſſefeſt in der Deutſch⸗ 
landhalfe konnte der Pole Stanifzewjti im 
1500⸗Meter⸗Lauf nur den dritten Platz hinter 
Schaumburg und Böttcher belegen. sE 
Der Ringerwetttampf zwiſchen Wat. 
cha und K önigs berg, der am Freitag 
in Königsberg ausgetragen wurde, brachte den 
Polen einen Sieg von 158. i 
Einen böſen Sturz tat beim Training 
für pie FIS Rennen die Schweizer Abfahrts⸗ 
(auferin Erna Steuri in Zakopane Sie zog 
1 der Rippen zu, ſo daß ihre 


Teilnahme an der Ski⸗Weltmeiſterſchaft ehr 
fraglich iſt. 


Eine Anzeige höchſtens So Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


dertelfand des Offerienfheines ausgefolgt 


ite unsere Inserenten. 
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el und Gewer he Poznań 
Zentrale u. H tk | Spółka Akcyjna 
F Poznan Depositenkasse 


F 5 Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 
Konto bei F. K. O unter Nr: 200 400 D eyi 88 1 ba nk Teleton 2387 
FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław e Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 
Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


2 y - A ESAN 
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sank für Hand 


] 
i 


tw, 
55 


: iilan dah go — r 
g „Diadem“ „ e ARA Mehr Verdienst — weniger Unkosten 
Heute, Sonnabend, 11 Mr Ertem diese. we 0 durch 
nn nn AOT TE TEE m Dee Te m Be LET En nennen ne nem. 


ae 3 x un 
Kartoffelſortierzylinder, 5 3 „Hanomag ~ Digg] - Zuumasehinen 


erfolgte die Eupen: „Pollert“, . . N 
n * d eiltung von 20 bis . . ZN 80% Brennstoffkostenersparnis, ro- 
Eröffnung der Konditorei 160 Ztr pro Stunde. Mi A N bust gebaut, äusserst wirtschaftlich u. 
STEFAN WAWRZYNIAK Sarteſſelmaſchwaſchinen, | ea schnell, für Industrie und Landwirt 
d LK ka 19/20 Windfegen . (Steig: y N ; schaft, 20, 38, 45, 55 und 100 PS. 
an der ul. Kramarsra J luftſichter . x” — W. . e A Zugkraft von 7 bis 30 Tonnen, Ge- 
neben der Bank für Handel und Gewerbe Pan ee RE, a schwindigkeit bis 45 km/Stunde. Die 
gegenüber der Firma Wosniak. maſchinen RERA . | Wi stärkste 50-PS-Hanomag-Diesel-Raupe 


der Welt. 
Generalvertretung für Polen der 
„Hanomag“-Diesel-Schlepper 


Bekannt guter Kaffee und Gebäck. verschieden. Syſteme 


offerieren zu günſtigen 


——ů————————5—5ðr—ii — Ted reiſen K 19 
i Möbel ijcher-Nomwat f N 2 Biuro Iniynierskie 
Ziegelei-Spezial-Ban-Ingeniear W. PERETTI YDI gebrauchte Maſchinenfbrik Poznan | (| — u =: Marian Romwecki 
vorm. Adolf Francke, gegründet 1887 Mgdbg. — — To et len 2 J. 8 If] REIN . | Poznań, pl. Sw. Kezyski 3. Tel. 25-50 


baut seit 35 resp. 50 Jahren! 


—— —— —— ͤ ͤ—Üẽ — — — —  —— — — — — — — — — — — 
Kinderfräulein eee eee 0% 


Teile ergebenst mit, daß ich meine 
Werkstätte für künst- 
lerische Photographie 
vom Pl. Wolności 17, V. Tr., nach 
Al. Marcinkowskiego 8, Vordh. I. Tr. 
verlegt habe (Haus des Café Italia“) neben 
„Muzeum Wielkopolskie“. 


R. S. Ulatowski 
(einst: J. Engelmann) Photograph. 


8 t t. Off. mit 
MÖBELFABRIK, SWARZĘDZ, Rynek 4 - Tel. 40 ] Eibenstaüf, Fedegrafte, 


Beugnisabfeiften, wie Weißbuche, Pappel, Eſche⸗Stammenden 
kauſt m 


as eee ee mit langjährig Si zt 2 
ewährtem Transportsystem ; mit Nählenntniffen geſucht.] e T b 

l Expert“ Neu- und hë Schriftliche oder mündliche 2 rei riemen : 
f r 5 mbauten) 7 E 4 mn Offerten Frau Profeſſor è und technische Artikel e 
| Ring-„Liekzaek -Kammer- u. Gas«Üelen Somacte, Poznan, Baty z seit 60 Jahren bekannt, liefert 3 
Feuerungsanlagen und Schornsteine. j pess Leſzezynſkiego 2 è? Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. 3 
1 _ Jahrzehnte alter Spezial-Bauführer- und Jehön und behaglich durch è Treibriemenfabrik und technisches Lager 2 
Polier- Stamm! Ia Referenzen u. Zeugnisse. | Buchhalter 2 Poznań, Kantaka 8/9, Telefon 30-22. $ 
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| Frankfurt a. M. Hamburg 26 Teneran-Iran Möbel vom ischtermerster i COOOOOOCOOOOCCOOCOOOCOOO000000t? 
| Aaoi 1 2 7 pt. Postbox 39, jüngere Kraft mit Defi- — — — 
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HEINRICH GÜNTHER || Notbuche 


auch Gehaltsangabe uſw. 
unter 4068 an die Ge- 


ALAKAN. 


ſſchaftsſtelle dieſer Stg. Bs 

aotram W. Zakrzewski, 

7% fabryka fornieröw i tartak b 
Poznan. 


WAA 


für jeden Beruf 
nur im Spezial-Geschäft d. Firma 


B. Hildebrandi | 
Poznań, Stary Rynek 73/74 4 
x Nur eigene Fabrikation. ai 


LA Pflanzkarioffeln | 


inOriginalund Absaaten 


anerkannt von den zuständigen Behörden: 


v. Kamekes Parnassia, ausverkauft 

v. Kamekes Carnea, ausverkauft 

v. Kamekes Pepo N 

v. Kamekes Datura 

v. Kamekes Robinia 

v. Kamekes Betula 

Niemierzewo’er Hindenburg, ausverkauft 
“Krebsfeste Kaiserkrone 

Böhms Ackersegen 

Böhms Mittelfrühe 


Lichtspieltheater „Stofce* 
Heute, Sonnabend, 11, Februar, 


große attraktionelle Premiere 


Das wunderschöne Filmwerk der „Tobis“ unter der 
Regie von Carmine Gallone. 


Dir gehört mein Herz 


In den Hauptrollen: Benjamino Gigli, der hervorragendste 
Tenor der Welt, Carla Rust — Lucie Englisch 
Paul Kemp und Theo Lingen. 


In diesem Film singt Gigli die schönsten Opern- Arien 
und die neuesten Schlager. 


„Slonce“ für alle! Alle ins „Stonce“! 


Wie sieht 
Dein HUT aus? 


Die letzten Neuheiten 
in Velour-Hüten und 


Herrenwäsche 


Brunon Trzeczak 


Vereideter Taxator und Auktionator 
verkauft täglich 8—18 Uhr 

im eigenen Auktionslokal (Lokal Licytacji) 

Stary Nynek 46/47 (früher Wroniecka 4) 
Wohnungseinrichtungen, verſch. kompl. Salons 
kpl. Herren⸗, Speiſe⸗, Schlafzimmer, kpl. Küchen⸗ 
möbel, Teppiche, Pianino, Flügel, Pianola, 
Heiz⸗, u. Kochöſen, Einzelmöbel, Spiegel, Bil⸗ 
der, Tiſchgedecke, prakt. Geſchenkartikel, Geld⸗ 
ſchränke, Ladeneinrichtungen uſw. (Uebernehme 
Taxierungen ſowie Liquidationen von Wohnun⸗ 
gen u. Geſchäften beim Auftraggeber bzw. auf 
Wunſch im eigenen Auktionslokal.) 
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ARIN“ ` Weinstube Amtstr 
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2 HAT 7 * 
Restauration „HUNG 


Poznan Plac Wolności 14a. Tel. 2322. 
Erstklassige Mittage, alkoholische Getränke des 
GrafenZdz. Tarnowski, von unvergleichlicher Güte. 
originale ungarische Mosel-Rhein u. Bordeaux- Weine. 
Tichauer Biere. — Lieferungen ins Haus. 


ar Juwelier 
M. Feist, , Goiaschmiedemaister 
Poznan, ul. 27 Grudnia 5 


Tel. 23-28, Gegr. 1910. $ Tatare, Lutherröcke und 
Spezialwerkstait für erstklassigen Juwelensehmuck alle ins Fach ſchlagenden 


Ausführung von Reparaturen und Arbeiten fertigt in beiter 
Gravierungen billiger a. schnellstens, Ausführung an: 


öhms Ovalgelbe 
Kein Laden! Bitte auf die Hausnummer 5 erte Voran 
zu achten! N Telefon 6478 Zamarter Maibutter 
Schneidermeiſter PSG Fram 
Al. Przecznica 1. PSG Herulia 
m Kolonial⸗Delitateß⸗ Zamarter Rosafolia 
im diesem Aarnevat Herr Siejak von der Firma Hurnik warenhandlung empfiehlt 


św. Marein arbeitet augenblicklich in dem Orpel (früh. Preuß) 
’ ? 5 F Al. M. Pitiudffiego 26 

erstklassigen Friseur- Salon für Damen Tel. 27:05 

Nähe des Deutſchen 


H ” General⸗Konſulats 
aa C € l | n a s empf. feine gemütliche 


kannst Du reich werden, wenn Du in der 
Lotterie gewinnst bei der Glücks-Kollektur 


J. LANGER 


Warszawa, Abt. POZNAN, ul, 


Posener Saatbaugesellschaft 


Spöldz. z ogr. odp. 


Poznan, Aleja Marsz. Pitsudskiego 32. 


. Miel 1. 31-41. ë fl üt be. 
e Plac Wolności 17. Tel. 59-02 Reste Eile — 0 | 
} etränte. 


Kulante Preiſe. 


